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Organ  der  Landsmannschaft  Ostpreußen  e.  V. 
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Wir  lassen  unser  Ostpreußen 


Brandt  contra  Rapacki 


Erklärungen  und  Handlungen  der  jetzigen  Bundesregierug  für  uns  nicht  mehr  rechtsverbindlich 


Reinhold  Rehs  Überreicht  Herbert  G.  MarzUn.  Vorstandsmitglied  des  Göttinger  Arbeitskreises, 
ln  Würdigung  seiner  Verdienste  das  Goldene  Ehrenzeichen  der  Landsmannschaft  OstpreuBen. 

Foto  O.  Schmidt 


Zusammengehen  mit  den  Westpreußen 

OstpreuÜensprecher  begrüßt  Westpreußen-Vorstand  bei  der  Ostpreußischen  Landesvertretung 


Die  in  Hamburg  zusammengetretene  Ost- 
preußische  Landesvertretung  hat  am  29.  No¬ 
vember  1970  folgende  Entschließung  ein¬ 
stimmig  verabschiedet: 

Für  die  Verträge  von  Moskau  und  War¬ 
schau  hat  die  Regierung  Brandt  Scheel  auf 
ein  Viertel  des  deutschen  Staatsgebietes 
verzichtet,  die  Menschen  in  Mitteldeutsch¬ 
land  ebenso  wie  die  Deutschen  im  Osten 
fremder  Gewalt  überlassen  und  entgegen 
dem  Grundgesetz  erklärt,  nur  noch  für  die 
Bundesrepublik  zu  handeln. 

Damit  haben  die  amtierende  Bundesregie¬ 
rung  und  die  sie  tragenden  Parteien  sidt 
ihrer  Verantwortung  für  ganz  Deutschland 
und  alle  seine  Menschen  begeben.  Diese 
politische  Haltung  Ist  ohne  Beispiel  und  hei 
keinem  anderen  Volk  vorstellbar. 

Die  Ostpreußen  legen  gegen  diese  Ent¬ 
scheidung  Rechtsverwahrung  ein  und  stel¬ 
len  durch  ihre  demokratisch  gewählte  Lan¬ 
desvertretung  lest,  daß  Ostpreußen  und 
seine  Menschen  —  ob  Vertriebene  oder 
noch  in  der  Heimat  lebende  —  nicht  mehr 
durch  die  gegenwärtige  Bundesregierung 
vertreten  sind.  Erklärungen  und  Handlun¬ 
gen  der  amtierenden  Bundesregierung  sind 
lür  Ostpreußen  nicht  mehr  rechtsverbind¬ 
lich;  die  Staatsbürger  Ostpreußens  sind  ge¬ 
zwungen,  für  sich  und  damit  auch  für  ganz 
Deutschland  zu  handeln. 

Die  Ostpreußische  Landesvertretung  und 
ihre  berufenen  Organe  sind  allein  legiti¬ 
miert,  für  Ostpreußen  zu  sprechen.  Sie  wer¬ 
den  seine  rechtmäßigen  Interessen  auch  aui 
allen  internationalen  Ebenen  verfolgen. 


Hamburg  |EB|  In  einer  tur  die  Heimatver- 
triebenen  sorgenvollen  und  ebenso  spannungs¬ 
geladenen  Zeit  eröffnete  der  Sprecher  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen.  Reinhold  Rehs, 
die  überaus  stark  besuchte  Delegiertenver- 
samralung  der  Landsmannschaft  Ostpreußen  und 
begrüßte  bei  dieser  Gelegenheit  mit  besonderer 


Fusion  mit  den 
Westpreußen  geplant 

Beschluß  der  Landesvertretung 

Hamburg  —  Die  OstpreußSsche 
Landesvertretung  hat  von  dem  beab¬ 
sichtigten  Zusammenschluß  der  Lands¬ 
mannschaften  Ostpreußen  und  West¬ 
preußen  zustimmend  Kenntnis  genom¬ 
men  und  einstimmig  den  Bundesvor¬ 
stand  ermächtigt,  die  Verhandlungen 
mit  dem  Ziele  einer  Fusion  fortzuführen. 


Herzlichkeit  die  Vertreter  der  Landsmannsdialt 
Westpreußen,  die  erstmalig  an  der  Landesver¬ 
tretung  teilnahmen.  Die  Teilnahme  des  t.  Spre¬ 
chers  der  Westpreußen,  Coelle,  seines  Stellver¬ 
treters  Schuch  sowie  des  Bundesschatzmeistors 
v.  Kries  wurde  von  den  Delegierten  mit  star¬ 
kem  Beifall  aufgenommen. 

Reinhold  Rehs  betonte  denn  auch,  er  sehe 
in  diesem  Besuch  .ein  Ergebnis  .  .  .,  das  den 
Anfang  und  neue  Form  dor  Zusammenarbeit 
zwischen  unseren  beiden  Landsmannschaften 
aut  der  Bundesebene  deutlich  machen  und  besie¬ 
geln  soll.  Dieses  Ergebnis  fallt  in  eine  politische 
Entwicklung.  die  die  äußerste  Konzentration 


aller  Kräfte  der  Heimatvertriebenen  erforderlich 
macht.  Ich  betrachte  es  unter  den  vielen  düste¬ 
ren  Zeichen  dieser  Tage  als  einen  Lichtblick 
und  als  eine  Festigung  für  uns  alle  im  gemein¬ 
samen  Kampf. 

Erlauben  Sie  mir,  meine  verehrten  westpreu¬ 
ßischen  Freunde,  in  diesem  Augenblick  die  Aus¬ 
führungen  in  Erinnerung  zu  rufen,  die  ich  auf 
Ihrem  Bundestreffen  vom  7.  Juli  1968  in  Bremen, 
unserem  jetzigen  Vorhaben  etwas  vorausgrei- 
lend,  zu  den  historischen  Beziehungen  unserer 
beiden  Landsmannschaften  machte.  Sie  scheinen 
mir  —  auch  für  unsere  ostpreußischen  Lands¬ 
leute  —  em  guter  Auftakt  und  außerhalb  aller 
politischer  Zweckmäßigkeit  die  große  Perspek¬ 
tive  für  uns  beide  geeignet  zu  sein,  unseren 
Entschluß  zu  begründen.  Ich  darf  deshalb  aus 
meinen  damaligen  Feststellungen  folgendes 
wiederholen,  durch  wiederholte  Teilnahme  an 
Ihren  Veranstaltungen  und  auch  aus  mancher¬ 
lei  freundschaftlichen  Beziehungen: 

Die  Ost-  und  Westpreußen  sind  in  ihrer 
700jährigen  deutschen  und  preußischen  Ge¬ 
schichte  stets  in  besonderer  Weise  verbunden 
gewesen  Das  ist  bereits  in  ihrem  Zwillingsna- 
men  gekennzeichnet 

Die  Brandung  der  Jahrhunderte  hat  diese  Ge¬ 
meinsamkeit  nicht  zerstören  können. 

Auch  die  widerhistonschen  Eingriffe  nach  dem 
Ersten  Weltkrieg  konnten  zwar  verstümmeln, 
aber  die  westpreußische  Substanz  nicht  beseiti¬ 
gen.  Nicht  nur  in  den  sechs  Kreisen  östlich  der 
Weichsel  —  Elbing-Stadt  und  Land,  Marienburg, 
Manenwerder,  Rosenberg  und  Stuhm,  die  da¬ 
mals  zu  Ostpreußen  kamen  —  auch  in  den  an¬ 
deren  abgetrennten  Kreisen  blieb  trotz  aller 
Verwaltungsüberfremdung  in  der  tieferen  Regt¬ 
on  das  geschichtlich  gewachsene  Volkselement 
des  Landes  unverkennbar. 


ln  ihrer  Landsmannsdialt,  meine  westpreu¬ 
ßischen  Freunde,  haben  sich  über  die  Versailler 
Epoche  hinweg  dann  die  Schicksalsgefährten  aus 
dem  historischen  Westpreußen  wieder  zusam- 
mengefunden. 

Das  ist  unbeschadet  der  völkerrechtlich-ter¬ 
ritorialen  Sonderfragen  nicht  nur  ein  Vorgang 
von  menschlicher,  sondern  auch  von  politischer 
Bedeutung.  Denn  mit  Ihrer  Landsmannschaft 
haben  Sie  das  geistige  Kraftfeld  geschlossen, 
das  der  deutsche  Osten  in  der  Geschichte  Euro¬ 
pas  von  Ostpreußen  über  Westpreußen,  Danzig, 
Pon\mem,  Brandenburg  über  Schlesien  bis  hin 
in  das  Sudelenland  bildete  und  zu  dem  die  kul¬ 
turellen  und  völkerverbindenden  Ausstrahlun¬ 
gen  der  großen  deutschen  Volksgruppen  in  den 
östlichen  Nachbarländern  gehörten.  Das  geistige 
Kraftfeld  des  deutschen  Ostens,  von  dem  wir 
überzeugt  sind,  daß  es  nicht  untergehen  darf, 
wenn  nicht  Deutschland  und  Europa  einen  un¬ 
ersetzbaren  Teil  ihres  Selbst  verlieren  sollten. 

Es  ist  daher  aus  dieser  Sicht  gewiß  zu  be¬ 
grüßen,  wenn  sich  auf  der  unteren  und  mittleren 
Ebene  die  Gruppen  der  OstpreuBen  und  der 
Westpreußen  zusammentun  und  Zusammen¬ 
wirken.  Sie  können  sich  gegenseitig  stärken  und 
helfen.  Es  sollten  deswegen  allerdings  keine 
Einseitigkeiten  und  Rivalitäten  entstehen.  Wir 
wollen  ja  einander  ergänzen  und  bereichern  und 
nicht  schmälern  oder  schwächen. 

Inzwischen  haben  unsere  Bundesvorstände 
auch  das  Zusammengehen  auf  Bundesebene 
vorgesehen  und  eine  gemeinsame  Kommission 
hat  über  die  hierbei  zu  lösenden  Grundlagen 
beraten.  Darüber  wird  aui  dieser  Tagung  noch 
berichtet  werden  und  die  Landesvertretung  wird 
dann  den  entsprechenden  grundsätzlichen  Be¬ 
schluß  zu  lassen  haben. 

Die  Stunde  dafür  ist  gekommen.  Ich  grüße 
die  Westpreußen  m  landamarmschaftlich-brü- 
derheher,  preußischer  Zusammengehörigkeit,* 


H.  W.  —  Es  gehört  zum  Propagandanebel, 
mit  dem  der  deutsch-polnische  Vertrag  umhüllt 
ist,  daß  der  bundesdeutschen  Bevölkerung  der 
Eindruck  vermittelt  wird,  als  entspreche  die  in 
Warschau  gefundene  Losung  den  Interessen  bei¬ 
der  Völker.  Was  die  Deutschen  in  der  Bundes¬ 
republik  angeht,  so  dürfte  die  bisherige  Reak¬ 
tion  erwiesen  haben,  daß  die  Regierung  Brandt/ 
Scheel  keineswegs  von  einer  Mehrheit  der  bun¬ 
desdeutschen  Bevölkerung  getragen  ist.  wenn 
sie  sich  anschidct.  ein  Viertel  des  deutschen 
Staatsgebietes  an  Polen  zu  verschenken.  Diese 
Bundesregierung  handelt  hierbei  entgegen  dem 
-\uftrag  des  Grundgesetzes,  das  sie  verpflichtet, 
die  Interessen  aller  Deutschen  zu  wahren.  Nach¬ 
dem  aber  das  derzeitige  Bonn  nur  noch  für 
die  Bundesrepublik  sprechen  und  das  Deutsch¬ 
land  in  den  Grenzen  von  1937  nicht  mehr  an¬ 
erkennen  will,  hat  die  Ostpreußische  Landes¬ 
vertretung  zum  richtigen  Zeitpunkt  gehandelt, 
als  sie  das  Deutschland  von  1937  völkerrecht¬ 
lich  noch  als  existent  betrachtet.  Die  Landes¬ 
vertretung  hat  ihre  Organe  beauftragt,  die  Inter¬ 
essen  des  Landes  Ostpreußen  und  seiner  Men¬ 
schen  in  Zukunft  auch  auf  internationalen 
Ebenen  zu  vertreten.  Damit  ist  ein  neues  Mo¬ 
ment  in  die  Vertriebenenpolitik  gekommen,  von 
dem  wir  glauben,  daß  es  als  Beispiel  dienen 
kann. 

Aber  keineswegs  nur  ln  Deutschland,  auch 
in  Polen  ist  dieser  Vertrag  umstritten.  Was  uns 
als  polnische  Meinung  dargeboten  wird,  ist  letz- 
lldi  doch  nur  die  Wiedergabe  der  kommunisti¬ 
schen  Konzeption.  Gerade  in  diesem  Zusammen¬ 
hang  ist  cs  sicherlich  von  Wert,  einmal  aufzu¬ 
zeigen,  wie  die  Polen,  die  nicht  die  sowjetischen 
Interessen  mit  Vorranq  sehen,  zu  den  Grund¬ 
fakten  dieses  Vertrages  stehen.  So  war  zum 
Beispiel  der  Anfang  Oktober  dieses  Jahres  ver¬ 
storbene  langjährige  Außenminister  Polens, 
Adam  Rapacki,  ein  Gegner  jener  sowjetkonfor¬ 
men  Politik,  wie  sie  nun  in  dem  Warschauer 
Vertrag  zum  Ausdruck  kommt.  Vor  bald  zehn 
Jahren  nannte  Rapacki  einen  deutschen  Vor¬ 
schlag  für  eine  Grenz-Rospektierungs-Formel 
.das  beste  Wort,  das  seit  Kriegsende  aus 
Deutschland  gekommen  ist*.  Diese  Respektie¬ 
rung  würde  die  Bundesrepublik  verpflichtet  ha¬ 
ben,  die  Oder-Neiße-Linie  solange  zu  achten, 
als  eine  friedliche  Revision  in  Osteuropa  nicht 
möglich  ist  Außenminister  Rapacki  erinnerte 
damit  an  den  zwischen  Hitler  und  Stalin  am 
23.  August  1939  geschlossenen  Vertrag,  auf 
Grund  dessen  die  Rote  Armee  am  17.  Septem¬ 
ber  1939  in  Polen  einmarschierte  und  IftOOOO 
Quadratkilometer  ostpolnischen  Staatsgebietes 
besetzte.  Diese  zwischen  Hitler  und  Stalin  ver¬ 
einbarte  Amputation  Polens  wurde  nunmehr 
durch  den  deutsch-sowjetischen  Vertrag  sank¬ 
tioniert. 

Rapacki  und  trüher  auch  Gomulka  verbanden 
mit  der  Forderung  nach  Anerkennung  der  Oder- 
Neiße-Linie  keineswegs  die  Absicht,  auf  eine 
Revision  gegenüber  der  Sowjetunion  hinsicht¬ 
lich  der  von  Stalin  geraubten  polnischen  Gebiete 
zu  verzichten,  ln  diese  Revision  bat  Rapacki 
sogar  auch  Königsberg  und  vor  allem  Lemberg, 
seine  Geburtsstadt,  einbezogen. 

In  Moskau  waren  diese  Vorstellungen,  die 
im  polnischen  Volk  in  starkem  Maße  virulent 
sind,  bekannt;  deshalb  dürfte  man  es  im  Kreml 
mit  besonderer  Genugtuung  begrüßt  haben,  im 
Zuge  der  überhasteten  Bonner  Ostpolitik  die 
Sanktionierung  der  Stalinschen  Eroberungen, 
die  sich  auch  auf  die  Annektion  der  baltischen 
Staaten  bezieht,  zu  erhalten.  Während  man  in 
Bonn  ausgibt,  der  deutsch-polnische  Vertrag 
diene  dem  Frieden  in  Europa,  erklärt  Radio 
Moskau  sehr  nüchtern,  dieser  Vertrag  sei  .die 
Folge  der  Veränderungen  zugunsten  des  Sozia¬ 
lismus  und  des  permanenten  Wachstums  des 
wirtschaftlichen,  politischen  und  militärischen 
Verteidigungspotentials  der  sozialistischen  Ge¬ 
meinschaft  " 

Während  sich  bei  uns  gewisse  Kreise  einer 
Entspannungseuphorie  hingeben  und  den  Ein¬ 
druck  vermitteln  wollen,  als  könne  durch  den 
Verzicht  auf  unsere  Rechtspositionen  das  Wohl¬ 
wollen  des  Ostens  erkauft  werden,  hat  der 
Oberbefehlshaber  der  NATO,  der  amerikani¬ 
sche  General  Gooldpaster.  gerade  in  diesen 
Tagen  mit  Nachdruck  darauf  hingewiesen,  daß 
die  Rüstung  des  Ostens  und  die  Gruppierung 
seiner  Kräfte  auf  Angriffsabsichten  hindeutet. 
In  der  Tat  können  die  Sowjets  heute  den  Ein¬ 
druck  haben,  daß  es  ihnen  gelingt,  die  deutsche 
Karte  aus  dem  Spiel  zu  bringen,  was  dann 
zwangsläufig  die  sowjetische  Hegemonie  in 
Europa  zur  Folge  haben  müßte.  Die  Zugeständ¬ 
nisse  aus  Bonn  werden  die  Sowjets  jedenfalls 
als  Ermutigung  auffassen,  auf  dem  Wege,  dieses 
Ziel  zu  erreichen,  fortzuschreiten. 


Politik 
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Osl preu llische  Landesvertretung 


Ostpreußen  danken  Strauß 

ri'lecji.iinin  der  Landesverlrelung 
ildmburg  —  Namens  der  Ostpreußi- 
sehen  Landesvertretung  haben  der  Spre¬ 
cher  Reinhold  Rehs  sowie  seine  Stellver¬ 
treter  Frh.  von  Braun  und  Gerhard  Pren- 
qel  an  den  Vorsitzenden  der  CSU,  Bun- 
desminister  a.  D.  Dr.  h,  c.  Franz-Josef 
Strauß  folgendes  Telegramm  gerichtet: 

Die  Ostpreullische  Landesvertretung 
_  die  gewählten  Delegierten  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen  hat 
mit  größter  Genugtuung  den  überwäl¬ 
tigenden  Erfolg  der  CSU  begrüßt. 
Dieser  Vertrauensbeweis  hat  Lebens¬ 
willen  und  Staatstreue  der  Deutschen 
bestätigt.  Denn  zu  beidem  riefen  Sie 
uns,  um  Freiheit  und  Recht  der  Bürger 
zu  sichern,  um  außenpolitische  Gleich¬ 
gültigkeit  zu  überwinden.  Die  Ost¬ 
preußen  danken  Ihnen  aufrichtig  und 
sind  gewiß,  in  der  CSU  und  ihrem 
Vorsitzenden  nüchterne  Helfer  zu  ha¬ 
ben,  damit  verhängnisvolle  Ostver¬ 
träge  verhindert  werden. 


Rehs: „Wie  steht  es  nun  mit  der  Schande? 

Sprecher  der  Landsmannschaft  erteilen  der  Bonner  Politik  eine  harte  Abfuhr 


Hamburg  —  Im  Verlauf  der  zweitägigen  Be-  nicht  zum  Vertrag,  dann  frage  ich,  was  ge-  einer  ausführlichen  Diskussion  der  Darlegungen 
Talungen  der  Ostpreußischen  Landesvertretung  hört  denn  zu  einem  Vertrag,  zum  deutsdj-pol-  ihres  Sprechers  faßte  die  Ostpreußische  Landes- 
am  vergangenen  Wochenende  ergriff  der  Spre-  nischen  Vertrag,  der  doch  der  Normalisierung,  Vertretung  die  Entschließung,  die  wir  auf  der 
eher  der  Landsmannschaft,  Reinhold  Rehs,  zu  der  Aussöhnung,  der  Entspannung,  der  Wieder-  t.  Seite  dieser  Ausgabe  veröffentlichen, 
den  in  den  Diskussionen  behandelten  politischen  herstellung  vernünftiger  Verhältnisse  und  Be-  Der  stellvertretende  Sprecher,  Joachim  Frei- 
und  verbandsinternen  Themen  das  Wort  und  Ziehungen  dienen  soll?  Was  gehört  dann  über-  herr  von  Braun,  der  den  Gremien  angehört  hat, 
erläuterte  die  verfassungsrechtlichen  Möglich-  haupt  zu  diesem  Vertrag,  wenn  nicht  eine  an-  die  in  Bonn  seitens  der  Vertriebenen  mit  Bun- 
keiten  bezüglich  des  Warschauer  Vertrages.  Im  ständige,  ordentliche,  humane  Lösung  des  Pro-  deskanzler  Brandt  und  Außenminister  Scheel 
Zusammenhang  mit  dem  Besuch  des  BdV-Pra-  blenis  der  beiden  Völker  damit  verbunden  ist?  Besprechungen  geführt  haben,  berichtete  der 
sidiums  bei  dem  Parteivorstand  der  SPD  be-  Was  ist  übriggeblieben  von  jenen  hoditraben-  Versammlung  eingehend  über  diese  Begegnun- 
merkte  Reinhold  Rehs,  daß  die  Erklärung  Her-  den  Erklärungen  von  den  Menschen,  die  im  gen.  Er  hob  hierbei  hervor,  daß  die  Ostpreußen 
bert  Wehners,  ein  Revisionsverlangen  dürfe  Mittelpunkt  der  Poltik  stehen?  Und  es  ist  das  bei  den  Besuchen  im  Kanzleramt  wie  auch  im 
nicht  unterdrück,  werden,  aufmerksam  regi-  Nichtswürdige  an  diesem  Verhalten  der  arntie-  Auswärtigen  Amt  jeweils  ein  Memorandum 
striert  und  auch  festgehalten  werden  müsse,  renden  Bundesregierung,  daß  sie  mit  Schweigen  über  die  Vorstellungen  der  Landsmannschaft 
Es  sei  aber  gerade  in  diesem  Zusammenhang  über  diesen  tragischen  Tatbestand  hinweggehen  Ostpreußen  übergeben  haben.  Diese  Besprechun- 
an  Feststellungen  aus  früheren  Jahren  zu  er-  zu  können  glaubt  und  daß  sie  glaubt,  es  uns  zu-  gen  in  Bonn  hätten  bereits  eindeutig  erkennen 
innern,  die  man  von  der  gleichen  Seite  immer  muten  zu  können,  mit  ein  paar  lappischen  Sal-  lassen,  daß  diese  Bundesregierung  nur  nodi  be- 
wieder  gehört  und  die  sidi  jetzt  bei  der  politi-  zen,  wie  Brandt  neulich  im  Fernsehen,  zu  die-  absichtige,  lür  die  Bundesrepublik  zu  handeln 
sdien  Entwicklung  in  ihr  Gegenteil  verkehrt  sem  Punkt  die  Millionenmasse  der  anständigen  und  daß  sie  sidi  ihrer  Obhutspflicht  allen  Staats¬ 
hatten.  Heimatvertriebenen,  die  ihre  Landsleute  auch  bürgern  gegenüber  begeben  habe. 

In  diesem  Zusammenhang  bezog  sich  Rehs  nach  wie  vor  als  Landsleute  betrachten,  ab-  Lebhaften  Beifall  spendeten  die  Versammel- 
auf  eine  Erklärung  Willy  Brandts,  die  dieser  speisen  zu  können."  ten  dem  Sprecher  der  Landsmannschaft  West- 

am  1.  Mai  1962  —  damals  nodi  als  Regierender  Reinhold  Rehs  umriß  die  Probleme  der  deutsch-  preußen,  Coelle,  der  hervorhob,  es  gelte  nun- 
Bürgermeister  von  Berlin  —  abgegeben  hatte:  sowjetischen  und  deutsch-polnischen  Verträge  mehr  als  Vertreter  Ostdeutschlands  zu  handeln  über  hinaus  die  Verhandlungen  über  Gegen- 
. Niemand  wird  uns  dazu  bringen,  die  Mauer  und  erläuterte,  welche  Folgerungen  sich  hieraus  und  hierzu  eine  stärkere  politische  Kraft  zu-  leistungen  eher  vorteilhaft  als  nachteilig  be- 
anzuerkennen  oder  gar  zu  garantieren.  Die  für  die  Vertriebenen  zwangsläufig  ergeben.  Nach  sammen  mit  den  Ostpreußen  zu  bilden.  E.  B.  einflussen.  Der  Gegenseite,  so  heißt  es  in  diesen 
Mauer  ist  keine  Grenze,  sondern  eine  Schande.  Äußerungen  in  der  Wandelhalle  des  Bundes- 

Wer  sich  mit  ihr  abfindet,  lädt  Schande  auf  rinnnsltinn  •  hauses,  müsse  daran  gelegen  sein,  die  Verträge 

sich."  Heute  werden  von  der  Regierung  Brandt/  trpposiiion.  ehestens  und  auf  möglichst  breiter  parlamenta- 

Scheel  alle  Demarkationslinien,  die  als  Grenzen  rischer  Basis  unter  Dach  und  Fach  zu  bringen, 

bezeichnet  werden,  auch  als  solche  anerkannt;  rX"  CL,—  Ir  /-'s*-»  Uorrinnf  *7 1  w  Ein  Herausbrechen  von  unsicheren  Kantonisten 

das  bezieht  sich  auch  auf  die  Berliner  Mauer.  L/1C  ilClIvdvJll  ..UCeJIIIIU  Z,  U  IJI  LlICll  der  Opposition,  worauf  die  Regierungsseite  nach 

.Wie  aber  steht  es  nun  mit  der  Schande,  von  ff  r  wje  yor  Spekuijerei  setze  zwar  Klarheit  über 

llnerr^'gesp^ochen  hat?"'  M<"  ,9'’2  *“  ,U'"  „Unionspräsidien  lehnen  Warschauer  Vertrag  ab"  dj®  S^posiUoTnUM  <h,0ranUhindernd'scho.rjoul 

Der  Sprecher  bezog  sich  auf  den  inzwischen  nad,  Laoe  der  Dinqe"  Position  zu  beziehen 

verstorbenen  profilierten  SPD-Politiker  Fritz  Bonn  -  Während  beide  Präsidien  der  Unions-  dahin  sollen  seitens  der  Regierung  weitere  ”  nd  ^  ydas  Schlußwort"  für  den  Zeitpunkt 
Erler,  der  am  24  Oktober  1963  vor  dem  Bun-  Parteien  den  Polen-Vortrag  scharf  und  klar  als  .Klarstellungen"  verlangt  werden.  endoültiäen  Bilanz  des  Vertragswerkes 

destag  ausdrücklich  die  völkerrechtliche  Existenz  Verstoß  gegen  das  Grundgesetz  und  das  fort-  Politische  Beobachter  in  Bonn  bezweifeln,  ob  vo„ubehaiten 

Deutschlands  in  seinen  Grenzen  von  1937  na-  schriftliche  Völkerrecht  abgelehnt  haben,  hat  die  dieses  von  der  Fraktion  eingeschlagene  Verfah-  Andere  Stimmen  des  Oppositionslagers  weisen 
mens  seiner  Partei  bestätigt  hat  Kurt  Schu-  Bundestagsfraktion  der  CDU/CSU  noch  nicht  ren  taktisch  richtig  und  politisch  vertretbar  ist.  audi  darau(  hin  daß  nK;h,  nur  das  .Parteivolk", 
macher  habe  immer  wieder  zum  Ausdruck  ge-  endgültig  Stellung  genommen.  Nach  einer  acht-  Ihrer  Ansicht  nach  lasse  allein  schon  der  Mos-  denj  aud,  dje  sonstige  interessierte  Offent¬ 
bracht,  es  sei  die  Aufgabe  einer  jeden  deutschen  stündioen  Sitzung,  in  der  47  Redner  zu  Wort  kauer  Vertrag  erkennen,  daß  es  im  Kern  um  ijrbkeit  vor  allem  auch  die  Vertriebenen,  einen 
Regierung,  bei  Friedensverhandlungen  um  jeden  kamen,  wurde  verlautbart,  daß  die  Fraktion  die  Anerkennung  und  Sicherstellung  seitens  der  beeilten  Abschluß  der  Prüfunq  des  Warschauer 
Quadratmeter  deutschen  Bodens  zu  ringen.  Es  begonnen  habe,  den  Vertrag  zu  prüfen  und  daß  Sowjetunion  nach  dem  Kriege  gewaltsam  ge-  _  .  eine  unmißverständliche  und  eln- 

sei  unmöglich,  so  sagte  Rehs,  das  Selbstbestim-  sie  diese  Prüfung  nach  Maßgabe  von  Feststei-  schaffenen  Tatbestände  gehe,  was  in  der  „Zweit-  euliae  Stellungnahme  erwarten  Sie  führen 
mungsrecht  in  einzelne  Teile  aufzulösen.  Der  lungen  eines  Sadiverständigenausschusses  fort-  ausfertigung"  des  Warschauer  Vertrages  unab-  „roßen  Wahleriolu  der  CSU  in  Bayern,  ins¬ 

deutsche  Rechtsstandpunkt  dürfe  nicht  ver-  setzen  und  einen  entsprechenden  Antrag  im  weisbar  bekräftigt  werde.  Gegenleistungen  da-  besondere  d,  Vertriebenenlaqer  in  erster 
schwiegen  werden,  weil  wir  sonst  bei  unseren  Bundestag  vorbereiten  werden.  Wohin  dieser  gegen  seien  in  beiden  Verträgen  nicht  verankert,  .  darauf  zurück  daß  die  CSU  wie  vor  allem 
westlichen  wie  bei  unseren  östlichen  Nachbarn  Antrag  zielen  soll,  wurde  bisher  offiziell  nicht  sondern  würden  lediglich  von  deutscher  Seite,  “  “  ?hr  Vorsitzender  Franz-Josef  Strauß,  im 
unglaubwürdig  werden.  Seit  den  Feststellungen  angedeutet.  Dem  Vernehmen  nach  kommt  es  so  hinsichtlich  der  Erleichterung  für  West-Berlin,  Wahlkampf  unmißverständlich  erklärt  haben, 
Schumachers  und  den  Forderungen  Erlers  habe  der  Fraktion  jedoch  darauf  an,  sicherzustellen,  und  der  Familienzusammenführung  erwartet  be-  .  _  ..  parlpj  apn  Moskauer  und  den  War- 

sich  die  deutsche  Situation  um  nichts  geändert,  daß  das  gesamte  Paket  der  Ostverträge  zur  *‘ehungsweise  in  Aussicht  gestellt  schauer  Vertrag  ablehnen  werde.  Die  CDU  da- 

Die  Handlungsweise  der  heutigen  Bundesregie-  RatiBzierung  vorgelegt  und  der  Warschauer  U"d  gegen  habe  einen  gleich  großen  Erfolg  bei  den 

rung  steht  in  einem  krassen  Widerspruch  zu  vertrag  nicht  vorgezogen  wird.  Die  Opposition  ,  sind"  seitens  der  Onnositton  Ist'  nach  An*  Wahlen  in  Nordrhein-Westfalen  und  Nieder- 

“trÄ:“  f«  «.  0..».,.,ag.  Game,  ...  ÄIÄÄwÄhÄ 

leiten,  ob  Brand,  und  seine  Mitarbeiter,  die  der-  'm  Ganzen  beurteilen  und  erst  wenn  diese  Uber-  Wahrheit  und  Lauterkeit  des  politischen  Den-  *  „„nö  tlrnrnr  sondern gleichfalls 

artige 'Erklärungen  abgaben.  dieselben  nur  aus-  sicht  vorliegt,  endgültig  Stellung  nehmen.  Bis  kens  und  Handelns  unerläßlich.  Sie  würde  dar-  eingehend"9  P?ü"u^  angekündiqt  habe,  die 
sprachen,  um  späterhin  anders  handeln  zu  kön-  bis  heute  andauere. 

Zwar  hat  auch  die  inzwischen  veröffentlichte 
Stellungnahme  der  Expertenkommission  des 
Fraktionsvorstandes  der  CDU/CSU  sowie  auch 
die  eingehende  Diskussion  im  letzten  Plenum 
der  Fraktion  ergeben,  daß  die  Ablehnung  des 
Warschauer  Vertrages,  so  wie  er  sich  allein 
auf  Grund  des  Textes  darstellt,  weitaus  über¬ 
wiegt.  Die  regierungstreue  Presse  stellt  jedoch 
mit  Fleiß  vereinzelte  abweichende,  wenn  nicht 
gar  zustimmende  Äußerungen  aus  führenden 
CDU-Kreisen  heraus.  Sie  zahlt  schon  jetzt  die 
Stimmen  der  „Dissidenten",  die  im  Falle  der 
Ratifizierung  möglicherweise  auf  Regierungs¬ 
seite  verbucht  werden  könnten.  Die  Zustimmung 
der  Jungen  Union  und  eines  ihrer  namhaften 
Vertreter,  des  Bundestagsabgeordneten  Win¬ 
fried  Pinger,  zum  Warschauer  Vertrag,  unter 
lediglich  kritischen  Vorbehalten  hinsichtlich  der 
Gegenleistungen,  hat  solchen  Rechnungen  er¬ 
heblichen  Auftrieb  gegeben,  zumal  diesen  Stel¬ 
lungnahmen  seitens  der  CDU-Führungsgremien 
bis  dahin  nicht  ausdrücklich  widersprochen 
wurde.  C.  J.  N. 


Bund  der  Vertriebenen 


Keine  Übereinstimmung  mit  der  SPD 

Meinungsfreiheit  für  Gegner  der  Verträge  muß  gewahrt  bleiben 


der  Menschen-  und  Gruppen-  antworteten  Herbert  Wehner  und  Helmut 
men  und  zur  politisch  unab-  Schmidt  sehr  betont,  daß  „das  Verlangen  nach 
undsätzlich  gebotenen  Ver-  Revision  aus  Gründen  der  Meinungsfreiheit 
te  Deutschlands  seitens  der  nicht  unterdrückt  werden"  und  daß  es  „keine 

Einmischung  von  außen  in  die  innere  Ordnung 
es  Bundes  der  Vertriebenen  geben"  dürfe.  „Die  Sache  ist  uns  so  wichtig, 

dieser  Gelegenheit,  daß  die  daß  wir  bereit  sind,  alles,  auch  jede  Kritik,  aus¬ 

zuhalten",  sagte  Wehner. 

Die  drei  Stunden  lang  anhaltende  Diskussion 
wurde  zwar  auf  beiden  Seiten  sachlich  und  ruhig 

-  geführt,  die  Bilanz  ergab  jedoch,  daß  die  An- 

_  sichten  hinsichtlich  der  Verträge,  ihrer  politi- 

•  sehen  und  rechtlichen  Auswirkungen  und  Folgen, 

weit  auseinanderklaffen.  Das  gilt  insbesondere 
auch  für  die  Beurteilung  der  notifizierten  Vor¬ 
behalte  nach  Maßgabe  der  Westverträge.  Wäh¬ 
lt  I  rend  die  SPD  diesen  Vorbehalten  nicht  nur  for- 

/  melle,  sondern  auch  große  politische  Bedeutung 

/  ff)  beimißt,  vertrat  der  Bund  der  Vertriebenen  sehr 

I  JligJ  nüchtern  und  bestimmt  die  Ansicht,  daß  die 

/  politische  Substanz  der  Vorbehalte,  so  wie  sie 

/  insbesondere  in  Art.  VII  des  Deutschlandvertra- 

/  fr  ges  auch  hinsichtlich  der  endgültigen  Regelung 

/  I  im  Friedensvertrag  festgelegt  sind,  durch  die 

I  Grenzanerkennung  für  „heute  und  in  Zukunft" 

yX.  I  im  Warschauer  Vertrag  „praktisch  aufgezehrt" 

AJOvi  beziehungsweise  zu  einem  rein  formellen  Vor- 

■■■  //Al  ■  ■ «  behalt  hinsichtlich  des  Vollzugs  der  Anerken- 

ry  \\  nung  im  internationalen  Bereich  degradiert  wor- 

!/  VL  den  sei.  Die  humanitären  „Gegenleistungen" 

\\  seien  überaus  mager.  Die  Bundesregierung  habe 

iAv  unter  Nichtachtung  entsprechender  Beschlüsse 

des  Bundestages  auf  eine  Sicherstellung  der 
Rechte  der  deutschen  Volksgruppe  in  den  Ost¬ 
gebieten  verzichtet  und  sich  damit  begnügt,  vage 
Zusicherungen  hinsichtlich  der  Fortführung  der 
Milliarden . . ."  Familienzusammenführungen  entgegenziineh- 

Zoichnung  Hicks  ln  DIE  WELT  men.  Nc. 
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Politik 


D«  CflurmSrnblait 


Der  Inhalt  der  beiden  Vertrage,  von  denen 
der  eine  dm  12.  August  in  Moskau  un 
terzeiebnet  und  der  andere  am  12  No 
vember  in  Warschau  paraphiert  wurde,  becieu 
tet  einen  völligen  Bruch  mit  den  Grundlagen 
und  Zielsetzungen  der  bisherigen  bundesrepu 
blikanisdien  Außenpolitik..  Allerdings  knüplt 
man  in  der  offiziellen  Argumentation  noch  ge¬ 
legentlich  an  Verlautbarungen  insbesondere 
aus  der  Zeit  der  Großen  Koalition  an,  weil  stö 
rende  Reaktionen  aus  der  Bevölkerung  betürch 
tet  werden.  Das  gilt  insbesondere  liir  den 
deutsch-polnischen  Vertrag,  der  tatsächlich  eine 
uneingeschränkte  deutsche  Anerkennung  einei 
Staatsgrenze  der  Volksrepublik  Polen  entlang 
Oder  und  Neiße  enthält.  Man  beruft  sich  des- 
halb  auf  die  Regierungserklärung  der  Großen 
Koalition  vom  13.  Dezember  1966,  in  welcher 
der  Satz  von  dem  Verständnis  der  Deutschen 
für  ein  polnisches  Verlangen  stand,  „endlich  in 
einem  Staatsgebiet  mit  gesicherten  Grenzen  zu 
leben". 

Verschwiegen  wird  jedoch,  daß  Bundeskanz¬ 
ler  Kiesinger  fortfuhr:  „Aber  die  Grenze  eines 
wieder  vereinigten  Deutschlands  könne  nur  in 
einer  frei  vereinbarten  Regelung  mit  einer  ge¬ 
samtdeutschen  Regierung  festgelegt  werden, 
einer  Regelung,  die  die  Voraussetzungen  für 
ein  von  beiden  Völkern  gebilligtes,  dauerhaf¬ 
tes  und  friedliches  Verhältnis  guter  Nachbar¬ 
schatt  schaffen  soll." 

Thesen  und  Erwartungen 

Der  Weichenstellung  in  der  deutschen  Ostpo¬ 
litik  sind  einige  Thesen  vorangegangen,  welche 
an  die  Stelle  eines  nüchternen  politischen  Ur¬ 
teils  ideelle  Erwartungen  setzen.  Ich  denke  hier 
vor  allem  an  die  beiden  Thesen  „solange  ver¬ 
handelt  wird,  wird  nicht  geschossen"  und  „den 
Frieden  durch  Verträge  sicherer  machen”.  Die 
erste  These  ist  aus  der  Dialog-Forderung  er¬ 
wachsen,  die  sicher  insofern  nützlich  war,  weil 
sie  eine  völlige  Ablehnung  von  Gesprächen  mit 
dem  Osten  überwinden  half.  Aber  sehr  bald 
wurde  vergessen,  daß  politische  Gespräche  und 
Verhandlungen  nur  dann  erfolgreich  sein  kön¬ 
nen,  wenn  sie  von  einer  Position  ausgeführt 
werden,  deren  potentielle  Solidität  dem  Ge¬ 
sprächspartner  unzweideutig  gegenwärtig  ist. 
In  einem  zeitgemäß  abgewandeltem  Sinne  gilt 
unverändert  die  Bemerkung  Friedrichs  des 
Großen,  daß  Verhandlungen  ohne  Waffen  wie 
Noten  ohne  Instrumente  seien. 

Der  21.  August  1968  hätte  in  der  Bundesrepu¬ 
blik  den  Anlaß  für  eine  nachdrückliche  Über¬ 
prüfung  der  ostpolitischen  Konzeption  bedeu¬ 
ten  müssen.  Die  Regierungserklärung  vom 
13.  Dezember  1966  hatte  zwar  eine  gewisse 
Klärung  ausgesprochen,  aber  sie  wurde  weder 
im  politischen  Verhalten  überzeugend  befolgt 
noch  von  der  öffentlichen  Diskussion  aufgenom¬ 
men.  Die  von  Bundeskanzler  Kiesinger  vorge¬ 
nommene  Klärung  bestand  darin,  daß  er  sich 


Kommunistische  Führer  sind  ernst  und  entschlossen:  Stalin  auf  der  Teheraner  Konferenz  1943 


hingen'  in  dem  Kommunique,  welches  die  Mos¬ 
kauer  Konferenz  der  Partei-  und  Regierungs¬ 
chefs  dieser  Staaten  Anfang  Dezember  abschloß. 
Man  nannte  das  Wahlergebnis  vom  28.  Septem¬ 
ber  1969  und  die  Bildung  der  neuen  Bundesre¬ 
gierung  den  Ausdruck  von  Veränderungen  in 
einem  Teil  der  westdeutschen  Öffentlichkeit, 
die  „auf  eine  realistische  Politik  der  Zusammen¬ 
arbeit  und  Verständigung  gerichtet  seien. 

Das  Moskauer  Kommunique  vom  5.  Dezem¬ 
ber  1969  dokumentierte  Jedoch  nicht  einen  plötz¬ 
lichen  Sinneswechsel  der  Sowjetunion.  Vielmehr 
hatte  der  Kreml  bereits  auf  die  Verhandlungs¬ 
angebote  der  vorherigen  Bundesregierung  Kie¬ 
singer  —  obwohl  diese  einen  beschränkten  The¬ 
menkatalog  enthielten  —  positiv  geantwortet. 
Der  sowjetische  Außenminister  Gromyko  erklärte 
am  10.  Juli  1969  vor  dem  Obersten  Sowjet,  daß 
eine  Wende  in  den  Beziehungen  möglich  sei, 
wenn  die  Bundesrepublik  „den  Weg  des  Frie¬ 
dens"  beschreite. 

Moskau  ging  am  12.  September  einen  Schritt 
weiter  und  hob  noch  gegenüber  der  Bundesre¬ 
gierung  Kiesinger  sein  Angebot  auf  die  diplo¬ 
matische  Ebene  durch  Überreichung  eines  Aide- 


derungen  dar.  Die  „Gesdiättsgrundlage*  der 
deutsch-sowjetischen  Beziehungen,  wie  sie  im 
deutsch-sow jetischen  Kommunique  vom  13.  Sep¬ 
tember  1955  und  in  dem  Briefwechsel  zwischen 
Adenauer  und  Bulganin  vom  gleichen  Tage  ver¬ 
einbart  worden  war,  ist  durch  diesen  Vertrag 
aufgehoben  worden.  Damals  hatten  die  Partner 
übereinstimmend  vereinbart,  daß  die  Aufnahme 
der  diplomatischen  Beziehungen  der  Förderung 
der  Wiederherstellung  eines  deutschen  demo¬ 
kratischen  Staates  dienen  solle.  Weder  Präam¬ 
bel  noch  Artikel  4  des  Moskauer  Vertrages 
enthalten  eine  eindeutige  Wiederholung  dieser 
Geschäftsgrundlage.  Der  Brief  zur  deutschen 
Einheit  ist  lediglich  eine  einseitige  Willenser¬ 
klärung  ohne  vertragsrechllichen  Wert.  Auch 
die  Vorbehaltserklärung  Adenauers  vom  14. 
September  1955  ist  nunmehr  hinfällig.  Damals 
hatte  Adenauer  den  Vorbehalt  erhoben,  daß  die 
Aufnahme  der  diplomatischen  Beziehungen 
keine  Anerkennung  des  territorialen  Status 
quo  in  Europa  bedeute. 

Vorteile  von  diesen  Verträgen  haben  also  nur 
Moskau  und  Warschau.  Jetzt  ist  bereits  zu  er¬ 
kennen,  daß  sich  Bonn  in  einer  Zwangslage  be¬ 


Herbert  G.  Marzian 


Die  Weichenstellung  in  der  Ostpolitik 

Eine  politische  Analyse  vor  der  Ostpreußischen  Landesvertretung 


vornehmlich  an  die  Sowjetunion  wandte  und 
dabei  das  Angebot  eines  Austauschs  von  Ge- 
waltverzichlserklärungen  wiederholte,  das  be¬ 
reits  in  der  sogenannten  Friedensnote  der  Bun¬ 
desregierung  vom  März  1966  enthalten  war.  Das 
Verhältnis  zu  den  ost-  und  südosleuropäischen 
Staaten  wurde  tn  der  Regierungserklärung  nach¬ 
geordnet  behandelt.  Damit  war  eine  realistische 
Reihenfolge  aufgestellt  worden. 

Moskau  hat  seinerzeit  den  neuen  Akzent  in 
der  bundesdeutschen  Ostpolitik  aufmerksam 
verzeichnet.  Aber  die  ersten  ostpolitischen 
Schritte  der  Großen  Koalition  standen  zu  offen¬ 
sichtlich  in  einer  Diskrepanz  zu  den  Versiche¬ 
rungen,  man  wolle  keineswegs  eine  antisowje¬ 
tische  Politik  treiben.  Die  im  Januar  1967  er¬ 
folgte  Aufnahme  diplomatischer  Beziehungen 
zu  Rumänien  mußte  das  bekannte  sowjetisdie 
Mißtrauen  bekräftigen,  das  durch  den  Austausch 
von  Handelsmissionen  mit  der  CSSR  im  August 
1967  und  die  Wiederaufnahme  der  Beziehungen 
zu  Jugoslawien  im  Januar  1968  weitere  Nah¬ 
rung  erhielt. 

Tatsächlich  hat  die  Bonner  Ostpolitik  der 
Jahre  1967/68  ein  doppeltes  Gesicht  gehabt,  wo- 
bei  die  stäikere  Aktivierung  der  Beziehungen 
zur  sowjetischen  Klientel  den  Bestrebungen 
nach  Verbesserungen  der  Bezi  ehungen  zur 
Sowjetunion  gewissermaßen  das  Bein  stellte. 

Die  Regierungserklärung  vom  28.  Oktober 
1969  gab  sich  zwar  als  eine  Fortentwicklung  der 
ostpolitischen  Konzeption  von  1966  aus,  tat¬ 
sächlich  aber  stellt  sie  die  Weiche  um,  zwar 
gewisse  Aussagen  der  Oktobererklärung 
setzten  Akzente,  welche  materielle  Verände¬ 
rungen  darstellen.  Dazu  gehörten  die  Anerken¬ 
nung  der  Existenz  von  zwei  deutschen  Staaten 
In  Deutschland,  der  Verzicht  auf  die  Nennung 
der  Oder-Neiße-Frage  als  Verhandlungsgoqen- 
stand,  ferner  der  Verzicht  auf  Unterstreichung 
der  Bindungen  zwischen  West-Berlin  und  der 
Bundesrepublik. 

ln  weiteren  Erklärungen  machte  die  Bundes¬ 
regierung  deutlich,  daß  sie  das  Angebot,  einen 
Vertrag  über  Gewaltverzicht  mit  Ostblockstaa¬ 
ten  auszuhandeln  und  abzuschließen,  als  „Stich¬ 
wort*  für  Gespräche  über  alle  offenen  Fragen 
meine. 

Die  Staaten  des  Warschauer  Paktes  verzeidi- 
neten  diese  Erweiterung  des  westdeutschen 
Themenkatalog  es  für  „Gewaltverzichtsverhand- 


memoire,  mit  dem  die  Aufnahme  von  Gesprä¬ 
chen  über  einen  Gewaltverzicht  vorgeschlagen 
wurde. 

Entsprechend  der  in  der  Regierungserklärung 
vom  28.  Oktober  angekündigten  Kursänderung 
ging  die  Bundesregierung  auf  die  sowjetischen 
Forderungen  ein.  Unter  dem  Motto  „Friedens¬ 
politik"  und  „Zusammenarbeit"  wurde  eine  ost¬ 
politische  Geschäftigkeit  entwickelt,  welche 
sicher  innenpolitisch  Eindruck  machte,  aber  au¬ 
ßenpolitisch  keine  Preise  einbrachte.  Dabei 
spielte  die  Bundesregierung  gegenüber  der 
deutschen  Öffentlichkeit  bewußt  falsch,  indem 
sie  die  Gespräche  zwischen  Sonderbotschafter 
Bahr  und  Außenminister  Gromyko  als  nur  ex- 
ploralorisch  ausgab.  in  Wahrheit  aber  echte 
Verhandlungen  führte.  Dabei  wurde  dem  so¬ 
wjetischen  Gesprächspartner  sehr  bald  klar,  daß 
diese  Regierung  z.ur  Anerkennung  des  Status 
quo  bereit  sei. 

Volle  Kapitulation 

Das  gleiche  Verfahren  wurde  in  den  Verhand¬ 
lungen  mit  der  volkspolnischen  Regierung  an¬ 
gewandt.  Auch  hier  sollte  das  Publikum  den 
Eindruck  gewinnen,  daß  ein  diplomatisches  Rin¬ 
gen  stattfindet,  während  die  Bonner  Bereitschaft 
zu  einer  Anerkennung  der  Oder-Neiße-Linie  als 
polnische  Westgrenze  in  Warschau  längst  be¬ 
kannt  und  verbucht  worden  war.  Noch  z.  Z.  der 
Regierungsbildung  im  Spätherbst  1969  hatten 
sich  Funktionäre  der  SPD  und  der  Polnischen 
Vereinigten  Arbeiterpartei  in  Würzburg  ge¬ 
troffen,  un,  dort  eine  Formel  zu  vereinbaren.  Sie 
hatte  den  Wortlaut;  „Die  endgültige  Festle¬ 
gung  der  deutschen  Ostgrenze  bleibt  gemäß  den 
Vereinbarungen  der  4  Siegermächte  nach  dem 
Potsdamer  Abkommen  einer  Friedensvertrags¬ 
konferenz  Vorbehalten.  Die  BRD  respektiert 
das  Bedürfnis  der  Volksrepublik  Polen,  in  ge¬ 
sicherten  Grenzen  zu  leben.  Sie  begründet  Ihre 
Ansicht,  auf  einer  Friedensvertragskonferenz 
den  territorialen  Besitzstand  der  Volksrepublik 
Polen  nicht  in  Frage  zu  stellen!" 

Wir  haben  also  eine  volle  Kapitulation  der 
Bundesregierung  vor  den  Status-quo-Forderun- 
qen  des  Ostens  zu  verzeichnen.  Bis  in  die  For¬ 
mulierungen  der  entscheidenden  Passagen  hin¬ 
ein  stellt  der  Moskauer  Vertrag  eine  Über¬ 
nahme  und  Anerkennung  der  sowjetischen  For¬ 


f.ndet,  weil  eine  sowjetische  Duldung  weiterer 
ostpolitischer  Aktivitäten  durch  Erfüllung  so¬ 
wjetischer  Wünsche  und  Auflagen  erkauft  wer¬ 
den  muß.  Die  seit  langem  bekannten  Forderun¬ 
gen  Moskaus  und  Ulbrichts  nach  einer  gesell¬ 
schaftspolitischen  Umstrukturierung  der  Bundes¬ 
republik  als  angeblich  nachzuholende  Erfüllung 
des  Potsdamer  Abkommens  werden  jetzt  wieder 
unverhüllt  erhoben. 

Die  Breschnjew  nachgesagte  Beteuerung,  daß 
Moskau  keine  Herauslösung  Bonns  aus  der 
Westintegration  beabsichtige,  offenbart  im  De¬ 
menti  die  sowjetische  Zielsetzung.  Denn  ein  im 
politischen  Erfüllungszwang  befindliches  Bonn 
ist  bester  Gehilfe  Moskaus  bei  der  Schwächung 
der  Westintegration  und  der  NATO. 

Die  Reaktion  des  Westens  ist  differenzierter, 
als  bei  uns  geflissentlich  verbreitete  ausländi¬ 
sche  Äußerungen  erkennen  lassen.  Der  Mos¬ 
kauer  und  nun  auch  der  Warschauer  Vertrag 
haben  die  Bundesrepublik  keineswegs  an  die 
Spitze  eines  allgemeinen  Entspannungstrends 
gebracht,  sondern  vorhandene  Interessenunter¬ 
schiede  aufgeweckt  und  verstärkt.  Bisher  war 
es  gelungen,  diese  Unterschiede  weder  optisch 
noch  bei  der  Entschlußbildung  in  den  einzelnen 
Hauptstädten  in  den  Vorder,  und  Mittelpunkt 
treten  zu  lassen.  Vielmehr  bestand  im  Artikel 
7  des  Deutschlandvertrages  eine  Verpflichtung 
der  vier  Mächte,  Amerika,  England,  Frankreich 
und  Bundesrepublik  Deutschland,  die  Wieder¬ 
vereinigung  ganz  Deutschlands  anzustreben. 
Durch  den  von  Bonn  in  den  beiden  Verträgen 
praktisch  ausgesprochenen  Verzicht  auf  eine 
Wiederherstellung  der  Einheit  Deutschlands  ist 
jener  Artikel  7  politisch  ausgehöhlt  worden. 

Frankreich  hat  die  Lücke  sofort  genutzt  und 
durch  Besuche  in  Moskau  und  in  Warschau  sich 
der  Sowjetunion  und  Polen  als  quasi  Mitgaran¬ 
tiemacht  für  eine  Konservierung  des  territori¬ 
alen  Status  quo  in  Mitteleuropa  anzubieten.  Da¬ 
mit  ist  jene  französische  deutschlandpolitische 
Tradition  wieder  zum  Tragen  gekommen, 
welche  in  einem  zersplitterten  Deutschland  ei- 
nen  bequemeren  Nachbarn  sieht. 

Da  die  britische  Europa-Politik  die  eigene 
Sicherheit  am  besten  durch  ein  europäisches 
Gleichgewicht  befriedigt  sieht,  war  es  gerade 
die  Labour-Regierung  Wilson,  welche  im  No¬ 
vember  vergangenen  Jahres  die  alliierten  Vor- 
behahsrechte  für  ganz  Deutschland,  Berlin  und 
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die  Oder-Neiße-Linie  betonte.  Wenn  nun  in  der 
Oder-Neiße-Frage  ein  Wechsel  in  der  britischen 
Haltung  zu  konstatieren  ist,  nimmt  London  da¬ 
mit  eine  mittlere  Haltung  zwischen  Paris  und 
Washington  ein,  was  eher  auf  eine  abwartende 
Haltung  gegenüber  überkommenden  Entwick¬ 
lungen  als  auf  eine  volle  Zustimmung  zur  Bon¬ 
ner  Ostpolitik  schließen  läßt.  Da  deutscherseits 
der  Rechtsanspruch  aufgegeben  wird,  hat  man 
in  London  ein  spürbar  geringeres  Verlangen 
nach  Verteidigung  des  Selbstbestimmungsrechts 
der  Deutschen. 

Anders  dagegen  ist  die  Reaktion  Washing¬ 
tons.  Die  Befürchtung,  daß  die  Sowjetunion 
ihren  Einfluß  mit  Hilfe  einer  politisch  abhängig 
werdenden  Bundesrepublik  auf  Westeuropa 
ausdehnen  kann,  bestimmt  die  kühne  Haltung 
des  Weißen  Hauses. 

Realistisch  ist  Präsident  Nixon  in  jenem  Ex¬ 
pose  vom  19.  Febrauar,  in  dem  er  schrieb:  „Wir 
werden  mit  den  kommunistisdien  Ländern  auf 
der  Basis  eines  genauen  Verständnisses  dessen, 
was  sie  in  der  Welt  erreichen  wollen,  und  dem¬ 
gemäß  dessen,  was  wir  von  ihnen  oder  uns  er- 
warten  können,  verhandeln.  Wir  sollten  uns 
hier  nichts  vormadien.  Die  Führer  kommuni¬ 
stischer  Nationen  sind  ernst  und  entschlossen. 
Die  Tatsache,  daß  wir  sie  ernst  nehmen,  be¬ 
deutet  nicht,  daß  wir  die  Tiefe  der  ideologischen 
Differenzen  oder  den  Unterschied  zwischen 
ihren  und  unseren  Interessen  unterschätzen. 
Wir  werden  auch  nicht  vorgeben,  daß  ein  Ein¬ 
verständnis  kurz  bevorsteht,  indem  wir  Illu¬ 
sionen  nähren,  daß  sie  ihre  Prinzipien  bereits 
aufgegeben  haben  oder  es  im  Verlauf  der  Ver¬ 
handlungen  sehr  bald  tun  werden." 

Da  die  Freiheit  und  Sicherheit  Europas  ohne 
militärische  Fundierung  nicht  bewahrt  werden 
kann,  kommt  den  Entwicklungen  auf  dem  Ver¬ 
teidigungsgebiet  entscheidende  Bedeutung  zu 
Ernste  und  begründete  Warnungen  vor  den  ver¬ 
heerenden  Auswirkungen  der  „Entspannungs 
euphorie'  sind  aus  dem  Munde  der  verantwort¬ 
lichen  Offiziere  der  NATO  gekommen.  Sie  wei 
sen  mit  Recht  auf  die  keineswegs  abnehmende 
und  nicht  einmal  auf  den  gegenwärtigen  Stand 
bleibende  sowjetische  Rüstung  hin,  die  vielmehr 
gesteigert  wird.  Dem  stehen  in  Westeuropa 
Maßnahmen  und  Pläne  gegenüber,  welche  nicht 
einmal  eine  Beibehaltung  der  gegenwärtigen 
Verteidigungskraft  der  NATO,  sondern  ihre 
Schwächung  zur  Folge  haben.  Der  Abzug  ame¬ 
rikanischer  Truppen  aus  Europa  würde  praktisch 
eine  Wehrlosigkeit  des  freien  Europas  gegen¬ 
über  östlichen  Gewaltdrohungen  bedeuten.  Die 
dadurch  entstehende  verheerende  Schwächung 
der  militärischen  Potenz  der  NATO  in  Europa 
läßt  sich  nicht  durch  Gewaltverzichtsverträge 
beseitigen,  wie  manche  Friedensstrategen  einer 
zur  Wehrunwilligkeit  verführten  und  erzogenen 
Bevölkerung  einreden  möchten.  Gerade  auch 
dann,  wenn  die  NATO  nicht  aus  dem  Schaukel¬ 
zustand  zwischen  Abrüstungsangeboten  und 
Ausbaudiskussionen  herauskommt,  müßte  eine 
konsequente  westdeutsche  Verteidigungspoli¬ 
tik  betrieben  werden,  auch  um  die  politische  Po¬ 
sition  der  Bundesrepublik  m  den  Verhandlun¬ 
gen  mit  dem  Osten  zu  verbessern. 

Erschreckende  Überschätzungen 

Mir  scheint  die  Feststellung  belegbar  zu  sein, 
daß  sich  die  Bundesrepublik  in  raschen  Schritten 
auf  dem  Wege  zu  einer  politischen  und  sicher¬ 
heitspolitischen  Isolierung  und  Gefährdung  be¬ 
findet.  Es  mag  in  manchen  Ohren  gut  geklungen 
haben,  daß  Bundeskanzler  Brandt  kurz  vor  der 
Unterzeichnung  des  Moskauer  Vertrages  in  ei¬ 
nem  amerikanischen  Nachrichtenmagazin  die 
Behauptung  veröffentlichen  ließ,  die  Bundesre¬ 
publik  werde  durch  den  Moskauer  Vertrag  im 
westlichen  Bündnis  eine  gewichtigere  Position 
erhalten  Ähnliche  erschreckende  Überschätzun¬ 
gen  der  deutschen  Position  waren  auch  aus  dem 
Munde  anderer  Mitglieder  der  gegenwärtigen 
Bundesregierung  zu  hören.  Tatsächlich  hat  aber 
der  Moskauer  Vertrag  aus  dem  Partner  Bundes¬ 
republik,  der  politisch  verläßlich  und  glaub¬ 
würdig  war,  so  etwas  wie  das  „Sorgenkind* 
des  Westens  gemacht.  Das  ist  ein  erster  Erfolg 
der  sowjetischen  Westeuropapolitik.  Die  So¬ 
wjetunion  hat  die  Ausgangslage  für  new  poli¬ 
tische  Operationen  geschaffen. 
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Belgrad: 

Wiedergutmachung  für  Jugoslawien? 

Auch  die  anderen  Ostblockstaaten  erheben  Forderungen 


New  York: 

Bizarre  Logik 

des  Moskauer  Vertrages 

Sowjetrüstung  wird  begünstigt 


Als  ein  erstes  Ergebnis  des  deutsch-sowjeti¬ 
schen  und  des  deutsch-polnischen  Vertrages 
kann  die  Tatsache  gewertet  werden,  daß  die 
Frage  der  Wiedergutmachung  oder  der  Repara¬ 
tionen  erneut  und  verstärkt  ins  Gespräch  ge¬ 
kommen  ist.  Zwar  hat  Außenminister  Jendry- 
chowski  bei  Scheels  Besuch  in  Warschau  erklärt, 
daß  nun  ein  Schlußstrich  unter  die  unselige  Ver¬ 
gangenheit  gezogen  sei,  aber  das  kann  nicht 
darüber  hinwegtäuschen,  daß  die  Polen  ebenso 
wie  die  Sowjets  noch  ihre  Rechnung  präsen¬ 
tieren  werden.  Bei  Bonns  Abneigung  Repara¬ 
tionen  zu  zahlen,  wird  man  sich  auf  Wieder¬ 
gutmachungsleistungen  einigen,  die  letztlich 
ebenso  an  den  Steuersäckel  des  Bundesbürgers 
gehen  werden. 

In  Bonn  mußte  man  sich  darüber  klar  sein, 
daß  dieses  Problem  mit  Abschluß  der  Verträge 
auf  den  Tisch  kommen  würde.  Es  ist  auch  damit 
zu  rechnen,  daß  Ungarn  mit  entsprechenden 
Forderungen  aufwarten  wird  und  noch  ist  nicht 
abzusehen,  was  sonst  aus  den  Ostblockstaaten 
auf  die  Bundesrepublik  zurollt.  Bekanntlich  hat 
das  Bundesfinanzminislerium  vor  Monaten  be¬ 
reits  von  20  bis  25  Milliarden  gesprochen,  die 
allein  von  Moskau  und  Warschau  erwartet 
werden. 

Inzwischen  ist  Außenminister  Scheel  nach 
Jugoslawien  gereist  und  man  darf  annehmen, 
daß  die  Frage  der  Wiedergutmachung  für  jugo¬ 
slawische  Staatsbürger,  die  sich  in  der  Zeit  von 
1941 — 1945  gesdiädigt  fühlen,  ein  entsprechen¬ 
der  Verhandlungsgegenstand  war.  Bekanntlich 
haben  die  Jugoslawen  noch  vor  der  Aufnahme 
der  diplomatischen  Beziehungen  in  Noten  sehr 
weitgehende  Leistungen  gefordert.  Die  Bundes¬ 
regierung  konnte  früher  den  Standpunkt  ver¬ 
treten,  daß  vor  Abschluß  eines  Friedensvertrages 
keine  Reparationen  gezahlt  werden  und  hin¬ 
sichtlich  der  Wiedergutmachung  durfte  man  sich 
darauf  berufen,  daß  eben  nur  an  Bürger  solcher 
Staaten  eine  solche  Leistung  gehen  könne,  die 
allein  die  Bundesrepublik  für  ganz  Deutschland 
anerkennen.  Bekanntlich  aber  unterhalten  die 
Jugoslawen  auch  diplomatische  Beziehungen  zu 
Ost-Berlin:  nur  denkt  Ulbricht  nicht  daran, 
irgend  eine  Leistung  zur  Wiedergutmachung  zu 
erbringen. 

Selbst  zu  der  Zeit,  da  die  Sozialdemokraten 
der  Großen  Koalition  angehörten,  konnte  dieser 
Grundsatz  aufrechterhalten  bleiben.  Es  scheint 
aber  so,  daß  sich  Tito  und  seine  Regierung  auf 
Grund  der  neuen  Deutschlandjjolitik  Chancen 

Warschau: 

Bonn  nicht  in  Zwangslage 

Weshalb  Polen  hart  verhandelte 

Ira  polnischen  Außenministerium  wurde  vor 
der  Ankunft  von  Bundesaußenminister  Walter 
Scheel  eine  Analyse  ausgearbeitet,  die  sich  mit 
der  Frage  beschäftigte,  ob  die  Bundesregierung 
gezwungen  gewesen  sei,  vor  Abschluß  des  Ver¬ 
trages  mit  Warschau  den  Moskauer  Vertrag  zu 
unterzeichnen  und  eine  Berlin-Regelung  anzu¬ 
streben.  Die  Analyse  kam  zu  dem  Ergebnis,  daß 
keine  Zwangssituation  gegeben  gewesen  sei  und 
daß  Bonn  durchaus  in  der  Lage  gewesen  wäre, 
die  primär  mit  Polen  begonnenen  Verhandlun¬ 
gen  zu  Ende  zu  führen,  bevor  es  in  andere  Ver¬ 
handlungen  einstieg. 

Politische  Beobachter  sind  der  Ansicht,  daß  die 
harte  Verhandlungsführung  des  polnischen 
Außenministers  nicht  zuletzt  auch  auf  diese 
Analyse  zurückzuführen  war. 

London: 


ausrechnen,  nun  doch  vorher  bereits  Wieder¬ 
gutmachungsleistungen  erhalten  zu  können.  Mit 
der  von  Bonn  in  der  Praxis  ausgesprochenen  An¬ 
erkennung  der  .zwei  deutschen  Staaten“  Ist  der 
Alleinvertretungsanspruch  für  die  Bundes¬ 
republik  weggefallen.  Scheel  wird  deshalb  in 
Belgrad  in  eine  schwierige  Lage  geraten  sein, 
denn  er  wird  zwar  auf  den  anderen  Teil  Deutsch¬ 
land  verweisen,  aber  den  Jugoslawen  gegen¬ 
über  zugeben  müssen,  daß  eben  der  andere  Teil, 
die  Bundesrepublik  zu  Zahlungen  bereit  ist.  In 
Belgrad  ist  man  der  Auffassung,  daß  zwei  Drit¬ 
tel  der  erwarteten  Leistungen  von  der  Bundes¬ 
republik  erbracht  werden. 

Bekanntlich  haben  die  Volksdeutschen,  die 
Jugoslawien  verlassen  mußten,  ihre  erheblichen 
Vermögenswerte  —  die  ebenfalls  Milliarden¬ 
werte  darstellen  —  in  Jugoslawien  zurück¬ 
gelassen.  Wenn  die  jugoslawische  Regierung 
bemüht  ist,  das  Verhältnis  zu  Bonn  günstig  zu 
gestalten,  so  müßte  man  annehmen,  daß  eine 
Lösung  angestrebt  wird,  die  auch  diese  Tatsadie 
nicht  unberücksichtigt  läßt.  Klaus  Jensen 

Moskau: 


Wie  aus  diplomatischen  Kreisen  zu  erfahren 
ist,  wird  die  Sowjetunion  bei  den  kommenden 
Berlin-Verhandlungen  zwar  auf  der  Eigenstaat¬ 
lichkeit  West-Berlins  bestehen,  jedoch  nicht  dar¬ 
auf,  daß  dies  vertraglich  fixiert  wird.  Man  er¬ 
wartet  einen  Vorstoß  Moskaus  in  der  Richtung, 
daß  sich  Walter  Ulbricht  und  der  Regierende 
Bürgermeister  von  Berlin,  Klaus  Schütz,  über  das 
Problem  West-Berlin  verständigen  sollten.  Ein 
solcher  Vorstoß  sei  bereits  vom  sowjetischen 
Außenminister  Andrej  Gromyko  bei  dessen  Ge¬ 
sprächen  mit  Bundesaußenminister  Scheel  auf 
Schloß  Kronberg  gemacht  worden.  Die  gegen¬ 
wärtige  Reise  von  Schütz  nach  Washington 
diene  lediglich  dem  Zweck,  sich  von  dort  grünes 
Licht  für  Gespräche  mit  Ulbricht  zu  holen.  Man 
glaubt  allerdings  nicht,  daß  ihm  dies  auf  den 
ersten  Anhieb  gelingen  werde,  da  man  sich  im 
State  Department  sehr  wohl  der  Tatsache  be¬ 
wußt  sei,  daß  mit  einer  Verständigung  Ulbricht — 
Schütz  die  alliierten  Rechte  in  Berlin  unterlaufen 
würden.  Das  Ergebnis  solcher  Verhandlungen 
mit  Ulbricht  könne  sein,  daß  die  Bundesregie¬ 
rung  im  Einvernehmen  mit  Schütz  auf  die  Prä¬ 
senz  des  Bundes  in  Berlin  verzichtet.  Damit 
allerdings  würde  West-Berlin  ein  eigenes 
Völkerrechtssubjekt,  das  von  der  Bundes¬ 
republik  als  Ausland  behandelt  werden  müßte. 
Nach  den  Erfahrungen  der  letzten  Zeit  sind  die 
westlichen  Diplomaten  davon  überzeugt,  daß 
Gromyko  auf  Bundeskanzler  Brandt  einen  Druck 
hinsichtlich  der  von  Moskau  geplanten  Berlin¬ 
regelung  ausüben  wird,  und  zwar  mit  dem  Hin¬ 
weis,  daß  Moskau  ernsthafte  Konsequenzen 
ziehen  werde,  wenn  Bonn  die  sich  aus  dem 
Moskauer  Vertrag  ergebenden  Folgen  zu 
sabotieren  versuche. 

Der  von  der  Bundesregierung  amtlich  ge¬ 
äußerte  Optimismus  bezüglich  der  Berlin-Frage 
gehört  nach  Meinung  der  Unionspolitiker  in  das 
Konzept  der  permanenten  Augenauswischerei, 
die  die  Regierung  Brandt  zur  Tarnung  ihrer 
sowjetkonformen  Politik  betreibt.  Im  westlichen 
Ausland  sieht  man  die  Berlin-Frage  realisti- 
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scher.  Besonders  in  Washington  hat  das  Ver¬ 
halten  der  Sowjets  stärkere  Besorgnisse  er¬ 
weckt,  als  dies  bisher  publizistisch  zum  Aus¬ 
druck  kam.  Gromyko  hat  Nixon  keineswegs  ein 
klares  Bild  von  den  Absichten  Moskaus  in  die¬ 
ser  Frage  gegeben.  Auch  in  London  und  letzlich 
auf  Schloß  Kronberg  bei  Frankfurt  hat  Gromyko 
nichts  Eindeutiges  gesagt,  ln  Paris  hegt  man 
offenes  Mißtrauen  gegen  die  Sowjets.  Nach 
französischer  Meinung  wollen  sie  es  bei  dem 
Vier-Mächte-Status  für  Berlin  belassen  und  die 
Frage  der  Sicherung  der  Verkehrswege  von  und 
nach  Berlin  Verhandlungen  zwischen  der  .DDR" 
und  der  BRD  überlassen.  Das  widerspricht  nach 
Pariser  Auffassung  eindeutig  der  Rechtslage. 

Einen  Ausweg  aus  dieser  Lage  kann  es  nach 
Meinung  der  französischen  Regierung  zwar 
geben,  wenn  die  vier  Mächte  die  Bundesrepublik 
und  die  .DDR“  ausdrücklich  beauftragen  wür¬ 
den,  Verhandlungen  über  die  Zufahrtswege  zu 
führen.  Diese  Delegierung  von  Rechten  sei  aber 
mit  so  vielen  Fallen  und  Tücken  verbunden,  daß 
jede  etwaige  Vereinbarung  zwischen  der  BRD 
und  der  .DDR“  den  vier  Mächten  noch  einmal 
zur  Genehmigung  vorgelegt  werden  müßte.  Die 
Bereitschaft  Ulbrichts  zu  solchen  Verhandlungen 
sei  daher  höchst  verdächtig.  Sicher  werde  die¬ 
ser  versuchen,  den  ganzen  Katalog  seiner 
Sonderwünsche  bei  dieser  Gelegenheit  durch¬ 
zudrücken. 

Des  weiteren  wird  in  Paris  auf  Grund  ein¬ 
schlägiger  Informationen  aus  Moskau  die  Ansicht 
vertreten,  daß  auch  bei  diesem  Manöver  wieder 
die  Militärs  in  Moskau  ihre  Hand  im  Spiele 
haben.  Es  ist  bekannt,  daß  Ulbricht  sich  mit  den 
Marschällen  besonders  gut  versteht,  besser 
jedenfalls  als  mit  Kossygin  und  Gromyko.  Von 
den  Marschällen  hat  bisher  keiner  eine  wirklich 
eindeutige  Billigung  des  deutsch-sowjetischen 
Vertrages  geäußert.  Dagegen  fiel  auf,  daß  nach 
dem  letzten  großen  Warschauer-Pakt-Manöver 
in  der  .DDR“  Ulbricht  sich  mit  den  Sowjet- 
marschällen  Gretschko,  Jepischew,  Gorschkow 
und  Jakubowski  traf,  ohne  daß  bekannt  wurde, 
was  sie  bei  dieser  Gelegenheit  erörterten. 

Tokio: 


Die  Front  prominenter  amerikanischer  Kriti¬ 
ker  des  deutsch-sowjetischen  Vertrages  wurde 
durch  den  republikanischen  Senator  Edward 
J  Gumey  aus  Florida  verstärkt,  der  am  16.  No¬ 
vember  im  Senat  feststellte,  daß  dieser  Vertrag, 
ebenso  wie  der  „Freundschafts-  und  Beistands¬ 
pakt"  Moskaus  mit  der  Tschechoslowakei  dazu 
diene,  die  sowjetische  Rüstung  gegen  den 
Westen  zu  begünstigen.  Ein  Nichtangriffspakt 
zwischen  der  Bundesrepublik  Deutschland  und 
der  Sowjetunion  entspringe  einpr  „bizarren 
Logik“,  da  Westdeutschland  nicht  in  der  Lage 
sei,  die  Sowjets  anzugreifen,  während  Moskau 
in  der  letzten  Zeit  mehrfach  bewiesen  habe,  daß 
ihm  nichts  an  der  Heiligkeit  der  Verträge  liege. 
Ihm  komme  es  nur  auf  wirtschaftliche  Vorteile 
durch  Lieferungen  der  deutschen  Industrie,  lang¬ 
fristige  Kredite,  Austausch  von  Erfahrungen  auf 
dem  Gebeit  der  Technologie  und  ein  Anwachsen 
des  Handels  mit  der  Bundesrepublik  an  Er  finde 
es  ermutigend,  sagte  der  Senator,  daß  die  Ab¬ 
geordneten  der  CDU/CSU  im  Bundestag  sub¬ 
stantielle  und  eindringliche  Fragen  über  den 
Vertrag  gestellt  haben.  Man  werde  von  ihnen 
bei  der  Ratifizierungsdebatte  noch  mehr  hören. 
Konrad  Adenauer  und  die  christlichen  Demokra¬ 
ten  hätten  das  Ziel  der  Wiedervereinigung 
Deutschlands  im  Auge  gehabt,  während  Bundes¬ 
kanzler  Brandt  durch  seine  Verhandlungen  mit 
Ost-Berlin  und  Moskau  zum  Ausdrude  gebradit 
habe,  daß  er  die  Teilunq  Deutschlands  in  zwei 
separate  Staaten  für  immer  anerkenne.  Senator 
Gumey  bezog  sich  in  seiner  Erklärung  auf  die 
Kritik  anderer  Senatoren  (Gordon  Allott  und 
Strom  Thurmond)  am  Moskauer  Vertrag.  Gegen 
diesen  hatten  auch  enige  Kongreßabgeordnete 
Stellung  genommen. 


Bonn: 

Mißtrauen  bei  Verbündeten 

Sowjets  wollen  Kerntechnik-Kontrolle 

Wie  aus  Gesprächen  mit  westlichen  Diploma¬ 
ten  hervorgeht,  sind  deren  Regierungen  über 
die  Bundesregierung  versdinupft,  weil  diese  in 
ihren  Erklärungen  zum  deutsch-polnischen  Ver¬ 
trag  die  Formulierung  gebrauchte,  ihr  seien  bei 
diesem  Vertrag  durch  die  Westverträge  die 
Hände  gebunden  gewesen.  Ein  amerikanischer 
Diplomat  meinte,  es  habe  in  dieser  Erklärung 
nur  noch  das  Wort  „leider“  gefehlt.  Man  hält 
es  für  eine  Unverfrorenheit,  daß  die  Bundes¬ 
regierung  gewissermaßen  die  westlichen  Ver¬ 
bündeten  dafür  verantwortlich  zu  machen  ver¬ 
sucht,  daß  sie  vor  Warschau  nicht  völlig  kapitu¬ 
lieren  durfte.  Die  Regierung  Brandt  habe,  so 
sagte  der  amerikanische  Diplomat,  mit  ihrer 
Haltung  tiefes  Mißtrauen  bei  den  Verbündeten 
gesät. 

Die  Sowjets  verlangen  von  der  Bundes¬ 
regierung  für  die  Lieferung  von  Uran  235  das 
uneingeschränkte  und  direkte  Kontrollrecht  über 
die  gesamte  deutsche  friedliche  Kemproduktion. 
Auch  die  internationale  Kontrollbehörde  in 
Wien  soll  in  diese  Kontrollen  nicht  eingeschaltet 
werden.  Von  Wirtschaftskreisen  wird  darauf  ver¬ 
wiesen,  daß  die  Sowjetunion  auf  diese  Weise 
die  Möglichkeit  hat,  genau  den  Stand  der  Kern¬ 
technik  in  der  Bundesrepublik  kennenzulemen 
und  auf  Grund  des  Atomsperrvertrages  die 
Schließung  bestimmter  Produktionsstätten  zu 
verlangen. 


Holt  Schütz  sich  „Grünes  Licht"  in  USA 

Optimismus  in  der  Berlin-Frage  ist  wenig  berechtigt 


Zurückhaltung  zum  Polen- Vertrag  Japan  verbittet  sich  Einmischung 

Regierung  Wilson  zur  Frage  des  Münchener  Abkommens  Außenminister  besteht  auf  Rückgabe  der  Kurilen 


Im  Foreign  Office  legt  man  hinsichtlich  der 
Verhandlungen  zwischen  Bonn  und  Warschau 
und  der  Paraphierung  des  deutsch-polnischen 
Vertrages  größte  Zurückhaltung  an  den  Tag. 
Wenn  die  Bonner  Regierung,  so  heißt  es,  die 
Aussöhnung  mit  Polen  auf  diese  Weise  herbei- 
führen  wolle,  sei  dies  ihre  Sache.  Der  britischen 
Regierung  komme  es  lediglich  darauf  an,  daß 
mit  dem  Warschauer  Vertrag  die  von  England 
abgeschlossenen  Verträge,  in  erster  Linie  der 
Deutschland-Vertrag,  nicht  verletzt  werden.  Es 
werde  nach  Bekanntgabe  des  Vertragstextes 
(die  Erklärung  wurde  am  Dienstag  abgegeben) 
möglich  sein  zu  prüfen,  inwieweit  eine  Ver¬ 
letzung  des  Deutschland- Vertrages  vorliegt.  Von 
politischen  Beobachtern  wurde  dazu  geäußert, 
daß  der  britischen  Regierung  nach  ihrem  Prinzip 
des  „balance  of  powers“  der  Warschauer  Ver¬ 
trag  willkommen  sei,  da  er  auf  die  Dauer  ge¬ 
sehen  nicht  zu  einer  Versöhnung  zwischen 
Deutschland  und  Polen,  sondern  zu  einer  Ver¬ 
schärfung  der  nationalen  Gegensätze  führen 
müsse. 

Anders  ist  die  Haltung  der  britischen  Regie¬ 
rung  zur  Frage  einer  Nichtigerklärung  des 
Müiidiener  Abkommens.  Sie  stellt  sich  hinter  die 
Erklärung  des  Außenministers  im  Kabinett 
Harold  Wilson,  Michael  Stewart,  die  besagte, 
daß  Großbritannien  als  eine  der  Signatannächte 
des  Münchner  Abkommens  einer  Annullierung 
von  Anfang  an  nicht  zustimmen  werde.  Die 
Bonner  Regierung  könne,  wenn  sie  wolle,  mit 
Prag  ein  Abkommen  schließen,  das  von  einer 
Ungültigkeit  ex  nunc  (von  jetzt  an)  ausgehe.  Im 
Foreign  Office  wird  daran  erinnert,  daß  das 
Münchner  Abkommen  vom  29.  September  1938 
nur  die  Modalitäten  der  Abtretung  der  Sudeten¬ 


gebiete  an  das  Deutsche  Reich  regelte.  Die  Ab¬ 
tretung  selbst  sei  auf  Grund  des  Notenwechsels 
zwischen  Großbritannien  und  Frankreich  einer¬ 
seits  und  der  Tschechoslowakei  andererseits 
vom  21./22.  September  1938  erfolgt. 


Der  westdeutsch-sowjetische  „Moskauer  Ver¬ 
trag“  hat  auch  die  Position  des  Kremls  gegen¬ 
über  den  japanischen  Gebietsansprüchen  negativ 
beeinflußt.  Dies  fand  darin  seinen  Ausdruck,  daß 
die  „Istwestija“  erklärte,  die  „revanchistische 


Kampagne“  in  Japan  hinsichtlich  der  „sogenann¬ 
ten  Nordgebiete"  —  es  handelt  sich  um  die  von 
der  UdSSR  okkupierten  vier  Inselgruppen 
Habomei  und  Schikotan  sowie  Kunschiri  und 
Etorofu  —  stehe  „zu  den  Tendenzen  in  den 
modernen  internationalen  Beziehungen  im 
Widerspruch,  wie  sie  in  dem  kürzlich  ab¬ 
geschlossenen  Vertrage  zwischen  der  Sowjet¬ 
union  und  der  Bundesrepublik  so  anschaulich 
dokumentiert  worden  sind.“  Auch  Japan  solle 
auf  seine  Ansprüche  „verzichten“.  Dieser  Artikel 
der  „Istwestija“  war  um  so  aufschlußreicher,  als 
Moskau  vor  einiger  Zeit  angedeutet  hatte,  es 
werde  unter  Umständen  zwei  der  von  Japan  ver¬ 
langten  Inselgruppen  zurückgeben. 

Der  stellv.  japanische  Außenminister  Haruku 
Mori  erklärte  dem  sowjetischen  Geschäftsträger 
Okonischinikow,  den  er  ins  Außenamt  gerufen 
hatte,  die  japanische  Regierung  müsse  sich  jed¬ 
wede  Einmischung  in  innere  japanische  An¬ 
gelegenheit  im  Zusammenhänge  mit  der  Frage 
der  japanischen  Nordgebiete  verbitten.  Gemeint 
war  damit  das  sowjetische  Vorbringen,  „revan¬ 
chistische  Kreise*  in  Japan  forderten  die  Rück¬ 
gabe  von  vier  Inselgruppen  der  Süd-Kurilen  an 
Japan  Zur  Frage  der  japanischen  Nordgebiete 
selbst  erklärte  Mori,  nur  dann,  wenn  Moskau 
diese  Gebiete  an  Japan  zurückgebe,  könne  die 
Sowjetunion  auf  gutnachbarliche  Beziehungen  zu 
lapan  hoffen.  Auf  die  „Einmischung  in  innere 
japanische  Angelegenheiten“  zurüdekommend, 
bemerkte  der  stellv.  Außenminister,  es  habe 
sich  bei  der  Kampagne  gegen  die  angeblichen 
„revanchistischen  Kreise  in  Japan"  um  einen 
„unfreundlichen  Akt“  der  sowjetischen  Seite  ge¬ 
handelt,  der  die  zwischen  den  beiden  Nationen 
bestehenden  Beziehungen  schädigen  könnte. 


Unerwartete  Hilf  »truppen  Zeichnung  aus  „Kölnische  Rundschau- 
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Falkenantrag  wurde  abgelehnt 

l)JO  bleibt  weiterhin  im  Deutschen  Bundesjugendring  —  Diffamierung  des  Linkskartells  erfolglos 


Falkenboß  Lasse:  Unqualiftzlerte  Angriffe  —  Bundesjugendring  im  Gewerkschaftshaus  — 
MUßigbrodt:  Klare  Abwehr.  Foto  Zander 


Nachrichten 
in  Kürze 


Abfuhr  für  MdB  Borm 

Dem  Berliner  FDP-Abgeordneten  Borm.  der 
sich  in  öffentlichen  Stellungnahmen  besonders 
für  den  Ausschluß  der  DJO  aus  dem  Bundes¬ 
lugendring  stark  gemacht  halte,  wurde  von  der 
S.  Zivilkammer  des  Landgerichts  Bonn  unler- 
sagt,  weiterhin  durch  Wort  oder  Schrift  zu  be¬ 
haupten,  daß  die  DJO  zu  den  Initiatoren  der 
am  31.  Oktober  1970  in  Wiirzburg  stattgefun¬ 
denen  Kundgebung  gehöre,  daß  sie  an  dieser 
Kundgebung  teilgenommen  habe  und  daß  sie 
lür  das  Geschehen  in  Würzburg  verantwortlich 
sei. 

Herbert  Wehner 
bleibt  Zentralfigur 

Herberl  Wehner  ist,  wie  politische  Beobach¬ 
ter  feststellen,  trotz  gesundheitlicher  Schwierig¬ 
keiten  weiterhin  die  zentrale  Figur  der  Bonner 
Regierung,  obwohl  er  ihr  formal  nicht  ange¬ 
hört.  Seine  alten  Zielsetzungen,  einem  soziali¬ 
stischen  Deutschland  oder  gar  Europa  den  Bo¬ 
den  zu  bereiten,  wurde  wieder  in  sehr  ver¬ 
traulichen  Gesprächen  deutlich,  die  er  kürzlich 
in  seinem  engsten  Bekanntenkreis  führte.  Hin¬ 
sichtlich  seines  Sozialismus  neigt  Wehner  mehr 
zum  jugoslawischen  qls  zum  schwedischen  Mo¬ 
dell.  Sein  politisches  Lebensziel  .Sozialismus 
und  weitgehende  Mitbestimmung'  kann  aber 
erst  dann  richtig  angegangen  werden,  wenn  der 
SPD  mehr  als  50  Prozent  der  Bundestagssitze 
zufallen,  also  frühestens  bei  der  Bundestags¬ 
wahl  1973. 

Wehner  erhotlt  leidenschaftlich  einen  Erfolg 
der  Ostpolitik  Brandts.  Im  Falle  eines  Scheiterns 
würde  er.  wie  man  in  politischen  Kreisen  meint, 
alles  in  Bewegung  setzen,  um  die  Schuld  daran 
den  .kalten  Kriegern'  in  der  CDU/CSU  an¬ 
zulasten. 

Weshalb  Ulbricht  weiter  zögert 

Politische  Kreise  in  Bonn  rechnen  damit,  daß 
die  SED-Fütming  den  Prozeß  der  von  ihr  ge¬ 
wünschten  völkerrechtlichen  Anerkennung  durch 
die  Bundesrepublik  verzögert.  Manche  Anzei¬ 
chen  sprächen  dafür,  daß  sie  bei  jedem  Ent¬ 
gegenkommen  Bonns  ihren  Preis  Schrittchen 
um  Sehnlichen  immer  höher  setzt,  um  noch  recht 
lange  in  dem  Genuß  der  aus  dem  bisherigen 
Status  resultierenden  Vorteile  zu  bleiben.  Diese 
sehen  so  aus:  Ersparung  von  durchschnittlich 
neun  Prozent  Zoll  iiir  gewerbliche  Erzeugnisse, 
Binnenpreise  für  landwirtschaftliche  Produkte, 
Besserstellung  bei  der  Mehrwertsteuer.  Dies 
alles  ergibt  zusammen  eine  Summe  von  rund 
500  Millionen  DM  im  Jahr,  um  die  die  .DDR" 
sich  im  innerdeutschen  Handel  besser  steht,  als 
wenn  beide  Seiten  diesen  Handel  als  normalen 
Außenhandel  betrachten  würden.  Die  Anerken¬ 
nung  würde  also  lür  die  .DDR"  jährlich  finan¬ 
zielle  Verluste  von  einer  halben  Milliarde  DM 
bedeuten. 

Koexistenz: 


-Die  demokratischen  Jugendorganisationen, 
die  im  DBJR  zusammengeschlossen  sind,  nehmen 
es  nicht  hin,  daß  nationalsozialistisches  Gedan¬ 
kengut  in  jugendliche  Herzen  hineingetragen 
wird."  Das  ist  nicht  etwa  eine  Resolution  aller 
im  Bundesjugendring  der  Bundesrepublik 
Deutschland  zusammengeschlossenen  Jugendver¬ 
bände  gegen  rechtsradikale  Organisationen,  son¬ 
dern  eine  Formulierung  des  Sozialisten  Lasse, 
mit  der  er  die  Delegierten  des  DBJR  für  einen 
Ausschluß  der  DJO  ködern  wollte. 

Doch  Lasse  hatte  Pech:  Von  57  abgegebenen 
Stimmen  entfielen  36  auf  den  Ausschluß  der 
DJO  aus  dem  Bundesjugendring,  16  sprachen 
sich  dagegen  aus  und  fünf  enthielten  sich  der 
Stimme.  Damit  fand  der  von  den  linksgerichte¬ 
ten  Vertretern  der  Gewerkschaftsjugend  und 
der  Sozialistischen  Jugend  .Die  Falken'  der  38. 
Vollversammlung  des  Deutschen  Bundesjugend- 
ringes  (DBJR)  in  Berlin  vorgelegte  Antrag,  die 
Deutsche  Jugend  des  Ostens  (DJO)  auszuschlie¬ 
ßen,  nicht  die  dafür  benötigte  Zweidrittelmehr¬ 
heit 

Diesem,  lür  den  Bundesjugendring  im  freien 
Teil  Deutschlands  beschämenden  Schauspiel,  war 
eine  monatelange  Diffamierungskampagne  des 
Linkskartells  vorausgegangen.  In  einer  konzer¬ 
tierten  Aktion  hatten  Gewerkschaftsjugend.  .Die 
Falken“,  CVJM-Bundesjugendsekretär  Gerhard 
Weber  und  bezeichnenderweise  die  SDAJ  (So¬ 
zialistische  Deutsche  Arbeiterjugend,  die  Jugend¬ 
organisation  der  westdeutschen  KP)  mit  Hetz* 
artikeln,  falschen  Behauptungen  und  bösartigen 
Unterstellungen  versucht,  die  Öffentlichkeit  ge¬ 
gen  die  DJO  mobil  zu  machen. 

Mit  Unterstellungen  und  Verleumdungen  ver¬ 
suchten  DGB-Jugend  und  Falken  auch  während 
der  mehrstündigen  heftigen  Debatte  (für  die 
der  DGB  sein  Haus  zur  Verfügung  stellte)  Stim¬ 
men  für  ihren  nidit  überzeugenden  Antrag  zu 
gewinnen.  Von  gegenseitiger  Achtung  bei  unter¬ 
schiedlichen  politischen  Auffassungen,  wie  es 
die  Satzung  des  DBJR  vorsieht,  war  dort  nichts 
mehr  vorhanden.  Für  die  Linken  im  .Deutschen' 
Bundesjugendring  scheint  es  nur  noch  politische 
Feinde,  nicht  einmal  mehr  Gegner,  zu  geben. 

Der  Bundesvorsitzende  der  Falken  und  An¬ 
kläger  der  DJO  Dieter  Lasse,  wie  ihn  der  DJO- 
Delegierte  Miißigbrodl  bezeichnete,  verstieg  sich 
in  seinen  unsachgemäßen  Anwürfen  zu  der 
Drohung,  daß  derjenige,  der  nicht  für  den  Aus¬ 
schluß  der  DJO  stimme,  künftig  nicht  mehr  zu 
den  Freunden  von  Falken  und  DGB-Jugend 
zählen  könne.  Ein  Vertreter  des  Bundes  der 
Deutschen  Katholischen  Jugend  verwahrte  sich 
unter  starkem  Beifall  gegen  diese  einseitige 
infame  Beeinflussung. 

Der  Delegatiohsleiter  der  DJO,  Henning  Mü- 
ßigbrodt,  wandte  sich  scharf  gegen  die  Pauscha¬ 
lierungen  und  verallgemeinernden  Formulierun¬ 


gen  des  Falken-Vorsitzenden.  Anstatt  erst  zu 
prüfen,  um  urteilen  zu  können,  treibe  man  mit 
undifferenzierten  Begriffen  Propaganda  und 
diffamiere  die  DJO.  ohne  klar  zu  erläutern, 
was  man  mit  den  .Leertiteln  ohne  Inhalt'  meine. 
Müßigbrodt  forderte  Falken  und  Gewerkschafts¬ 
jugend  auf,  .hier  und  heute  den  praktischen 
Beweis  für  Ihre  Behauptungen*  zu  erbringen. 
Das  geschah  natürlich  nicht.  Stattdessen  ergingen 
sich  die  Vertreter  der  .Anklage'  in  der  Wider¬ 
gabe  von  aus  dem  Zusammenhang  gerissenen 
Sätzen  aus  DJO-Presseerklärungen.  zitierten 
aus  Schmähschriften  gegen  die  DJO  und  aus 
rein  kommunistischen  Pressediensten,  z.  B. 
.Neue  Kommentare"  des  Edelkommunisten  Ge¬ 
org  Herde  aus  Frankfurt  Main. 

>  Bezeichnend  für  die  Einstellung  bestimmter 
Kreise  ist  die  Äußerung  des  DGB-Bundesjugend- 
sekretärs  Haas.  Er  bezeichnete  es  als  gefähr¬ 
lich,  daß  DJO-Bundeslührer  Patock  „Freiheit 
auch  für  die  Esten,  Letten  und  Litauer,  lür  die 
Südtiroler  und  die  Slowenen'  fordert!  Da  die 

Bayernwahl: 


Die  ausnehmend  hohe  Stiminenzunahme  der 
CSU  in  den  Industripsiedlungen,  wo  Heimat¬ 
vertriebene  massiert  wohnen,  wird  in  der  baye¬ 
rischen  Landeshauptstadt  als  Beweis  dafür  an¬ 
gesehen,  daß  die  Vertriebenen  ein  besonders 
hohes  Vertrauen  in  die  CSU  als  Wahrerin  ihrer 
Rechte  setzen.  So  hat  sich  z.  B.  in  der  vor- 


DJO  nach  wie  vor  von  den  Grenzen  von  1937 
ausgehl,  siedelte  er  sie  außerdem  .rechts  von 
der  CDU*  an. 

In  einer  ersten  Stellungnahme,  die  der  Bun¬ 
desvorsitzende  der  DJO  dem  nach  Berlin  ent¬ 
sandten  Redaktionsmitglied  des  Ostpreußonblat- 
tes  unmittelbar  nach  Schluß  der  Abstimmung 
gab.  sagte  Heinz  Patodc,  das  Ergebnis  dieser 
Beratungen  und  des  Antrags  sei  für  die  DJO 
kein  Anlaß  zum  jubilieren.  .Wir  haben  den 
Organisationen  und  ihren  Repräsentanten  Dank 
zu  sagen,  die  mit  ihrer  Stimmabgabe  gegen  den 
Antrag  votiert  haben,  daß  sie  diesem  unserem 
Verband  weiterhin  die  Möglichkeit  geben,  im 
jugendpolitischen  Raum  milzuwirken  und  mit¬ 
zubestimmen."  Patock  vertrat  den  Standpunkt, 
daß  es  nun  der  DJO  aufgegeben  sei,  ihre  Öffent¬ 
lichkeilsarbeit  zu  verstärken  und  sichtbar  zu 
machen,  daß  ihre  Arbeitsinhalte,  ihre  Aufgaben¬ 
stellung  und  Zielsetzung  nicht  mit  Begriffen  aus 
dem  kalten  Krieg  als  revanchistisch  und  nationa¬ 
listisch  abqualifiziert  werden  darf.  H.  Z. 


wiegend  von  Sudetendeutschen  bewohnten 
Stadt  Waldkraiburg  der  CSU-Stimmei)onteil  xgn, , 

31.7  Prozent  (I966|  auf  51,8  v.  M.  erhöht,  wäh¬ 
rend  die  SPD-Stimraen  von  50,0  Prozent  y9bji) 
auf  39,7  zurückgingen.  In  Geretsried  verdoppelte 
die  CSU  ihren  Stimmenanteil  gegenüber  1966 
von  2074  aul  4171,  in  Neutraubling  bei  Regens¬ 
burg  errang  die  CSU  54,4  Prozent  der  Wähler¬ 
stimmen.  In  Kaulbeuren,  dessen  Stadtteil  Neu¬ 
gablonz  eine  bedeutsame  sudetendeutsdie  In¬ 
dustriesiedlung  ist.  stieg  der  CSU-Anteil  gegen¬ 
über  der  letzten  Landtagswahl  von  40,6  auf 

55.8  Prozent. 


Nixon  bezweifelt  sowjetische  Verständigungsbereitschaft 


Das  Ergebnis  in  Vertriebenengebieten 

Beweise  der  Obhulspilicht  fanden  Anerkennung 


Die  USA  fühlen  sich  durdi  Botschafter  Dobrynin  getäuscht  -  Washingtons  Mißtrauen 


Washingtoner  Berichterstatter  weisen  darauf 
hin,  daß  Nixon  und  seine  Berater  offenbar  von 
ihrem  Optimismus  bezüglich  einer  Verstandi- 
qungsmöglichkeit  mit  den  Sowjets  weitgehend 
abgekommen  sind.  Es  wird  sogar  angenommen, 
daß  Nixon  bereits  jetzt  zu  der  Einsicht  gekom¬ 
men  ist,  die  Verständigungsbemühungen  mit 
den  Sowjets  seien  ziemlich  aussichtslos. 

Hierzu  habe  nicht  nur  eine  Bestätigung  der 
Berichte  aus  Moskau  beigetragen,  sondern  auch 
Feststellungen  über  das  Verhalten  der  Sowjets 
tm  Nahen  Osten:  Eine  genaue  Überprüfung  der 
fotografischen  Aufnahmen  der  amerikanischen 
Beobachtungsatelliten  hat  ergeben,  daß  die 
Sowjets  die  Neuaufstellung  von  SAM-Raketen 
am  Suezkanal  tatsächlich  unter  Verletzung  der 
Waffenstillstandsbestimmung  in  größerem  Um¬ 
fange  vorgenommen  haben;  die  diesbezüglichen 
israelischen  Behauptungen  Irelfen  also  zu 
Ebenso  haben  Spionugenachrichten  einwandfrei 
ergeben,  daß  diese  Verstärkung  der  Luftab¬ 
wehr  am  Suezkanal  von  den  Russen  vorge¬ 
nommen  wurde  und  nicht  von  den  Ägyptern. 
Die  sowjetischen  Dementis  dieser  Tatsache  ha¬ 
ben  daher  böses  Blut  in  Washincjton  gemacht: 
sie  gelten  als  einwandfreier  Beweis  dafür,  dah 


Gesinnungswechsel: 

Das  leidige  Rechtskartell 

Dr.  Bloemer  geht  nach  Oslo 

Dr.  Klaus  Bloemer,  der  jahrelang  Angestell¬ 
ter  der  CSU-Landesgruppe  im  Deutschen  Bun¬ 
destag  war  und  sich  in  dieser  Eigenschaft  gern 
als  außenpolitischer  Berater  des  CSU-Vorsit- 
zenden  Franz.  Josef  Strauß  titulieren  ließ,  ist 
jetzt  zum  Pressereferenten  der  Deutsdien  Bot¬ 
schaft  in  Oslo  ernannt  worden.  Bloemer  war, 
nachdem  er  von  der  Lnndesgrtippe  wegen  seiner 
gegen  deren  Interessen  gerichteten  Ansichten 
in  der  Deutschland-  und  Ostpolitik  gekündiq 
worden  war.  zur  SPD  übergetreten,  wo  er  nictu 
nur  als  außenpolitischer  Experte,  sondern  voi 
allem  als  Fachmann  für  CSU-Inlerna  tätig  war 
Er  hat  sich  nachweisbar  als  Produzent  von  .Ge 
beimpapieren*  betätigl,  mit  denen  ein  ange  - 
lichos  „Rechtskartell"  zwischen  der  NPD,  der 
National-Liberalen  Aktion  und  dem  CSU-Voi- 
sitzenden  nachgewiesen  worden  sollte. 


die  Sowjets  zusammen  mit  den  Ägyptern 
irgendwelche  dunklen  Absichten  am  Suezkanal 
verfolgen,  die  möglicherweise  im  glatten  Wider¬ 
spruch  zu  den  Versicherungen  stehen,  die  Bot¬ 
schafter  Dobrynin  in  Washington  gegenüber 
Rogers  abgegeben  hat. 

Ebenso  hat  das  Verhalten  der  Sowjets  beim 
Einsatz  der  syrischen  Panzer  im  jordanischen 
Konflikt  in  Washington  aufhorchen  lassen.  Da 
auch  diese  Panzer  weitgehend  unter  sowjeti¬ 
scher  Kontrolle  stehen,  hält  man  es  in  Washing¬ 
ton  für  ausgeschlossen,  daß  die  Sowjets  nicht 
vorher  von  dieser  Intervention  der  Syrer  in 
Jordanien  gewußt  haben.  Sie  hätten  nach 
Washingtoner  Ansicht  den  Einsatz  der  Panzer 
durch  einen  Einspruch  verhindern  können.  Die 
auf  amerikanischen  Druck  hin  erfolgte  Zurück¬ 
nahme  der  Panzer  sei  erst  erfolgt,  nachdem 
die  Sowjets  vor  einer  amerikanischen  Inter¬ 
ventionsdrohung  zurückgewichen  seien.  Nixon 
habe  den  Sowjets  zu  verstehen  gegeben,  daß 
er  eine  Intervention  der  Israelis  zulassen  und 
den  israelischen  Streitkräften  dafür  Luftschutz 
durch  die  Flugzeuge  der  VI.  amerikanischen 


Flotte  gewahren  werde.  Dabei  habe  Nixon  „dis¬ 
kret"  darauf  hingewiesen,  daß  er  die  sogenannte 
„doomsday  box"  bei  sich  führe  (den  Depeschen¬ 
kasten,  der  die  Code-Orders  für  einen  nuklea¬ 
ren  Erstschlag  der  amerikanischen  Atomwaffe 
enthält).  Es  habe  also  einer  äußerst  massiven 
Drohung  bedurft,  um  die  Syrer  zum  Zurück¬ 
weichen  zu  veranlassen.  Das  ganze  habe  natür¬ 
lich  einen  sehr  bitteren  Beigeschmack  in  den 
sowjetisch-amerikanischen  Beziehungen  hinter¬ 
lassen. 


Koalition: 


Von  politischen  Beobachtern  wird  dieser 
Stimmenzuwachs  der  CSU  bei  den  Vertriebenen 
auch  auf  die  Tatsache  zurückgeführt,  daß  der 
Bayerische  Ministerpräsident  Alfons  Goppel  und 
Arbeitsminister  Dr.  Fritz  Pirkl  bei  der  Wahr¬ 
nehmung  der  Schirmherrschaft  der  Bayerischen 
Staatsregierung  über  die  sudetendeutsche 
Volksgruppe  besonders  aktiv  waren  und  daß 
die  Staatsregierung  mit  der  Errichtung  eines 
.Flauses  des  Deutschen  Ostens"  in  München 
und  der  Sudetendeutschen  Stiftung  sichtbare 
Beweise  für  ihre  Obhutspflicht  über  die  Ver¬ 
triebenen  gegeben  hat. 


F.  D.  P.- Erfolg  erzeugt  Unbehagen 

Wie  wird  sich  das  gestärkte  Selbstvertrauen  auswirken? 


In  SPD-Kreisen  ist  man  darüber  beunruhigt, 
daß  sich  die  FDP  auf  Grund  der  Ergebnisse  der 


hessischen  und  bayerischen  Landtagswählen  in 
der  Koalition  noch  selbständiger  machen  könnte 
als  bisher.  Das  gilt  nicht  allein  für  die  Frage 
der  erweiterten  Mitbestimmung,  die  auch  Ge¬ 
genstand  des  Gespräches  zwischen  den  stell¬ 
vertretenden  Parteivorsitzenden  Herbert  Weh¬ 
ner  und  Hans-Dietrich  Genscher  war. 

Mehr  Unbehagen  verursacht  bei  der  SPD  die 
Frage,  ob  eine  ihr  Selbstvertrauen  wieder¬ 
erlangte  FDP  nicht  eines  Tages  doch  ein  Koa- 
litonsangebot  der  Unionsparteien  annimmt,  was 
man  dem  gewiegten  Taktiker  Genscher  ohne 
weiteres  zutraut.  Die  Stimmen,  die  die  SPD  der 
FDP  in  Hessen  und  in  Mittelfranken  geliehen 
hat  —  der  bayerische  SPD-Landesvorsitzende 
Volkmar  Gabert  sprach  in  der  Wahlnacht  von 
zwei  bis  drei  Prozent  potentiellen  SPD-Wählern, 
die  in  Mittelfranken  die  FDP  gewählt  haben  — 
könnten  sich  so  gegen  die  SPD  auswirken. 

Vor  allem  befürchtet  man  in  der  SPD,  daß 
ein  Umschwung  in  der  öffentlichen  Meinung, 
den  man  auf  Grund  des  Warschauer  Vertrages 
durchaus  für  möglich  hält,  Genscher  zu  einer 
taktischen  Wendung  veranlassen  könnte.  Es 
gibt  kaum  jemand  in  der  SPD-Führung,  der 
annimmt,  daß  sich  Walter  Scheel,  der  getreue 
außenpolitische  Schildknappe  Willy  Brandts,  im 
Falle  einer  Schwenkung  Genschers  gegen  diesen 
durchsetzen  könnte. 


Kultur 
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Besinnliches  und  Heiteres 

Bücher  zum  Schenken  und  für  den  eigenen  Wunschzettel 

So  wie  man  eine  Baggerladung  der  Blauen  Erde  bei  Palmnicken  braucht,  um  ein  paar 
schöne  Stücke  Bernstein  herauszuwaschen,  so  schwer  Ist  es  heute,  aus  Zehntausenden  von 
Büchern,  die  Jahr  für  Jahr  aul  den  Markt  kommen,  die  wenigen  herauszufinden,  die  das  Lesen 
lohnen.  Mein  GroBvater,  der  ein  Büchernarr  vor  dem  Herrn  war,  hatte  für  die  endgültige  Aus¬ 
wahl  ein  einfaches  Prinzip:  er  sortierte  einmal  in  )edem  Jahr  die  Bücher  aus,  die  ihm  nicht  wert 
waren,  ein  zweites  oder  drittes  Mal  gelesen  zu  werden,  und  verschenkte  sie  weiter  .  .  . 
Nun,  sehen  Sie  sich  unsere  heutige  Auswahl  einmal  daraufhin  an,  was  davon  Sie  sich  wün¬ 
schen  oder  was  Sie  verschenken  möchten.  Wir  haben  versucht,  vor  allem  die  Bücher  heraus¬ 
zufinden,  die  uns  Oslpreuflen  angehen.  Selbst  wenn  es  Schmunzelbücher  sind  oder  kleine  Neu¬ 
auflagen  zu  bescheidenem  Preis  —  auch  darunter  gibt  es  Kostbarkeiten! 


Das  Wunder  der  Heiligen  Nacht:  Ein  Teilstück  des  kostbaren  M ancnaltars.  des  ehemaligen 
Hochaltars,  aus  dem  Dom  zu  Frauenbuzg.  Die  Thorner  Arbeit  stammt  aus  dem  Jahre  1504.  Das 
Foto  entnahmen  wir  dem  schönen  Ostpreußenkalender  für  das  Jahr  1971,  den  der  alle  Königs- 
berger  Verlag  Gräte  und  Urner,  München,  herausgegeben  hat.  Der  gut  ungestaltete  Abreiß¬ 
kalender  enthält  24  Kunstdruck-Bildpostkarten  und  Verse  oslpreußischer  Dichter,  ausgcwählt 
von  Marlin  A.  Borrmann.  Der  Familienkalender  kostet  4,80  DM. 


Ferdinand  Gregorovlua,  Wander|ahrc  In  Ita¬ 
lien.  Mit  25  zeitgenössischen  Illustrationen. 
C.  H.  Becksche  Verlagsbuchhandlung  Mönchen 
und  Berlin,  882  Seiten,  Leinen  28. —  DM.  In 
Leder  48,  -  DM. 

.Die  Glocke,  die  ich  gegossen  habe,  wird  noch 
von  manchem  Küster  geläutet  werden *,  sagte 
Gregorovius  selbst  einmal  über  seine  , Ge¬ 
schichte  der  Stadl  Rom'.  Dies  Wort  gilt,  wie 
Hanno-Walter  Krall  in  seiner  Einlührung  sagt, 
lür  sein  gesamtes  Werk,  nicht  zuletzt  lür  die 
.Wanderlahre  in  Italien',  die  der  Verlag  In  dieser 
ansprechenden  Sonderausgabe  vorlegt.  Vor  last 
150  Jahren,  am  19.  Januar  1821,  wurde  Gregoro¬ 
vius  in  Neidenburq  geboren;  er  studierte  In 
Königsberg  zunächst  Theologie  und  später 
Philosophie,  über  zwei  Jahrzehnte  lebte  et 
später  in  Italien  —  ebenso  lange  dauerte  es, 
bis  das  vorliegende  Werk  erschien,  das  aus 
einer  Reihe  von  Aulsätzen  hervorgegangen  ist. 
Daß  es  heute  wieder  aulgelegt  wird,  ja  daß  es 
auch  dem  heutigen  Leser  eine  umlassende 
Kenntnis  des  Landes  und  seiner  Menschen,  vor 
allem  aber  seiner  Geschichte,  zu  vermitteln  ver¬ 
mag,  ist  daraus  zu  erklären,  daß  es  nicht  in  der 
Art  eines  Tagebuches  oder  eines  Reiselührers 
mehr  oder  weniger  persönliche,  oberllächliche 
Kenntnisse  vermittelt,  sondern  aus  dem  eige¬ 
nen  Erleben  des  Autors  kommend  in  die  Tiele 
geht  und  Schichten  Ireilegt,  die  das  Gesehene 
und  Erlebte  transparent  machen.  Ein  Buch,  das 
auch  heute  noch  wert  ist,  gelesen  und  durch¬ 
dacht  zu  werden. 

Anthologie  der  KUnsllergllde 

Der  grolle  Käfig  Welt.  Herausgegeben  im  Auf¬ 
trag  der  Künstlergiide  von  Hanns  Gottschalk 
und  Ernst  Schremmer.  Engl.  Broschur,  Delp- 
sche  Verlagsbuchhandlung,  125  S..  7, —  DM 

An  der  Entstehung  dieses  Auswahlbandes  zeit¬ 
genössischer  ostdeutscher  Dichtung  und  bilden¬ 
der  Kunst,  den  die  Künstlergilde  zu  ihrem  zwan¬ 
zigjährigen  Bestehen  vorlegt,  hat  der  ostpreu¬ 
ßische  Autor  Rudolf  Naujok  (den  Lesern  unse¬ 
rer  Zeitung  wohlbekannt)  zwar  noch  mitge¬ 
wirkt,  sein  Erscheinen  aber  nicht  mehr  erlebt. 
Die  Erzählung  .Carlemann’  des  gebürtigen  Mc- 
melers  weckt  Erinnerungen  an  seine  gütige 
menschliche  Art.  den  Humor,  mit  dem  er  die 
Schwächen  seiner  Mitbürger  liebevoll  zu  ent¬ 
schuldigen  trachtete  An  weiteren  Ostpreußen 
sind  in  diesem  Sammelband  Annemarie  in  der 
Au  und  Georg  llermanowski  vertreten. 

Gedichte 

Johannes  Bohrowskl,  Im  WindqesIrSuch.  Ge¬ 
dichte  aus  dem  Nachlaß,  ausgewahlt  von  Eber¬ 
hard  Haute.  Deutsche  Verlags-Anstalt  Stutt¬ 
gart,  92  Seiten,  12,80  DM. 

.Alle  meine  Träume  I  gehn  über  Ebenen,  ziehn  i 
unbetretenen  Wäldern  windhell  entgegen,  kal¬ 
ten  /  einsamen  Strömen,  darüber  /  fernher  Rule 
schallen  I  bärtiger  Schiller  .  .  .’,  so  beginnt  das 
erste  Gedicht  in  dem  Band,  das  den  Titel  , Osten 
trägt.  Sechzig  Verdichtungen  des  früh  Ver¬ 
storbenen  (der  in  Tilsit  geboren  wurde)  sind 
in  diesem  Bändchen  gesammelt ;  sie  stammen 
alle  aus  den  Jahren  1953  bis  1964  Es  wird  viele 
Leser  geben,  die  keinen  Zugang  zu  diesen  Ver¬ 
sen  linden,  für  andere  bedeutet  jedes  von  ihnen 
eine  Kostbarkeit,  Bobrowski  selbst  hat  einmal 
bekannt,  er  wolle  den  Leser  .ins  Nachdenken 
ziehen' 


Hörspiele 

Siegfried  Lenz,  Haussuchung.  Hörspiele,  dtv- 
Taschenbuch  664,  137  Seiten. 

Der  Verlag,  der  eine  Reihe  von  Taschenbuch¬ 
ausgaben  der  Werke  des  ostpreußischen  Erzäh¬ 
lers  herausbrachte,  legt  hier,  versehen  mit  ei¬ 
nem  einfühlsamen  Nachwort  von  Dt.  Heinz 
Schwitzke,  den  ersten  zusammenlassenden  Band 
von  Hörspielen  vor.  Auch  hier  wird  der  große 
Erzähler  sichtbar,  der  sich  mit  den  Problemen 
unserer  Zeit  auseinandersetzt  und  den  Zuhören¬ 
den  in  seinen  Bann  zwingt. 

Erinnerungen  an  Ostpreußen 

Ricarda  Gregor-Grteshaber.  Als  Ich  Abschied 
nahm.  Erinnerungen  an  Ostpreußen.  Mit  36 
Scherenschnitten.  Henry  Goverts  Verlag, 
131  Selten.  Leinen,  14, —  DM. 

Die  Verfasserin  Ist  In  einem  Künstlerhaushalt 
aufgewachsen,  sie  ist  heute  mit  einem  bekann¬ 
ten  Graphiker,  HAP  Grieshaber,  verheiratet.  Als 
sie  drei  Jahre  all  war,  zog  die  Familie  nach  Kö¬ 
nigsberg,  wo  ihr  Vater,  Richard  Pfeiffer,  als  Pro¬ 
fessor  an  die  Kunstakademie  berufen  worden 
war.  Später  kauften  die  Eltern  ein  Haus  an 
der  Steilküste,  in  der  Nähe  des  Fischerdorles 
Rantau.  Die  Kindheitsgeschichte  des  Mädchens 
.Carda'  Ist  gleichzeitig  eine  Beschreibung  der 
unvergeßlichen  Landschall  unserer  Heimat  ge¬ 
worden,  eines  Zeitabschnitts,  In  dem  der  Ju¬ 
gendstil  dominierte,  einer  Familie  mH  amüsan¬ 
ten,  oft  etwas  skurrilen  Typen.  Die  Erzählerin 
versteht  cs,  das  alles  so  lebendig  zu  machen, 
daß  der  Leser  immer  wieder  zwischen  den  Zei¬ 
len  an  seine  eigene  Kindheit  erinnert  wird.  Ge¬ 
lesenes  und  Erlebtes  werden  so  zu  einer  Ein¬ 
heit. 

Freundschaft  zu  Agnes  Miegel 

Ina  Seidel,  Lebensbericht  1885—1923.  335  Sei¬ 
ten  mit  8  Abbildungen,  Leinen,  Deutsche  Ver¬ 
lags-Anstalt,  19,80  DM 

Bücher  wie  dieses  sind  eine  Fundgrube  lür  Men¬ 
schen,  die  hinter  dem  vordergründigen  Ge¬ 
schehen  nach  den  Gründen  suchen,  aus  denen 
die  menschliche  Natur  sich  formt  und  bildet. 
Ina  Seidel,  die  große  alle  Dame  der  deutschen 
Literatur,  berichtet  über  ihr  Leben.  Aber  es  Ist 
nicht  ihr  Leben  allein.  Es  sind  die  Menschen, 
die  ihr  begegnen,  mit  einbezogen  in  ihren  Kreis, 
in  ihr  eigenes  Werden  und  Reifen.  Agnes  Mie¬ 
gel  gehört  dazu,  der  Ina  Seidel  in  lebenslanger 
Freundschall  eng  verbunden  war,  und  die  Kapi¬ 
tel,  in  denen  sie  von  dieser  , unvergänglichen 
Freundschaft'  berichtet,  gehören  mH  zu  den 
schönsten  und  bewegendsten  Kapiteln  dieses 
Buches,  dos  den  Leser  im  reinsten  Sinne  des 
Wortes  gelangennimmt  und  Ihn  nicht  wieder 
losläßl. 

Ewiges  Meer 

Mare  Aelerntim,  ein  Bildband  von  Hein  Wen¬ 
zel.  210  Seiten  aul  Kunstdruckpapier  mit  139 
einfarbigen  Abbildungen  und  24  Farbtafeln, 
2  Ausschlagtafeln,  13  Kattun.  Leinen  mit 
Schuber  39,50  DM. 

Das  Meer  isl  ewig.  Es  schlägt  bei  Rauschen  und 
Pillau  so  an  den  Strand  wie  vor  tausend  Jah¬ 
ren  und  wie  in  lausend  Jahren  —  nur  verändern 
sich  vielleicht  bis  dahin  die  Küsten.  Das  Meer 
kann  wunderschön  sein,  aber  auch  schrecklich. 
Hein  Wenzel,  Seemann  mit  Kamera  oder  auch 
der  See  verfallener  Fotogral,  hat  darüber  diesen 


Bildband  zusammengestelll.  der  den  Betrachter 
und  aufmerksamen  Leser  des  Textes  —  faszi¬ 
niert.  Er  lolograllerle  Im  Wall  und  vom  Groß- 
topp,  die  Mitternachtssonne  und  Schitle  aul  See, 
Korallenrllle,  Küsten  und  die  Menschen  am  und 
aul  dem  Meer.  Den  Albatros  aul  und  Delphine 
im  Wasser,  die  Brecher  an  Deck  und  den  Tro- 


Von  Königsberg  gibt  es  aus  früher  Zeit  nur 
wenige  Gemälde,  Handzeichnungen,  Kup¬ 
ferstiche  und  Pläne,  Zusammen  mit  den 
geschichtlichen  Werken  von  Dusburg,  Henne¬ 
berger,  Hartknoch  u.  a.  vermitteln  sie  uns  aber 
doch  ein  recht  anschauliches  Gesamtbild. 

Die  älteste  und  gleichzeitig  berühmteste  An¬ 
sicht  befand  sich  aul  einem  Ölgemälde  im  Dom 
(Epitaph  des  Johann  von  Nimitz),  das  ein  Schü¬ 
ler  von  Lucas  Cranach  d.  J„  der  Königsberger 
Heinrich  Kdnlgswieser,  kurz  nach  seiner  Lehrzei* 
geschallen  hatte  Es  zeigte  —  von  der  Stelle  der 
späteren  Lindenstraße  aus  gesehen  —  die  Ver¬ 
einigung  des  alten  und  neuen  Pregels,  den 
Kneiphof,  das  Schloß  und  ira  Hintergrund  den 
Dom 

Den  ältesten  Stadtplan  schuf  Georgius  Braun 
um  1572.  Dieser  „Prospekt“  ist  eine  getreue  Dar¬ 
stellung,  die  sehr  vieie  interessante  Einzelhei¬ 
ten  erkennen  läßt.  Der  Kneiphof  z.  B.  hat  auf 
ihm  nodt  seine  gesamten  Mauern,  Tore  und 


penlag  aul  See.  Ein  großartiges  Buch  ist  dar¬ 
aus  geworden,  das  jeden  begeistert,  der  auch 
nur  das  kleinste  Gespür  lür  Sdtönheil  und 
Schrecken  des  Meeres  ha:.  Nur  schade,  daß  die 
ostpreußische  Küste  so  schlecht  abschneidet, 
aber  vielleicht  war  der  Autor  zu  jung,  um  sie 
noch  kennenzulernen  ...  -S* 


Türme.  Sehr  genau  sind  auch  die  Brucken  ein¬ 
gezeichnet.  Die  „Schmit-Prudc“  und  die  „Kramer- 
Pruck*  verbinden  den  Kneiphof  mit  der  Altstadt, 
nach  der  Vorstadt  führt  die  „Langgassen-Prtnk“ 
und  die  „Kotel-Prudc"  und  nach  dem  Ochsen- 
tnarkl  (Lindenstraße)  die  . Thum-Pruck". 

Den  zweiten  Plan,  eine  „Contrafractur*,  ver¬ 
fertigte  1613  Joachim  Bering  aus  Stralsund,  der 
1605  in  Königsberg  studierte  und  dann  dort 
blieb  .  Audi  diese  136  cm  breite  und  76  cm  hohe 
Darstellung  ist  mit  sehr  viel  Sorgfalt  ausge¬ 
führt  und  darum  für  die  Kenntnis  der  Stadt 
recht  wertvoll.  Eine  nette  Plauderei  über  den 
Beringschen  Plan  brachte  der  Hofprediger  G,  Th. 
Hoffheinz  1868,  d.  h.  vor  fast  100  Jahren,  in  der 
Altpr,  Monatsschrift  BdV,  Heft  2  unter  der  Über¬ 
schrift  „Eine  Wanderung  durch  Königsberg  vor 
250  Jahren*. 

!n  der  Folgezeit,  namentlich  im  18.,  erst  recht 
aber  im  19.  Jahrhundert,  wuchs  die  Zahl  der 
Stadtpläne  und  Ansichten  sehr  rasch,  und  deut¬ 
lich  kann  man  auf  ihnen  verfolgen,  wie  sich 
das  Stadtbild  änderte.  Schon  Caspar  Henneber¬ 
ger  schrieb  im  Jahre  1595:  „So  man  nur  Königs¬ 
berg  ansiehet  /  lieber  Gott  /  welch  eine  Ver¬ 
änderung  ist  nun  in  40  Jahren  da  geworden  / 
und  währet  noch  von  Tag  zu  Tag  /  wie  gewal¬ 
tige  Gebäud  sind  da  aufgerichtet  /  wie  sind  alle 
Winkel  ausgebauet.* 

Die  Stadtansichten  lassen  aber  auch  erken¬ 
nen,  daß  sich  die  ursprüngliche  Vielzahl  der 
mittelalterlichen  baulichen  Schätze  rasch  vet- 
ringerte,  wozu  nicht  zuletzt  die  großen  Fouers- 
brünste,  von  denen  Königsberg  oft  heimgesucht 
wurde,  beitrugen  So  blieb  z,  B.  bei  dem  Brand 
im  Jahre  1764  auf  dem  Löbenicht  und  Sackheim 
kaum  ein  Haus  erhalten 

Vieles  wurde  in  der  vergangenen  Zeit  auch 
unnötig  zerstört,  wie  1893  das  Haus  Immanuel 
Kants,  und  zw  Beginn  unseres  Jahrhunderts  In 
der  Hökergasse  Nr.  10  das  letzte  mittelalterliche 
Wohnhaus,  so  daß  aus  früherer  Zeit  bis  in 
unsere  Tage  nur  der  Dom,  die  Steindammer 
Kirche,  der  Nordflügel  des  Schlosses  und  einige 
Befestlgungstürme  und  Mauerreste  erhalten 
bleiben. 

Aus  der  großen  Zahl  interessanter  Abbildun¬ 
gen,  die  im  Laufe  der  Jahrhunderte  entstanden, 
veröffentlichte  Hans-Ulrich  Stamm  die  eindrucks¬ 
vollsten  unter  dem  Titel  „Königsberg  im  Spie¬ 
gel  alter  Graphik",  Verlag  Gerhard  Rautenberg, 
Leer,  (14,80  DM).  Das  ansprechende  Bändchen 
gibt  einen  ausgezeichneten  Überblick  über  da* 
Gesamtbild  der  Stadt,  das  aus  der  Feme  gese¬ 
hen  durch  das  Schloß  und  die  zahlreichen  Türme 
eine  imposante  Silhouette  bildet,  das  aber  auch 
an  interessanten  Durchblicken  und  malerischen 
Winkeln  keinen  Mangel  leidet.  Die  Lage  der 
Stadt  am  Pregel  und  auf  mehreren  Hügeln 
trug  noch  wesentlich  hierzu  bei  H.  Tz. 


Ewiges  Lied  des  Meeres  an  der  Steilküste:  im  Vordergrund  die  Steine,  wie  von  Riesenläuslen  aul  den  Strand  geworien,  dahinter  der  weiße 
Sandstrand,  weith  wie  ein  Teppich.  Unser  Foto  zeigt  die  Steilküste  mH  dem  Wachlhudenherg  hei  Klein-Kuhren  ■  Zu  unserer  Buchbesprechung 
über  den  Bildband  .Das  Meer'  aul  dieser  Seile.  Foto  Moslehner 


Alt-Königsberg  im  Bild 

Anmerkungen  zu  einem  graphischen  Spiegel  der  Pregelstadt 
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Für  die  Frau 


Festschmaus 
ohne  Reue 

Wir  planen  rechtzeitig 

für  die  kommenden  Feiertage 

er  das  Jahr  über  olt  fern  von  der  Familie 
war  oder  wer  mittags  in  der  Kantine 
essen  mußte,  der  strebt  zum  Fest  heim 
Heim  auch  zu  Mutters  Fleischtöpfen,  denn  nir- 
gends  schmeckt  es  besser  als  bei  ihr.  Und  sie 
ireut  sich  auf  ihre  Lieben  und  macht  schon  lange 
vor  Weihnachten  Plane,  was  sie  ihnen  Gutes 
vorsetzen  kann. 

Diese  Vorplanung  ist  gar  mehl  so  einfach 
Was  soll  es  zu  essen  geben?  Leicht  bekömmlich 
soll  das  Essen  sein,  so  wenig  Fett  wie  möglich 
enthalten.  Die  Kostenfrage  wird  großzügig  mit 
Hilfe  des  Rabattmarken-Sparschweins  gelöst, 
das  Jetzt  sein  zerbrechliches  Dasein  beschließt 
Aber  die  größte  Schwierigkeit  liegt  in  diesem 
Jahr  in  dem  Zeitplan,  denn  wir  müssen  für  vier 
Festtage  vom  Fleiligabend  bis  zum  Sonntag 
möglichst  alles  rechtzeitig  einkaufen. 

Der  Essensfahrplan,  den  ich  Ihnen  Vorschlä¬ 
gen  möchte,  sieht  so  aus: 

Heiligabend:  Westindische  Krabbensuppe 
Käseplatte 

Erste,  Feiertag:  Rehbraten  mit  Rotkohl 
und  Preiselheerkompotl  auf  gedünsteten 
Apfelscheiben,  Obstsalat  oder  flambiertes 
Eis 

Zweiter  Feiertag:  Putenkeulen  gefüllt, 
Ananassauerkraut,  glasierte  Zwiebeln, 
Joghurtspeise  mit  Himbeeren. 

Sonntag:  Sdimandschinken  aus  Kasseler- 
Scheiben,  Bohnensalat.  Melonenschnitten 
mit  Weinschaumsoße. 

Dieser  Speiseplan  berücksichtigt  das  gute  und 
preiswerte  Angebot  an  Getlugel  und  Wild,  die 
beide  fettarm  sind  und  auch  in  Einzelstücken 
gekauft  werden  können. 

Westindische  Krabbensuppe 

Ein  Huhn  wird  mit  reichlich  Suppengrün  und 
Gewürzen  gekocht  (Pfeffer.  Nelken,  Lorbeer¬ 
blatt,  Senfkörner  und  Salz),  es  muß  eine  kräftige 
Brühe  geben  Durchgießen  und  das  Huhn  erkal¬ 
ten  lasspn  Hühnerfleisch  in  kleine  Würfel 
schneiden,  1  Dose  Krabben  (100  bis  200  Gramm) 
im  Sieb  unter  Wasser  abspülen,  abtropfen  lassen 
Zwei  Bananen  zerdrücken,  mit  2  Teelöffeln  Cur¬ 
ry  und  Fett  anschwttzen,  mit  der  Brühe  ablö- 
stihen.  Fleisch,  Krabben  und  zwei  Ln  Scheibchen 
geschnittene  Bananen  darin  heiß  werden  lassen 
(nicht  kochen!),  abschmecken  und  vielleicht  mit 
1  bis  2  Löffeln  Weißwein  abmnden.  In  Tassen 
servieren.  Petersilie  überstreuen,  Toast  dazu 
Macht  wenig  Arbeit,  sättigt  und  schmeckt  her¬ 
vorragend. 


Back'  mir  ein  Pferdchen  . . . 


Rehbraten  mit  Apfelscheiben 

Eine  Rehkeule  von  etwa  3  Pfund,  Salz,  75  g 
fetter  Räucherspeck  in  feine  Scheiben  geschnit¬ 
ten,  Wacholderbeeren  (zerdrückt),  1  Zwiebel, 
1  Eßlöffel  Mehl,  Vs  Liter  saure  Sahne.  Rehkeule 
häuten  und  etwa  zwei  Tage  in  Buttermilch  legen. 
Fleisch  waschen,  abtrocknen,  salzen.  Einen  Teil 
der  Speckscheiben  in  die  Bratpfanne  legen,  das 
Fleisch  darauf  geben,  mit  dem  restlichen  Speck 
bedecken  Pfanne  in  den  heißen  Ofen  schieben. 
Sobald  der  Bratensatz  bräunt,  Zwiebeln  und 
Wacholderbeeren  zugeben  und  mitbräunen  las¬ 
sen.  Etwas  heißes  Wasser  zuiüllen  und  ab  und 
zu  das  Fleisch  mit  dem  Bratensatz  begießen. 
Nach  IV;  Stunden  Bratzeit  den  Braten  auf  eine 
heiße  Platte  legen  und  die  Soße  mit  der  mit 
Mehl  angerühiten  Sahne  fertigstellen.  Rehkeule 
aufschneiden  und  auf  der  Platte  mit  den  Apfel¬ 
scheiben  umgeben  anrichten.  Dazu  haben  wir 
vorher  die  Äpfel  geschält,  das  Kernhaus  ausge- 
s'ochen,  sie  mit  zentimeterdicke  Scheiben  ge¬ 
schnitten  und  auf  der  Pfanne  in  Buffer  vorsich¬ 
tig  gedünstet,  damit  sie  nicht  zerfallen.  In  die 


Foto  Margarine-Union 


Mitte  beim  Anrichten  je  einen  halben  Teelöffel 
Preiselbeerkompott  setzen. 

Flambiertes  Eis 

Einen  Block  fertig  gekauftes  oder  im  Tief¬ 
kühlfach  selbst  hergestelltes  Vanilleeis  auf  die 
Teller  verteilen,  mit  einer  heißen  Kirschsoße  be¬ 
gießen.  In  einem  Fläschchen  im  Wasserbad  warm 
gemachten.  50  pro2entigen  Rum  in  einen  Schöpf¬ 
löffel  gießen,  anzünden,  brennend  über  die  Eis¬ 
teller  gießen  und  rasch  zu  Tisch  geben.  Als 
Kirschsoße  können  wir  auch  Sauerkirschkom¬ 
pott  nehmen,  das  wir  erhitzen. 

Gefüllte  Putenkeulen 

Wir  kauten  die  lleischigen  Oberschenkel. 
Unterschenkel  müssen  entsehnt  werden.  Puten 
sind  oft  nämlich  so  rüstige  Fußgänger,  daß  ihre 
kräftigen  Sehnen  nach  dem  Braten  wie  ein 
knöcherner  Palisadenzaun  den  Gemiß  stören 
würden.  Wir  entbeinen  die  Keulen  und  bestrei¬ 
chen  die  Schnittfläche  mit  gehackter  Petersilie, 
Majoran,  einem  Haudi  Knoblauchpulver,  Salz 


Für  den  bunten  Teller: 

Unser  Hietscherchen 

ln  meiner  Kinderzeit  durtten  wir  uns  beim 
Pleiter  kuchenbacken  beteiligen:  Jeder  von  uns 
formte  eine  Figur  —  Mann  oder  Frau  —  mit 
runden  Armen  und  einem  grollen  Kopl,  an  dem 
die  Mandelaugen  und  Mund  und  Nase  aus  Zitro¬ 
nat  meist  rasch  der  Knabberlust  zum  O gier  tie- 
len,  kaum  daß  das  Kunstwerk  noch  heiß  vom 
Blech  gelöst  worden  war  Kindheitserinnerungen 
wurden  wach,  als  mir  dies  Schaukelpferd  aus 
Piellerkuchenteig  aut  den  Tisch  kam.  Und  sichet 
haben  viele  von  Ihnen,  liebe  Leserinnen,  Spaß 
daran,  diese  knusprig-braunen  Gebilde  selbst 
herzustellen.  Am  besten  kriegen  Sie  es  hin, 
wenn  Sie  sich  die  Grundform  nach  unserem  Foto 
aus  Papier  zurechtschneiden.  Die  Größe  können 
Sie  selbst  bestimmen ;  mein  ,Musteiexemplar' 
ist  etwa  30  cm  breit  und  25  cm  hoch. 

An  Zutaten  brauchen  Sie:  Ein  Glas  Bienenho¬ 
nig  1500  g),  25 0  g  Zucker,  2 00  g  Biskin,  VI i  kg 
Mehl,  10  g  Ingwerpulver,  10  g  Kardamom,  2  g 
Pommeranzenschale,  eine  Prise  Salz,  2  Eier, 
10  g  Pottasche,  2  Eßl.  Rosenwasser.  Zum  Guß 
nehmen  Sie  2  Eiweiß,  6  Eßl.  Kakao.  2  Eßl.  Pul¬ 
verkaffee  und  250  g  Puderzucker 

Den  Honig  kochen  Sie  mit  Zucker  und  Biskin 
aut  und  lassen  die  Masse  abkülilen.  Mehl  und 
Gewürze  in  einer  Schüssel  vermengen.  Die  Ho¬ 
nigmasse,  Eier  und  die  in  Rosenwasser  auf  ge¬ 
löste  Pottasche  dazugeben  und  alles  zu  einem 
glatten  Teig  verkneten^  eine  Stunde  kalt  stellen. 
Dann  den  Teig  etwa  Vs  cm  dick  ausrollen  und 
nach  dem  aulgelegten  Papiermuster  mit  spitzem 
Messer  Schaukelpterdchen  ausschneiden.  Diese 
aut  gefettetem  Blech  im  vorgeheizlen  Oien  bei 
guter  Mittelhitze  (225°)  10  bis  15  Min.  bucken. 
Aus  Eiweiß.  Kakao.  Pulverkallee  und  Puder¬ 
zucker  eine  spritzbare  Masse  rühren.  In  kleine 
Spitztüten  aus  Pergamentpapier  tüllen,  die 
Plerdchen  damit  verzieren  und  mit  Bonbons, 
Mandeln,  hellem  Kleingebäck  usw.  beliebig  aus¬ 
schmücken. 

Diese  Zutaten  ergeben  etwa  fünf  Plerdchen 
in  der  angegebenen  Größe:  sollen  sie  kleiner 
werden,  dann  sind  es  natürlich  mehr.  Dann  kön¬ 
nen  wir  sie  auch  an  den  Weihnachlsbaum  hän¬ 
gen,  sonst  sind  sie  als  Krönung  des  Bunten 
Tellers  gedacht.  Aul  jeden  Fall  sind  unsere 
Hietscherchen  nicht  nur  hübsch  anzusehen,  son¬ 
dern  schmecken  auch  vorzüglich  RMW 


und  belegen  sie  mit  einer  dünnen  Speckscheibe. 
Mit  Holzspeilchen  wieder  zusammenstecken  Die 
Bratpfanne  mit  dünnen  Speckscheiben  auslegen, 
die  Putenbeine  daraufgeben,  etwas  dünnen  Speck 
darüber  und  im  heißen  Ofen  wie  die  Rehkeule 
IV*  Stunden  braten.  Die  Soße  mit  saurer  Sahne 
und  Mehl  binden.  Sie  sollte  aber  nicht  zu  fett 
sein  —  wir  sind  ja  heute  bestrebt,  Kalorien  zu 
sparen  —  vor  allem  an  den  Festtagen! 

Ananas -Sauerkraut 

Ein  Kilo  Sauerkraut  zerpflücken,  mit  20Gramin 
Fett  und  einer  geschnittenen  Zwiebel  durch- 
hitzen.  Zutaten:  ein  geschnitzelter  Aplel,  ein 
Glas  Weißwein,  eine  geriebene  rohe  Kartoffel, 
etwas  Zucker,  ein  Glas  Sekt  (das  muß  aber  nicht 
sein!),  2  Scheiben  kleingeschnittene  Ananas, 
2  bis  3  zerdrückte  Wacholderbeeren,  20  bis  30 
Minuten  garen  lassen,  den  Sekt  erst  kurz  vor 
dem  Anrichten  zugeben. 

Glasierte  Zwiebeln 


Bücher  für  den  Weihnachtstisch 

Ratgeber  für  Feinschmecker  —  Kleine  Geschenke  —  Moderne  Eiszeit 


Anette  Wolter,  Spezialitäten  aus  Europas 
KUchen.  Mit  33  Farbbildern.  t80  S.,  16,80  DM 
Ulrich  Klever,  Das  Gästeverwöhnbudi.  Mil  4 
Farbbildern  und  vielen  Zeichnungen,  152  S.. 
16,80  DM. 

Arne  Krüger.  Feinschmeckers  Salatbuch.  4 
große  Farbbilder,  152  Seiten,  16.80  DM. 

Allo  drei  Bände  stammen  aus  dem  alten  Kö- 
nigsberger  Verlag  Gräfe  und  Unzer  (München). 


in  dem  auch  unser  Standard-Kochbuch  von  zu 
Hause,  Doennigs  Kodibudi,  jetzt  bereits  in 
der  37.  Auflage,  erscheint  (28,80  DM). 

Die  Wahl  ist  gar  nicht  so  leicht,  wenn  man  die 
vorzüglich  ausgestatteten  Bände  mit  ihren 
larbigen,  abwaschbaren  Glanzeinbänden  in  Hän¬ 
den  hält  und  in  ihnen  blättert.  Sie  gehören  zum 
Er  treulichsten,  was  heute  auf  dem  fast  unüber¬ 
sehbaren  Buchmarkt  für  die  Küche  angeboten 
wird.  Das  Spezialiläten-Buch  bringt  Feinschmek- 
kcr-Rezepte  aus  23  Ländern,  eine  wahre  Fund¬ 
grube I  —  Das  . Gästeverwöhnbuch'  bietet  kuli¬ 
narische  Programme  für  47  Situationen  mit  man¬ 
cherlei  Snob-Rezepten  und  einem  Anhang  (nur 
lür  Erwachsene!)  über  das  Leben,  Essen  und 
Heben'  zu  zweit  .  .  .  Der  bekannte  Fernsehkoch 
hat  in  diesem  rundum  vergnüglichen  Buch  an 
alles  gedacht,  was  die  gute  Gastgeberin  (und 
ihr  männliches  Gegenstück)  beachten  sollten.  — 
Nummer  3  schließlich  —  sein  Verlasset  ist 
schließlich  auch  kein  Unbekannter,  er  ist  einer 
der  vielgesuchten  Experten  der  leinen  Küche  — 
hat  sich  dankenswerterweise  der  Salate  ange¬ 
nommen,  diesen  Stielmütterchen  der  schnellen 
Küche,  die  oll  nur  mit  der  linken  Hand  ange¬ 
richtet  oder  rasch  vor  Ladenschluß  im  Geschält 
besorgt  werden.  Auch  Aniänger  in  dieser  hohen 
Kunst  können  nach  den  verläßlichen  Rezepten 
Vorzügliches  zustande  bringen s  allein  30  Salat¬ 
saucen  und  viele  erprobte  Tips  geben  Ihnen 
erste  Hille  dabei,  das  Zauberland  der  Salate 
zu  entdecken. 

Habe  ich  Ihnen  den  Mund  wässerig  gemacht ? 
Dann  wählen  Sie  —  und  wählen  Sie  gut! 


Der  Gedanke  war  ebenso  einlach  wie  unge¬ 
wöhnlich:  eine  Kochkarlei  aus  einzelnen  Karten, 
die  man  immer  wieder  durchsehen,  aus  der  man 
nach  den  Farbfotos  aul  der  Vorderseite  das 
passende  Gericht  auswühlen  kann  Aul  der  Rück¬ 
seite  dieser  abwaschbaren  Karlen  beiindet  sich 
jeweils  das  Rezept  mit  einer  übersichtlichen 
Liste  der  Zutaten,  nach  der  man  einkauien  kann, 
ohne  etwas  zu  vergessen.  Der  altbekannte  Kö¬ 
nigsberger  Verlag  gibt  diese  Karlen  in  Serien 
cu  je  16  Stück  heraus,  jede  Serie  kostet  in  farbi¬ 
gem  Geschenkkarton  5,80  DM.  Ein  preiswertes 
und  praktisches  Geschenk,  das  sich  auch  ohne 


Schwierigkeiten  verschicken  läßt.  Und  wenn  Sie 
bedenken,  daß  von  diesen  Serien  bereits  über 
3,2  Millionen  im  Gebrauch  sind,  dann  können 
Sie  sicher  sein,  daß  die  bewährten  Rezepte  von 
Arne  Krüger  auch  in  Ihrem  Geschenkpäckchen 
Freude  bereiten  werden.  Bis  jetzt  liegen  26 
Serien  vor,  weitere  werden  hinzukommen.  Wenn 
Sie  selbst  die  Rezeptkarlen  sammeln,  dann  wün¬ 
schen  Sie  sich  vielleicht  den  Sammelkasten  aus 
weißem  Kunststoff  mit  glasklarem  Deckel:  er 
nimmt  bis  zu  15  Serien  aul  und  kostet  8,80  DM. 
Von  den  neu  erschienenen  Serien  nennen  wir 
Ihnen:  .Knusprige  Sonntagsbraten'  —  .Speziali¬ 
täten  aus  Frankreich ’  und  (in  der  neuen  Reihe 
, Schonkost  lür  Feinschmecker ')  die  Diätserien 
.Der  Leber  zuliebe'  —  ,Dem  Magen  zuliebe '  — 
.Dem  Kreislaui  zuliebe'. 


Die  Eiszeit  aus  der  Steckdose.  Selbsteinge- 
frieren  und  Tiefkühlkost  im  Haushalt.  Uber 
150  Rezepte,  40  Farbtafeln  und  Arbeitsfotos, 
küchenfester  Einband,  136  Seiten,  Verlag  der 
Siemens  AG,  9, —  DM. 

In  der  Vorratswirtschalt  müssen  selbst  alte,  er¬ 
fahrene  Hausfrauen  umlernen  —  in  wenigen 
Jahrzehnten  hat  sich  der  Umbruch  zu  einem 
neuen  Zeitalter  vollzogen,  in  dem  die  Steckdose, 
d.  h.  die  Technik,  regiert.  Viele  Fragen  tauchen 
In  diesem  Zusammenhang  aul,  vor  allem  über 
den  Umgang  mit  Lebensmitteln,  die  man  selbst 
eingeirieren  möchte.  Praktische  Hinweise  in 
Fülle,  erprobte  Rezepte  —  mit  diesem  Band  ist 
ein  umiassender  Ratgeber  erschienen,  dessen 
Anschauung  sich  bald  bezahlt  macht 


Wotigang  Kudrnolsky,  Modebrevier  —  oder 
Von  der  Kunst  zu  scheinen,  wie  man  sein 

möchte.  Mit  vielen  Grafiken.  Federzeichnungen 
und  Vignetten.  Ganzleinen.  Paul  Neff  Verlag 
Wien,  19,80  DM. 

.Mode  lebt  und  Leben  modelt,  und  so  haben 
beide  Sinn  .  .  .'  schrieb  einst  Joachim  Ringelnatz 
zu  diesem  schier  unerschöpllichen  Thema.  Ein 
bekannter  Modephotograph  plaudert  in  diesem 
bezaubernd  ausgestattelen  Geschenkband  nicht 
nur  über  die  wechselvolle  Geschichte  der  Mode, 
sondern  unternimmt  auch  recht  vergnügliche 
Streiizüge  in  angrenzende  Gebiete,  die  nur  mit¬ 
telbar  mit  der  Kleidung  zu  tun  haben.  RMW 


500  Gramm  gleichmäßig  kleine  Zwiebeln 
putzen  und  unzerschnitten  5  Minuten  in  wenig 
Salzwasser  kochen  lassen.  Einen  Eßlöffel  Ol  mil 
t  Eßlöffel  Zucker  bräunen,  etwas  Brühe  auffül¬ 
len  und  die  Zwiebeln  darin  rundum  schmoren, 
bis  sie  braun  und  glasig  sind. 

Joghurtcreme 

Zwei  Becher  Joghurt,  2  Eier,  125  Gramm  Zuk- 
ker,  Saft  und  Schale  einer  Zitrone,  6  Blatt  weiße 
Gelatine,  Vs  Liter  Sahne.  Gelatine  einweichen, 
warm  stellen.  Eier  und  Zucker  schaumig  rühren. 
Zitrone  und  Joghurt  zugeben,  gut  verschlagen, 
Gelatine  dazugeben,  kühl  stellen.  Sobald  die 
Masse  zu  stocken  beginnt,  die  geschlagene  Sahne 
zufügen,  den  Nachtisch  in  Gläser  füllen  und  mit 
frischen  Früchten  reichen  Himbeeren  aus  der 
Tiefkühltruhe  eignen  sich  gut  dazu.  Das  Rezept 
reicht  für  sechs  Tischgäste. 

Schmandschinken 

Pro  Kopf  eine  Scheibe  Kasseler,  der  zart  und 
wenig  salzig  ist.  In  Fett  auf  beiden  Seiten  kurz 
anbraten,  mit  Mehl  angerührten  Joghurt  oder 
halb  Joghurt,  halb  Dosensahne  angießen  und 
den  Schmandschinken  in  der  Soße  10  Minuten 
schmoren  lassen.  Wer  es  mag.  brät  Zwiebeln 
mit,  sonst  etwas  Zwiebelpulver  zum  Schluß 
überstäuben  Den  Bohnensalat  machen  wir  aus 
emer  Bohnenkonserve  (Wachsbohnen).  Saft  ab¬ 
gießen,  mit  öl,  Essig,  Salz  und  Zucker  würzen 
Wenn  möglich,  pulverisiertes  Bohnenkraut  da¬ 
zugeben,  in  jedem  Fall  aber  gehackte  Petersilie. 

Melone  mit  Weinschaum 

Die  Melone  schälen,  entkernen  und  in  nicht 
zu  kleine  Stücke  schneiden,  einzuckem  und  kalt 
stellen.  Weinschaumsoße:  Saft  von  2  Zitronen 
und  2  bis  3  Apfelsinen,  soviel  Weißwein  dazu¬ 
geben,  daß  es  V»  Liter  gibt.  3  Eier.  2  Löflel 
Zucker,  2  Teelöffel  Stärkemehl  und  den  Saft  gut 
verschlagen  und  Im  Wasserbad  schaumig  quir¬ 
len,  bis  die  Masse  dick  wird  und  Blasen  wirft 
In  einen  Glaskrug  füllen  und  sofort  heiß  zu  den 
Melonen  geben 

So,  liebe  Leserinnen,  das  sind  meine  Vor¬ 
schläge  für  den  festlichen  Familientisch  Einige 
Rezepte  für  die  Alleinstehenden  unter  Ihnen 
tolgen  im  nächsten  Ostpreußenblatt. 

Margarte  Haslinger 


Kleine  Geschenke 
erhalten  die  Freundschaft 


Ein  höchstvergnügliches  Brevier 


Foto  Weiner  Eckeil 


Moderne  Eiszeit 


Aktuelles 
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£xb  Sftjmnfrnblaif 


Dienst  an  der  Heimat 


Unermüdliche  Arbeit  im 


Bundesvorstand  ehrte  treue  Mitarbeiter  durch  Verleihung  der  Goldenen  Ehrennadel 

Herbert  G.  Marzian  Fritz  Walter  Kautz  Otto  Skibowski 

verkörpert  in  der  Ver- 

diente  im  2.  Weltkrieg 
als  Oberst  seinem  Vaterland.  Preußische  Hal¬ 
tung  und  Pflichtbewußtsein  machten  ihm  nach 
der  Vertreibung  den  Einsatz  für  seine  Lands¬ 
leute  zur  Selbstverständlichkeit.  Er  übernahm 
es,  die  aus  dem  Kreis  Johannisburg  kommenden 
Ostpreußen  zusammenzulühren.  Seit  1948  wirk¬ 
te  er  ununterbrochen  bis  heute  als  Kreisverlre- 
ter  der  Kreisgemeinschatt  Johannisburg. 


Max  Voss 

a  lernte  als  junger 
Mensch  in  seiner  me- 
.nelländischen  Heimat 
lie  Not  des  Lebens 
unter  fremder  Herr- 
-chafl  kennen.  So  war 
es  für  ihn  selbstver¬ 
ständlich,  daß  er  nach 
der  Vertreibung  mit 
Oer  Sammlung  der 
Landsleute  aus  seiner 
engeren  Heimat  an 
seinem  Wohnort 
Mannheim  begann. 
Bald  wurde  er  vor 
größere  Aufgaben  gestellt.  Zehn  Jahre  leitete 
er  mit  Erfolg  die  Kreisgruppe  Mannheim  der 
Landsmannschaft,  wurde  I960  in  den  Vorstand 
der  Landesgruppe  Baden-Württemberg  und  ein 
Jahr  spater  an  ihre  Spitze  berufen.  In  uner¬ 
müdlicher  Aibeit,  mit  Ausdauer,  Zähigkeit  und 
Geduld  hat  er  diese  Landesgruppe  weiter  aus¬ 
gebaut  und  mit  neuem  Leben  erfüllt,  so  daß  sie 
zu  den  aktivsten  der  Landsmannschaft  gehört. 


Dienste  seiner  ost- 
preußischen  Heimat 
V  gestanden.  Als  jun- 

per  Offizier  aus  dein 
Ersten  Weltkrieg  zu- 
■“3  lückgekehrt,  hall  ei 

zunächst  ‘Mi* 

tk  bau  des  Grenz- 

Jjf  „cfuitzes  mit.  widmete 

M  ,ich  dann  mit  gleichei 

Energie  in  West  und 

;v*  M 

Stimmung  am  11.  Juli 
1920  und  wirkte  in  zahlreichen  Ehrenämtern  bis 
1933  uneigennützig  zum  Wohle  seiner  Vater¬ 
stadt  Lyck  Unmittelbar  nach  der  Vertreibung 
wurde  er  zum  Initiator  der  Flüchtlingshille  in 
Schleswig-Holstein  und  Hamburg,  begann  mit 
der  Sammlung  seiner  Landsleute  und  zählte 
1948  zu  den  Mitbegründern  der  Landsmann¬ 
schaft,  deren  erstem  Bundesvorstand  er  ange¬ 
hörte. 


an 

Er  ist  lerner  Sekre¬ 
tär  der  Gesellschaft 
der  Freunde  Kants,  Mitglied  des  Arbeitsaus¬ 
schusses  Ethik  und  Recht  des  Ostkirchenaus- 
schusses  und  gehört  zum  Beirat  der  Bundes¬ 
arbeitsgemeinschaft  für  Ostkunde  im  Unter¬ 
richt.  In  nüchterner  Treue  ist  er  jederzeit  be¬ 
reit,  seinem  Vaterland  zu  dienen.  Eine  Fülle 
von  historisdien  und  zeitgeschichtlichen  Pub¬ 
likationen  und  Dokumentationen,  die  der  Re¬ 
signation  das  Gemeinschaftsbewußlsein  entge¬ 
genstellen,  ist  aus  einer  Feder  hervorgegangen. 


Weiter  für  unser  Ostpreußen 


Erich  Grimoni 


Rückblick  und  Planung  auf  der  Sitzung  der  Ostpreußischen  Landesvertretung  in  Hamburg 


'  4|  stammt  aus  Königs- 

<•  ‘  ff  ’tl  t -■  • : « j  Im  l.f.v  all!  -r  n 

'  .1  ,1  1  te:U  Till  II  I>|  I  mimille. 

,  .  ,  4  ihm  V  im  .ml  woi  I  ung 

begann  er  schon  1947 
n  Duisburg  mit  der 
\iheit  für  seine  hei- 
■'  i  mallos  geworcIcMien 

Sc  ii  cksalsgeläh  r  teil 
1949  gehörte  er  zu 
den  Gründern  der 
I  arulesg nippe  \md- 

•■ä  ■ 

von 

™  Anbeginn  bis  1964  in- 

nehatte.  Zusätzlich  übernahm  er  1956  das  Amt 
des  Zweiten  Stadtvertreters  der  Stadtgemein- 
schalt  Königsberg,  nachdem  er  bereits  1952  in 
den  Bundesvorstand  der  Landsmannschaft  ge¬ 
wählt  worden  war,  dem  er  bis  1966  angehörte 
und  in  dem  er  seit  1969  erneut  vertreten  ist.  ln 
rastloser  Tätigkeit  hat  Erich  Grimoni  sich  neben 
der  Erfassung  und  Betreuung  seiner  Landsleute 
vor  allem  der  Sammlung  und  Bewahrung  ost¬ 
preußischen  Kulturgutes  gewidmet. 


sachliche  Information  über  Ostpreußen  bieten 
und  die  den  örtlichen  Gruppen  für  ihre  Ver¬ 
anstaltungen  zur  Verfügung  stehen  sollen.  Ein 
Preisausschreiben  mit  speziellen  Aufgaben  für 
die  Gruppen  solle  mit  dazu  beitragen,  die  kul¬ 
turelle  Arbeit  aut  der  örtlichen  Ebene  zu  akti¬ 
vieren. 

In  seinem  Schlußwort  zu  diesem  Thema  be¬ 
tonte  der  Sprecher,  Reinhold  Rehs,  es  müsse 
angestrebt  werden,  das  Ostheim  in  Bad  Pyr¬ 
mont  als  zentrale  Begegnungsstätte  aller  Ost¬ 
preußen  über  das  Vorhandene  hinaus  so  aus¬ 
zugestalten,  daß  es  für  jeden  Besucher  oslpreu- 
ßische  Atmosphäre  ausstrahle. 


„Die  Treue  unserer  Landsleute  gibt  uns  die  Kraft  und  den  Mut,  weiter  für  unser  Ostpreußen 
zu  arbeiten!“  Mit  diesen  Worten  gab  der  Sprecher  der  Landsmannschaft  Ostpreußen,  Rein¬ 
hold  Rehs,  auf  der  Herbsltagung  der  Landesvertrelung  am  vergangenen  Wochenende  den  Auf¬ 
takt  zu  einem  neuen  Jahr  heimalpolltischer  Arbeit,  das  von  jedem  einzelnen  den  Einsatz  aller 
Kräfte  fordern  wird.  Zuvor  hatte  einer  seiner  beiden  Stellvertreter,  Gerhard  Prengel,  Uber 
den  Aufruf  zur  Treuespende  Ostpreußen  berichtet,  der  ein  unerwartet  großes  Echo  gefunden  hat. 
Beim  Durdvsehen  der  Uberweisungsabschnitte  habe  man  ieststellen  können,  daß  die  Spender 
sich  die  Summe  oft  vom  Munde  abgespart  hätten,  um  auch  ihren  Beitrag  für  die  gerechte 
Sache  der  Ostpreußen  zu  leisten.  Uber  die  Verwendung  der  eingehenden  Gelder  beschließe 
jeweils  dei  Geschäitsiühre"'te  Vorstand,  diesem  Beschluß  müßten  zwei  Sprecher  zuslimmen. 
Prengel,  der  mit  der  Durchführung  dieser  Aktion  beauftrag!  wurde,  führte  aus,  daß  bisher  Flug¬ 
blätter,  Zeitungsanzeigen  in  der  Presse  draußen  im  Lande  und  in  einer  großen  überregiona¬ 
len  Sonntagszeilung,  der  Einsatz  von  Lautsprecherwagen  sowie  der  Druck  von  Broschüren 
über  die  Selbstbestimmung  und  den  Moskauer  Vertrag  finanziert  worden  seien,  die  unter  an¬ 
derem  sämtlichen  Abgeordneten  der  Länderparinmente  sowie  des  Bundestages  übersandt  wor¬ 
den  seien.  Reinhoid  Rehs  fügte  hinzu,  auf  diese  Welse  sei  es  möglich,  die  Kenntnis  vom  poli- 
tischen  Wollen  der  Landsmannschaft  Ostpreußen  nachdrücklicher  als  zuvor  an  die  Öffentlich¬ 
keit  zu  bringen.  Er  dankte  allen  Spendern  für  ihren  Beitrag  und  betonte,  daß  so  viele  Men¬ 
schen  —  Ostpreußen  und  Nichtostpreußen  —  sich  durch  den  Aufruf  angesprochen  fühlten, 
sei  ein  Beweis  daiür,  daß  wir  in  unserem  politischen  Ringen  nicht  allein  siehen. 


Finanzielle  Lage 

Eberhard  Wiehe,  Nachfolger  des  verstorbe¬ 
nen  Bundesschatzmeisters  Erich  Mertins,  gab  den 
Delegierten  eine  Übersicht  über  die  finanzielle 
Situation.  Angesichts  der  steigenden  Kosten  auf 
allen  Gebieten,  vor  altem  aber  auch  bei  der  Her¬ 
stellung  des  Ostpreußenblattes,  sei  äußerste 
Sparsamkeit  angebracht.  Bei  allen  Entscheidun¬ 
gen  müsse  man  bedenken,  daß  aus  den  Erträg¬ 
nissen  des  Ostpreußenblattes  nicht  nur  die  ge¬ 
samte  Arbeit  auf  Bundesebene  finanziert,  son¬ 
dern  auch  die  der  Heimatkreise  und  Landes¬ 
gruppen  weitgehend  unterstützt  werde.  Der  Vor¬ 
sitzende  des  Finanzausschusses,  Paul  Wagner, 
erläuterte  den  ausgeglichenen  Nachtragshaus¬ 
halt  für  1970,  der  von  den  Delegierten  ein¬ 
stimmig  angenommen  wurde. 


Günter  Petersdorf 


Das  Ostpreußen blatt 


Heinz  Passarge,  Leiter  der  Abteilungen  Wer¬ 
bung,  Vertrieb  und  Anzeigen,  konnte  den  De¬ 
legierten  eine  erfreuliche  Mitteilung  machen: 
trotz  vieler  Todesfälle  unter  den  Beziehern  des 
Ostprcußenblattes  waren  in  der  zurückliegen¬ 
den  Berichtszeit  monatlich  zwischen  500  und  600 
Neubestellungen  zu  verzeichnen.  Mancher  ober¬ 
flächliche  Beobachter  könnte  meinen,  daß  an¬ 
gesichts  der  politischen  Auseinandersetzungen 
um  die  deutschen  Ostgebiete  ein  erheblicher 
Rückgang  des  Bezieherstandes  hätte  eintreten 
müssen.  Die  Erfahrung  hat  im  Gegensatz  dazu 
gelehrt,  daß  die  Ostpreußen  in  der  Stunde  der 
Gefahr  enger  zusammenrücken  und  daß  sie  ihr 
Ostpreußenblatt  nicht  missen  wollen.  Wie  Heinz 
Passarge  an  Beispielen  und  Zitaten  aus  Briefen 
nachweisen  konnte,  hat  sich  auch  eine  beacht¬ 
liche  Anzahl  von  Deutschen,  die  Ostpreußen  nur 
vom  Hörensagen  kennen,  dazu  entschlossen,  das 
Ostpreußenblatt  zu  bestellen,  weil  es  Tatsachen 
bringt,  die  in  der  allgemeinen  Presse  sonst  nicht 
zu  finden  sind  und  weil  es  ihnen  nach  Gehalt 
und  politischer  Ausrichtung  zusagt.-  Daß  hin¬ 
gegen.  wie  in  der  letzten  Zeit  mehrfach  gesche¬ 
hen,  die  Lieferung  der  Zeitung  an  ganze  Post¬ 
ämter  oder  gar  Städte  fehlgeleitet  worden  sei. 
könne  man  kaum  als  bloßen  Zufall  ansehen 
Die  Vertriebsabteilung  sei  bemüht,  so  sagte 
Heinz  Passarge,  jedem  dieser  Fälle  nachzugehen 
und  in  Zusammenarbeit  mit  der  Bundespost  für 
die  ordnungsgemäße  Lieferung  der  Zeitung  an 
die  Bezieher  zu  sorgen. 

Mit  der  Situation  der  Vertriebenenpresse  be¬ 
schäftigte  sich  Chefredakteur  H.  Wellems,  der 
die  Schwierigkeiten  aufzeigte,  unter  denen  die 
publizistische  Arbeit  geleistet  werden  muß.  Der 
in  gewissen  Presseorganen,  die  den  Vertriebe¬ 
nen  ablehnend  gegenüberstehen,  aufgezeigte 
Abwärtstrend  bestehe  nur  bedingt.  Naturgemäß 
sei  schon  durch  die  Altersschichtung  der  Leser 
mit  einem  normalen  Rückgang  der  Äbonnenten- 
zahlen  zu  rechnen.  Wellems  zeigte  Möglich¬ 
keiten  auf,  diese  Entwicklung  weitgehend  ab¬ 
zufangen  und  führte  am  Beispiel  des  Ostpreu¬ 
ßenblattes  und  an  Hand  eindeutiger  Zahlen  den 
Nachweis,  daß  Monat  für  Monat  Hunderte  neuer 
Leser  —  und  nicht  nur  Heimatvertriebene  — 
—  als  neue  Abonnenten  gewonnen  werden.  „Wir 
buchen  diese  Tatsache  auf  die  Treue  der  Ost¬ 
preußen.  aber  wir  sind  auch  unbescheiden  genug, 
sie  als  Anerkennung  für  unsere  journalistische 
Arbeit  zu  werten.“ 


Konrad  Opitz 


Das  geistige  Erbe  sichtbar  machen 


Heimat  wurde. 

/*  Ostpreußen 

in  sowjetische  Kriegs¬ 
gefangenschalt  geraten,  stellte  er  sich  nach  der 
Heimkehr  in  den  Dienst  seiner  Landsleute  und 
gründete  er  1948  die  Gruppe  Gießen.  1953  über¬ 
trug  ihm  das  Vertrauen  seiner  Landsleute  die 
Leitung  der  Landesgruppe,  die  er  seitdem  un¬ 
unterbrochen  innehat,  nachdem  er  bereits  1951 
stellvertretender  Vorsitzender  geworden  war. 
Von  1959  bis  1964  und  seit  1968  wiederum 
wirkt  er  im  Bundesvorstand  und  widmet  sich 
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Sxb  OfljmnftnWan 


Jahrgang  21 


S&ina  und  die  fD^eide 


Eine  Erzählung  aus  der  Heimat  von  Ernst  von  Kuenheim 


Pferde 
in  der 
Nacht 


Nach  einem  Gemälde 
von  Alexander  Koldc 


25.  Fortsetzung 

Auf  irgendeine  Weise  waren  wir  zum  Flug 
platz  gekommen  Das  Gepädc  war  aufgegeben 
der  Moment  des  Abschiednehmens  gekommen 

.Hab  Dank.  Dina.  für  alles  “  Ich  küßte  ihre 

Hand 

.Halte  mich  aut  dem  laufenden“,  bai  sie  unn 
konnte  nicht  verhindern,  daß  ihre  Augen  teuchi 
wurden  Mir  fiel  unsere  Unterredung  am  ersten 
Abend  ln  Meadi  edn  und  ich  fragte: 

.Kann  Ich  beruhigt  sein  —  wirst  du  dich  be. 
stimmt  an  mich  wenden,  wenn  du  ln  Not 
kommst?“ 

.Ja,  mein  Fich,  bestimmt.“  Schon  drehte  sie 
sich  um  und  ging  zum  Ausgang  der  Halle.  Meine 
Sorgen  erlaubten  mir  ein  Lächeln  Sic  hatte  steh 
nicht  verändert  Ich  sah  ihr  nach,  aber  sie  sah 
sich  nicht  mehr  um 

Ich  bekam  einen  Fensterplatz.  Wir  rollten  zu. 
Startbahn  Start  frei  Die  Maschine  nahm  Fahrt 
auf.  die  Rollbahn  lief  parallel  zur  Abfertigungs¬ 
halle  und  dann  an  einem  hohen  Zaun  mit 
Maschendraht  entlang.  Dort  stand  eine  Frau,  sie 
irug  ein  weißes  Leinenkostüm  und  einen  großen 
blauen  Hut  Eine  Hand  hatten  sie  in  das  Gittei 
gekrallt,  mit  der  anderen  winkte  sie  zur  Maschi¬ 
ne  hin  Als  ich  die  Hand  hob.  drehte  das  Land 
sich  weg  und  wie  ein  bunter  Streiten  zogen 
Boden,  Horizont  und  Himmel  am  Fenster  vorbei 
* 

Drei  schmerzvolle  Wochen  waren  vergangen 
Ich  sandte  ein  Telegramm  an  Dina:.  Vater  heute 
morgen  sanft  entschlafen.“  Ich  hörte  nichts  von 
ihr.  Als  sich  der  Trauerzug  fünf  Tage  später  zum 
Weg  nach  der  Familiengrabstelle  formierte, 
sah  ich  plötzlich,  wie  meine  Mutter  die  Arme 
ausbreitete  und  eine  verschleierte  Dame  in  die 
Arme  schloß  Dina  war  gekommen! 

Ich  begrüßte  sie  stumm. 

.Ich  mußte  einfach  kommen“,  sagte  sie  zu  mir. 

Am  Tag  nach  der  Beisetzung  gingen  wir  im 
Park  spazieren. 

In  einem  Moment  gemeinsamen  Schweigens 
sagte  sie: 

.Ich  werde  nicht  nach  Kairo  zurüdkgehen.“ 

.Ich  bin  Iroh,  daß  du  zu  diesem  Entschluß  ge¬ 
kommen  bist  Willst  du  vorläufig  bei  uns  blei¬ 
ben?“ 

.Gern  würde  ich  es  tun,  schon  um  deiner 
Mutter  willen.  Aber  Ich  kann  nicht.  Nun,  wo  ich 
meinen  Mann  verlassen  habe,  will  ich  sofort 
die  Scheidung  einreichen.  Zuerst  muß  ich  in 
meine  Angelegenheiten  Ordnung  bringen  Ich 
glaube,  du  wirst  das  verstehen  “ 

Damit  hatte  sie  recht.  Ich  drang  nicht  weiter  in 
sie.  zu  bleiben. 

* 

Monate  schwerer  Arbeit  tagen  hinter  mir  und 
ich  mußte  wieder  nach  Afrika  Ich  nahm  mir 
noch  ein  paar  Tage  Zeit  und  flog  nach  London 
Dina  lebte  in  einet  ruhigen  Pension  und  be¬ 
suchte  wieder  die  Akademie  Die  Auseinander¬ 
setzungen  mit  den  Chesterfields  mußten  furcht¬ 
bar  sein.  Sie  war  nur  noch  ein  Schatten  ihres 
Selbst  Das  schmale  Gesichtchcn  war  noch  blas¬ 
ser  geworden!  die  Winkelzüge  und  Demütigun¬ 
gen  der  anderen  Partei  hatten  sie  verbittert.  Sie 
war  innerlich  bereit,  zu  resignieren.  Schon  am 


zweiten  Tage  nach  meiner  Ankunft  merkte  ich, 
daß  sie  nicht  dazu  geboren  war,  zu  kämpfen.  So 
bat  ich  sie,  midi  mit  zu  ihrem  Anwalt  zu  nehmen 

Bald  wußte  ich,  wo  der  Hase  im  Pfeffer  lagi 
dieser  Herr  sah  bei  dem  Prozeß  zu  wenig  für 
sidi  herausspringen.  Dina  ging  zu  sparsam  mit 
ihrem  Geld  um.  Eine  Unterredung  unter  vier 
Augen  brachte  den  Gentleman  schnell  in  die 
gewünschte  Betriebsamkeit.  Als  ich  einige  Tage 
später  abreisen  mußte,  laq  der  erste  positive 
Vorschlag  Sir  Davids  vor.  Nach  menschlichem 
Ermessen  war  Dinas  finanzielle  Zukunft  ge¬ 
sichert.  Zwei  erleichterte  Herzen  nahmen  von¬ 
einander  Abschied.  Nach  der  Scheidung  wollte 
Dina  sich  eine  Wohnung  In  Berlin  nehmen  und 
sich  wieder  ihrer  Malerei  widmen.  Welch  ein 
Segen,  daß  sich  ihr  durch  diese  Begabung  ein 
Tätigkeitsfeld  erschloß! 

Gleichzeitig  mit  der  Tschechen krise  und  dem 
Treffen  der  Regierungschefs  von  Frankreich, 
England  und  Italien  bei  Hitler  in  München  er¬ 
reichte  midi  Dinas  Mitteilung,  daß  sie  in  Berlin 
eingetroffen  sei.  Sie  habe  eine  Wohnung  am 
Fehrbelliner  Platz  gefunden  und  werde  erst  ein¬ 
mal  zu  meiner  Mutter  fahren.  Auf  dem  Brief¬ 
kopf  stand  noch,  Salesham  Mansion,  Suffolk,  Die 
sparsame  Dina  brauchte  ihr  Briefpapier  auf. 

Die  Meldungen  über  die  politische  Weltlage 
wurden  von  Tag  zu  Tag  beunruhigender.  Meine 
englischen  Freunde  in  Afrika  ließen  mir  gegen¬ 
über  keinen  Zweifel  aufkommen,  daß  ihr  Land 


zu  dem  Polen  gegebenen  Versprechen  stehen 
würde.  Nach  sorgenvollen  Tagen  entschloß  Ich 
mich,  nach  Deutschland  zurückzukehren.  Vier¬ 
undzwanzig  Stunden  nach  meinem  Eintreffen 
brach  der  Zweite  Weltkrieg  aus. 

* 

Nun  überspitzten  sich  die  Ereignisse.  Ich  mel¬ 
dete  mich  beim  Auswärtigen  Amt  und  wurde 
mit  Sonderaufträgen  bald  darauf  in  den  Orient 
geschickt.  So  kam  es,  daß  ich  Dina  nur  einige 
Male  in  ihrer  neuen  Wohnung  besuchen  konnte. 
Ein  Atelier  gehörte  dazu.  Was  mich  an  diesem 
besonders  erfreute,  waren  einige  Porträts,  die 
auf  Staffeleien  standen  und  deren  lebende  Origi¬ 
nale  nach  einem  ordentlich  geführten  Termin¬ 
kalender  zu  ihren  SHzungen  erschien.  Dina  hatte 
sich  schon  einen  festen  Kundenkreis  erworben. 
Dabei  waren  die  Honorare,  die  sie  forderte  — 
und  bekam  —  nach  meinem  Dafürhalten  recht 
saftigl 

Das  war  gut  so.  Dina  machte  sich  keine  Hoff¬ 
nungen,  weitere  Geldsendungen  von  Sir  David 
zu  erhalten.  Im  Laufe  des  Krieges  versuchte 
sie  durch  Vermittlung  der  schwedischen  Bot¬ 
schaft  zu  ihrer  Apanage  zu  gelangen,  erhielt 
aber  von  London  keine  Antwort. 

Während  des  ersten  Kriegsjahres  saß  ich  in 
Bagdad  und  im  arabischen  Raum.  Da  meine  Mis¬ 
sion  streng  geheim  und  unter  anderem  Namen 
durchgeführt  wurde,  war  ich  dort  praktisch  nicht 
zu  erreichen. 


In  Teheran  Und  ich  ein  einziges  Mal  Post  von 
den  Meinen  vor,  darunter  auch  zwei  Briefe  von 
Dina.  Sic  gab  sich  gelöst  und  schien  in  ihrer 
Arbeit  aufzugehen  Ein  netter  Kreis  habe  sich 
zusammengefunden.  Wenn  sie  auch  vieles  ent¬ 
behre,  darunter  mich,  so  könne  sie  nicht  über 
Einsamkeit  klagen  Es  stand  viel  über  Lebens- 
mittelkarten  und  Bezugsscheine  ln  diesen  Brie¬ 
fen,  doch  wenig  über  Ihre  selischo  Vorfassung. 
Gedämpfte  Zärtlichkeit  und  leichte  Reserve.  In 
der  sonst  so  ungehemmten  Ausdrucksform 
glaubte  ich  ungewohnte  Verklausulierungen  zu 
finden. 

* 

Wie  waren  meine  Briefe  gewesen?  Ich  ver¬ 
suchte  zu  rekapitulieren.  Ich  fürchtete,  daß  audi 
sie  durch  das  Geschehen  um  mich  —  Anspan¬ 
nung  und  Gefahr  wechselten  mit  körperlicher 
Ermüdung  und  Depression  —  nicht  den  Ton  ge¬ 
funden  hatten,  den  ich  gewünscht  hatte  ihnen 
zu  geben.  Daß  Dina  wie  ein  hochempfindlicher 
Seismograph  reagierte,  wußte  ich  aus  Erfahrung. 
Das  Echo  fiel  dementsprechend  aus. 

Briefe,  audi  wenn  sie  aus  der  Feder  eines 
gottbegnadeten  Schreibers  kommen,  bleiben  nur 
dürftige  Notbrücken  in  den  Beziehungen  zweier 
Menschen.  Jeder  Brief  birgt  ein  Risiko  in  sich; 
der  Schreiber  weiß  nie,  in  welcher  Verfassung 
sich  der  Adressat  beim  Eintreffen  befindet,  wie 
seine  Worte  bei  ihm  ankommen  und  wie  in¬ 
folgedessen  seine  Reaktion  sein  wird. 

* 

Dinas  neuester  Brief  ließ  midi  zum  Schreib¬ 
zimmer  meines  Hotels  eilen,  um  Ihn  sofort  zu 
beantworten.  Der  Inhalt  hatte  mich  erschüttert. 
Ihr  Bruder  war  in  Fronkreidr  gefallen;  ihre 
Mutter  batte  der  Tod  des  Lieblingskindes  eini¬ 
ge  Tage  später  hinweggerafft.  Obgleich  das  Ver 
hältnis  zwischen  Tochter  und  Mutter  ohne  innere 
Bindung  gewesen  war  —  oder  gerade  des¬ 
wegen  —  machte  Dina  sich  Vorwürfe,  sich  nicht 
mehr  um  die  alte  Dame  in  Königsberg  geküm¬ 
mert  zu  haben.  In  harten  Worten  ging  sie  mit 
sich  selbst  ins  Gericht  und  gab  sich  kein  Pardon. 
Ich  war  erstaunt  über  ihre  Fähigkeit,  die  eige¬ 
nen  Fehler  so  klar  zu  erkennen:  .An  Menschen, 
die  es  nicht  für  nötig  halten,  mich  zu  loben  und 
nicht  begeistert  von  mir  zu  sein  scheinen,  ver¬ 
schwende  ich  keinen  weiteren  Gedanken,  auch 
wenn  es  mir  klar  ist,  daß  sie  sympathische  und 
wertvolle  Menschen  sind.  Ich  sehe  dann  in  ihnen 
einfach  minderwertige  Kreaturen.  Zum  anderen 
bin  ich  zu  allem  bereit,  wenn  jemand  mir  schön 
tut.  Ich  weiß  zwar,  daß  sie  maßlos  übertreiben, 
daß  sie  manches  nur  sagen,  um  mich  zu  gewin¬ 
nen,  aber  ich  bin  bereit,  das  alles  wider  meinen 
Verstand  als  bare  Münze  zu  nehmen.  Geblen¬ 
det  wie  ein  Vogel  fliege  ich  ins  Licht  und  ver¬ 
brenne  mir  prompt  die  Flügel.  Nach  einem  Kur¬ 
zen  Schock  stelle  ich  fest,  das  ich  nichts  daraus 
gelernt  habe,  und  flatterte  weiter,  in  immer 
größer  werdende  Unsicherheit,  in  die  nächste 
Verblendung.  Meine  Mutter  hatte  das  schön 
bei  mir  erkannt,  als  Ich  noch  ein  Kind  war.  Ihre 
mir  so  verhaßten  Versuche,  diese  übertriebene' 
Eigenliebe  in  mir  kurzzuhalten,  führten  zu 
nldits  weiter  als  zu  unserer  Entfremdung.  Ihre 
mütterliche  Sorge  um  mich  hielt  ich  dummes 
Kind  für  Mißgunst.  Dein  Vater  und  Du,  Ihr  wäret 
einst  miteinander!  ao  wird  er  in  der  Harmonie, 
die  Euch  verband,  in  Dir  welterleben.  Ohne  Vor¬ 
wurf,  dafür  mit  dankbarer  Liebe,  kannst  Du 
seiner  gedenken.  Ohne  daß  ich  mich  ändern 
werde  —  das  weiß  ich  genau  —  wird  der  Ge¬ 
danke  an  meine  Mutter  von  Selbstvorwürfen 
nicht  zu  trennen  sein!“ 

Fortsetzung  folgt 


MaturOernstein 

Schmuck,  erlesene  Geschenke  finden  Sie  ln  unübertroffene» 
Auswahl  in  den 


Bad  Homburg 
im  Kurhaus 
Main/ 

LudwigKiraUc  1 

Wiesbaden 

Frledrichstr.  43 
ln  der  Karstadt- 
Bauer-Passage 


Spezialgeschäften 

Hannover 

Martenstrnße  9 

Mannheim 
Kalserrtnc 
L  19.  I) 

neben  Cafe  Kettemann 


Htldesheim 

Schuhstraße  35 

Rottach-Egein 
Seestraße  35 
vis-a-vis 
Hotel  Bachmayr 


HERBERT  DOMBROWSKI 

der  große  Spezialist  für  feine  Fleisch-  und  Wurstwaren 
aus  ostdeutschen  Landen 


hausgemacht  —  stets  frisch  —  fainste  Qualität 


Rinderfleck  nach  Königsberger  Art  (400-g-Dose)  DM  1,65 

Schwarzsauer,  eine  ostpreußische 
Spezialität  (400-g-Dose) 

Landleberwurst  mit  Majoran  (400-g-Dose) 

Grützwurst  im  Darm  nach  heimatlichem 
Rezept  1  kg 

Landleberwurst  im  Darm 

nach  feinstem  Gutsherren-Geschmack  1  kg 
Kümmelmettwurst  oder  Bauernmettwurst 
(Dauerwurst)  ie  1  kg 


DM  2,20 
DM  3,60 

DM  3,30 

DM  9,60 

DM  9.60 


Versand  durch  Nachnahme.  Ab  DM  20.-  ist  die  Sendung 
porto-  und  verpackungsfrei.  Prompte  Lieferung. 
Insgesamt  50  verschiedene  Köstlichkeiten  nach  allen 
heimatlichen  Rezepten. 

Bitte  fordern  Sie  umgehend  meine  große  Preisliste  an. 

Fleischermeister  Herbert  Dombrowski  g7 

4  Düsseldorf-Nord  •  Ulmenstr.  43  •  Tel.  0211/441197 


Dr.  Walther  Franz  t 


Vom  Blutgericht 
zu  Königsberg 


Neuauflage  des  1938 
zum  200.  Jubiläum 
der  Weinstube  Im  Königsberger  Schloß  erschienenen  Buches. 
Mit  Anhang  „Die  letzten  Monate  Im  Blutgericht-  von  Ober¬ 
baurat  Gcrlach,  Vorwort  Prof.  Dr.  Fritz  Gause.  Orig.  Steln- 
zelchnungen  Gertrud  Leibs  t  und  andere  Bilder.  Laden¬ 
preis  DM  12,—  Sonderpreis  für  Landsmannschaften: 
DM  8,60  frei  Haus.  Bestellung  durch  Oberwels.  a.  Post¬ 
scheck  791  57  Karlsruhe. 

Milte -Verlag  (trübet  Ko«w>etg)  49  Heidelberg  1,  Krähenweg  44 


WAHRHEIT 


p*?  a 

O#*  /westrt» 
W*hlreo.', 


Das  Taschenbuch  „Wahrheit  für  Deutschland  — 
die  Schuldfrage  des  Zweiten  Weltkrieges“  Ist  dal 
—  Die  Sensation  auf  dem  nationalen  Buchsektor! 
Vollständige,  seltcngetreue  Ausgabe,  «90  Seiten. 
0.80  DM.  —  Wissenschaftliche  Quellen  ln  die 
Hände  der  Jugend!  Die  These  von  der  Schuld 
Deutschlands  am  Zweiten  Weltkrieg  ist  widerlegt! 

Verlag  für  Zeiigeschlchuforsrhung 
4973  Vlotho,  Postfach  49 


•Ist  stark  hiiabtttslzl 
füf  Schnrilsnflsrhtn«  aus 
Vorführung  und  Rstouren. 
Mulm  Ctraitu  o.  ömtouxh 
nclll.  DOM*  Rain.  Fartsn 
Sk  Graust  Alks  85  P 


Postfach  6Cl| 


Friedrich  Weiter:  Mein  ost¬ 
preußisches  Liederbuch  für 
1  Stimme  u.  Klavier.  Fflr  Haus¬ 
und  Gemclnschaltsabende  — 
leicht  spielbar,  u.  a.:  Annchcn 
v.  Tharau,  Ostpreußenlied  (Am¬ 
brosius).  De  sonn,  dä  Os  ge- 
■unke  (Ch.  Kcyser),  Volkslied 
(j.  Wolff),  Es  dunkelt  schon. 
Zogen  einst.  Preis  6,50  DM.  bei: 
Gräle  und  Unser.  Garmisch- 
Partenkirchen.  Postfach  50t 
7  u  Weihnachten! 


|  Volles  Haar  verjüngt 

und  wirkt  sympathisch  anziehend.  Haar. 

nOhrottege,  besonders  bei  Schuppen, 
Auslall  usw  ,  mit  meinem  „Vitamin-Haar¬ 
wasser“  auf  Welrenkelmölbailt  gib! 
Ihnen  wieder  Freude  an  Ihrem  Heer 
Kunden  schreiben:  „Erfolg  großartig*.  I 
„□benaschender  Erlolg“  eto.  —  Grolle 
Flasche  7.20  DM.  zahlbar  In  30  Tagen, 
also  keine  Nachnahme,  daher  gleich  be 
stellen.  Otto  Blocherer.  Haust.  M  HC. 
It  Augsburg  1 

_____ _____________ 

Solange  Vorrat  reicht! 

Amerik.  Spitzen-Hybriden 

in  Weiß.  Schwarz  u.  Rot,  teils  am 
Legen  nur  6,—  DM,  am  Legen  8,50 
DM.  10  Tg.  RUckgaberecht.  GeflUgel- 
hof  Klelnemasii,  4835  Rletberg  60. 
Telefon  0  52  44  -  81  27. 

Rheumakranke 

wurden  schmerzfrei  durch  An¬ 
wendung  von  Dr.  Bonsea 
Pferde-Fluld  88. 

Verlangen  Sie  Crntlsprospekt. 
BB.  Minck.  237  Rendsburg,  Postf. 


Reiner  Imkerhonig  •  I  o  Qualität 

Osteurop.  Imkerhonig 

. 5  Pfd.  17,05 

feinster  arom.  Blutenhonig 

. 6  Pfd.  14.05 

fruchtiger  Heidehonig 

. 5  Pfd.  21.05 

Portofr.,  verp'fr. 

Direkt- Vertrieb  Honig  Lahann 
2  Hamburg  74, 
Steinbeker  Hauptstraße  25 


f  Fertig#  Bettend 
f  Bettfedern  (auch 
handgeschlissen) 
Karo-Step-Flachbetten, 

Bettwäsche,  Inlette, Woll- 
Anii-Rheuma  +  Daunen¬ 
decken.  Umfassendes 
\  Angebot,  auch  Muster 
k  kostenlos.  Schreiben  Sie* 

.noch  houto  eine  Karte  an 

,  BETTEN-BLAHU1 

i  Stammhaus  Deschenitz/Böhmerwaldi 
4Jetzt6906  Kr umbach Gänshalde  ii6| 
gegründet  1B82 

Leistenbruch-Leidende 

finden  endlich  Erlösung.  —  Oratls- 
prospekt  durch 

Böhm- Versand.  6331  Königsberg  71 

Heimatbilder-  Elche 

Ölgemälde  Auswahlsendung.  Tcil- 
znhlun^  Kunstmaler  Baer.  t  Ber¬ 
lin  37.  Querinalenweg  118. 


■  Bett«  Salzfettherings  -  lecker! 

E-kg-Dosa'Elmer  bla  #0  StOck  14,95  DM 
10-kg-Bihnelmor  bla  120  Stück  24.95  OM 
II  Rluchar-Aal  n.  Gewicht  Ptd  12.9$  DM 
Nachnahme  ab  H.  Dohrmann.  Abi.  |$ 
285  Bremsrhaven-F.,  Postlach  422 


Original  ostpr.  Leber,  u.  Rotwurst 
In  Dosen  zu  400  g  netto  DM  3.70 
sowie  Grützwurst  ln  800-g-Dosen 
DM  3.20,  Schweineschnauze  mit 
Mett  800-g-Dosen  6,40  DM.  Wlld- 
schwelnstllze  800  g  ln  Dosen  DM 
0,40.  Per  Nachnahme,  bei  DM  25,— 
portofrei.  Hotel-Gaststätte  Heide- 
Eck.  2101  Gockenholz  bei  Celle 
(fr.  Küchenchef  ln  Königsberg  Pr. 
und  Gumbinnen).  Vom  20.  II.  1970 
bis  10.  1.  1971  Betriebsferien. 


1969er  WEIN 

direkt  von  Rhein  u.  Mosel 
fürden  privaten  Weinkeller 
Schnell  Preisliste  anfordern 

GRÄFIN  VON 
KÖNIGSMARCK 

Eigener  Weinbau  in  besten  lagen 
54  Koblenz  Postfach  1160 
Telefon  0261/2149 


GREIF  bit  zu  10  Rasuren! 

rostfrei  10  Stück  2.90  DM 

Rasierklingen  25  Stück  7.  -  DM 

Abt.  tl  KOMNEI-Vertandh..  24  Oldenburg  I.  0. 

Das  Beste  bet  kalten  Fflßen  — 
Kreislaufstörungen  sind  Fllzschuhe- 
Pantoffetn  von  Terme.  807  Ingol¬ 
stadt  «40/80.  —  Prospekt  freit 


Garantiert 

reiner 

Honig 

S  Pfd. 

9  Pfd 

Vielblüten 

13,50 

22,50 

Linden 

16.- 

27.- 

Linde- Akazie 

16.- 

27.- 

Heldebldten 

23.- 

40.50 

portofrei  Gnnewekl.  1001 

Wettmar 

Einmaliges  Sonderangebot! 
Ernst  Wlechert: 

Die  Majorln 

Roman.  240  Kelten.  Ganzleinen, 
statt  11,79  DM  jetzt  nur  noch 
4.9*  DM.  Versandbuchhamllung 
K.  P.  Neidhardt,  gegr.  1SC3  als 
C.  Kruschke.  295  Leer.  Post¬ 
fach  752. 


LANDSLEUTE 

kdtift  bei  unseren  Inserenten 


verlotternden,  verkommenden,  ha-  e,n  Aul°  besitzen?  Ich  linde,  das  ge- 
spenden,  popsürhtigen  und  kriminel-  *,ort  e'n,<lc*'  /llm  heutigen  Leben.  Das 
len  Jugend.  Auto  gehört  zu  den  notwendigen  ' 

Extras,  die  das  Leben  ein  bißchen  ver- 
Kein  Wunder,  daß  die  Mehrheit  der  sdiönern  und  vereinfachen  und  vor 
Bevölkerung  meint,  es  wachst  nur  noch  allem  Unabhängigkeit  geben.  Damit  "*  '  ' 

eine  Generation  von  Nichtstuern  nach,  wir  aber  diese  Extras  besitzen  können, 

Tanzen  und  Hirten,  nur  nebenbei  arbei-  müssen  wir  eben  arbeiten,  arbeiten  ftl  ,  i 

ten  —  so  sehen  uns  viele  Erwachsene,  und  noch  einmal  arbeiten.  . 

Aber,  sind  wir  wirklich  so?  ",  \ 

Und  was  ist  schon  dabei,  wenn  man  ' 

mal  abends  in  die  Diskothek  geht,  ein 

bißchen  tanzt,  flirtet  oder  auch  nur  | 

ein  paar  exquisile  Getränke  zu  sich  pik  ^ 

nimmt  (ist  doch  klar,  das  Auto  bleibt 
dann  zu  Hause).  Das  heißt  aber  doch 
nicht,  daß  wir,  die  Jugend,  faulenzen  «r 

oder  gar  arbeitsscheu  sind.  Das  Ge-  ’  “  ' 

genteil  ist  der  Fall.  Erika  Baran  Jugend  1970:  Sie  weiß,  was  sie  will 


Nein,  knallhart  nein!  Denn  wir  arbei¬ 
ten.  Wir  arbeiten,  um  im  Leben  wei¬ 
terzukommen  und  um  das  zu  besitzen, 
was  wir  gern  haben  möchten.  Und  — 
wir  arbeiten,  geistig  und  auch  körper¬ 
lich,  um  diesen  .einigen’  zu  beweisen, 
daß  wir  nicht  so  sind,  wie  sie  anneh¬ 
men.  Natürlich,  manchen  jungen  Leu¬ 
ten  liegt  das  geistige  Arbeiten  nicht. 


Na  und?  Dann  betätigen  sie  sich  kör¬ 
perlich  als  Straßenarbeiter,  Maurer, 
Tischler  usw.  Straßenarbeiter,  werden 
jetzt  viele  sagen  oder  denken,  was  ist 
das  schon?  Nun,  wenn  es  keine  Stra¬ 
ßenarbeiter  gäbe,  wo  würden  wir  dann 


Ohne  Bestätigung 

Vereinfachungen  für  Schüler 
und  Berufstätige 


Unverständlich 

Leserzuschrift  zu  dem  Beitrag 
„Liebe  statt  Feindschaft“ 

Es  ist  ein  Idealzustand,  den  sieh  die 
Bnetschreiberin  wünscht.  Es  wäre  zu 
schön,  um  wahr  zu  sein,  wenn  es  so 
etwas  aut  dieser  dunklen  Erde  auch 
für  uns  Menschen  geben  würde. 

Aber  wir  haben  leider  vor  uns  und 
nicht  nur  in  unserer  Einbildung  tat¬ 
sächliche  Grenzen,  gesichert  durch 
Mauer  und  Stacheldrähte,  die  wir  nicht 
gebaut  bzw.  gezogen  haben.  Wir 
müßten  unsere  Augen  schließen,  um 
diese  nicht  zu  sehen.  Auch  unsere  Ge¬ 
danken  müßten  wir  ausschallen,  um 
nicht  an  die  Menschen  zu  denken,  die 
hinter  diesen  Grenzen  in  Unlreiheit 
leben  müssen.  Nur  wer  weit  von  allem 
diesem  lebt,  die  bestehenden  Verhält¬ 
nisse  nicht  kennt  und  die  Volksver¬ 
bundenheit  vermissen  läßt,  kann  solche 
Wunschträume  lür  möglich  halten. 

Die  Wirklichkeit  aber  ist  so:  Wir 
haben  es  aul  der  Gegenseite  mit  Macht¬ 
habern  zu  tun,  denen  Friede,  Freiheit 
und  Liebe  unverständlich  sind.  Ihr  Ziel 
ist,  alle  und  alles  ihnen  hörig  zu  ma¬ 
chen.  Dieses  Ziel  lassen  sie  nicht  aus 
den  Augen. 

Deshalb  ist  es  unsere  Autgahe,  stets 
wachsam  zu  sein,  damit  wir  keine  un¬ 
liebsamen  Überraschungen  erleben  und 
unsere  bedrohte  Freiheit  nicht  auch 
noch  verlieren.  Paul  Wehran,  Berlin 

Sittlicher  Wert 

Es  ist  an  sich  erfreulich,  daß  man 
auch  ein  so  junges  Mäddien  ernst 
nimmt  und  zu  Wort  kommen  läßt,  zu¬ 
mal,  wenn  es  sich  mit  einem  so  harten 
Problem  wie  , Die  Grenze ’  ausein- 


VSISffi 


selten  hört  man  sogar  von  einer  Frau  lenwohnheimen  und  häufiger  noch  aut  anderzusetzen  versucht.  Die  Art,  wie 
Professor  reden,  obwohl  nur  der  Herr  Briefen  folgende  Kürzel  vor  dem  Na-  Sieglind  das  tut,  zeugt  aber  deutlich, 
Gemahl  dieses  Amt  bekleidet.  men:  stud.  phil.,  stud.  jur.,  stud.  med.  daß  sie  es  sich  sehr  leicht  damit  ge- 

Seit  einiger  Zeit  jedoch,  im  Strom  usw.  macht  hat.  ... 

der  antiautoritären  Bewegung,  läuft  Im  Bewußtsein  seiner  akademischen  Nun,  wir  tenschcn  sind  heutzutage 
die  Jugend  auch  bei  uns  gegen  derlei  Würde  erhebt  man  hier  stolz  und  ei-  nicht  so  „freizügig  wie  Vögel  und 
Relikte  altväterlichen  Standesdenkens  genmächtig  etwas  zum  Titel,  was  im  Fische.  Die  angeblich  lür  alle  Ewigkeit 
Sturm.  Die  bücklingsheischenden  Titel  Grunde  keiner  ist.  Eine  universitäts-  von  Herrn  Ulbricht  mit  Stacheldraht 
in  der  Anrede  bröckeln  ab,  der  alte  interne  Bezeichnung  für  den  Verwal-  u,,d  Minen  testgesetzte  und  durch  sei- 
Herr  Geheimrat,  der  Obermedizinalrat  tungsapparat  wird  zu  einem  pseudo-  nen  Schießbefehl  zu  einer  Grenze  zwi- 
und  der  Herr  Professor  werden  end-  akademischen  Grad  umfunktioniert  sehen  Tod  und  Leben  gemachte  Ge- 
lieh  zu  dem,  was  sie  sind:  nämlich  und  ungeniert  zur  Schau  getragen.  Man  lahrenzone  ist  eine  der  grausamsten 
auch  nur  Menschen,  auch  nur  ein  Herr  ist  Student,  und  jeder  soll  es  wissen.  Trennungslinien,  die  es  zwischen  Men- 
Müller,  Hofmann  oder  Schneider  Gilt  dies  nicht  ebenfalls  ais  Ausdruck  sehen  der  gleichen  Nation  irgendwo 

Dennoch  erhält  sich  kurioserweise  eines  verstaubten  Standesdünkels?  gibt.  Daß  sie  ein  Zeichen  der  Vor- 
ausgerechnet  unter  den  aktivsten  Stür-  Zeigt  sich  hier  nicht  auch  jenes  schein-  nunlt  sei,  wird  nur  ein  Unvernünltl- 
mern  gegen  Titelehren,  unter  den  Stu-  bar  nur  schwer  ausrottbare  doch  so  9er  behaupten  können.  Wieviel  vom 
denten,  eine  bemerkenswerte  Sitte.  Da  leidenschaftlich  angeprangerte  Eli  »  Westen  her  (aus  Vernunltgründenl) 
findet  man  an  Türschildern  in  Studen-  denken?  Joachim  Kulschke  immer  schon  versucht  ist,  um  diese 

. Grenze *  erträglicher  zu  machen,  zei¬ 
gen  zahllose  Artikel  in  allen  möglichen 

Das  Licht  brennt  nicht  Zeitungen  und  Zeitschriften.  Wenn 

Sieglind  auch  nur  einen  kleinen  Teil 

Kleiner  Pannenkursus  für  unsere  jungen  Leser  davon  und  von  den  Antworten  daraui 

aus  dem  Osten  gelesen,  hätte  sie  er¬ 
weichet  Autofahrer  wurde  nicht  D>e  Beleuchtung  unserer  Fahrzeuge  kennen  müssen,  daß  allen  vernünlti- 
schon  durch  freundliche  Dritte  oder  ist  rechts-  und  linksseitig  unterschied-  gen  Bemühungen  vom  Westen  her  im 
den  erhobenen  Arm  eines  Hüters  der  hch  abgesichert.  Wegen  eines  Kurz-  Osten  last  immer  nur  mit  Ablehnung, 
Ordnung  darauf  hingewiesen,  daß  Schlusses  kann  also  die  Beleuchtung  Hohn,  Zynismus,  ja,  mit  unverhohle- 
irgendwo  eine  Lampe  nicht  brennt.  einer  Front  nie  voll  ausfallen,  das  nem  Haß  begegnet  wurde.  Solcher 
Ebenso  häufig,  wie  dieser  Mangel  wird  immer  nur  an  einer  Seite  der  Haß  wird  schon  den  kleinen  Kindern 
auftritt,  erinnert  man  sich  dann  daran,  Faß  sein.  Jn  schule  gepredigt  und  zur  Pllichl 

daß  man  vor  einer  jeden  Fahrt  die  Kurzschlüsse  sind  selten,  auch  über-  gegenüber  den  Deutschen  im  Weslen 
^  .reeTS  !Tnt'  altern  Sicherungen  nicht  so  schnell  wie  gemacht! 

ich  prüfen  sollte,  ja,  zu  prüfen  hat.  die  Birnen,  aber  sie  haben  die  ebenso  Hm  solche  Ungeheuerlichkeiten  weiß 
Aber  —  wer  tut  das  schon,  oder  unangenehme  Eigenschaft  in  ihrer  Sieglind  natürlich  nicht.  Daß  sie, 


Rücklicht  unterscheiden  kann,  den 
braucht  man  dazu  immer.  Oft  genug 
ist  der  aber  gerade  nicht  dabei  und 
alles  was  man  tun  kann  ist,  das  Licht 
einzuschaiten  und  nachzusehen,  ob 
wenigstens  alle  Positionslampen  in 
Ordnung  sind. 

Damit  hat  man  zwar  der  einem  auf¬ 
erlegten  Plicht  nicht  voll  genügt,  aber 
als  gewissenhafter  Autofahrer  sollte 
man  das  wenigstens  tun.  Doch  auch 
während  der  Fahrt  hat  man  abends 
oft  die  Gelegenheit,  seine  Beleuchtung 
zu  prüfen.  Man  kommt  an  großen 
Schaufensterscheiben  vorbei  oder  man 
fährt  auf  sie  zu,  wenn  es  sich  ermög¬ 
lichen  läßt:  eine  Lampe,  die  nicht 
brennt,  gibt  keinen  Reflex 

An  quer  zur  Straße  liegenden  Park¬ 
plätzen  läßt  sich  das  Licht  oft  auch 
an  der  Hauswand  prüfen  —  der  Auto¬ 
fahrer  hat  also  genug  Möglichkeiten, 
solche  Fehler  schnell  zu  entdecken,  er 
muß  nur  daraui  achten.  Der  gewissen¬ 
hafte  Autofahrer  weiß  auch,  daß  die 
Lebensdauer  einer  Glühlampe  nicht  un¬ 
begrenzt  ist  und  er  laßt  sie,  beispiels¬ 
weise  zum  Beginn  der  dunklen  Jahres¬ 
zeit  auswechsein,  alle,  und  ohne  Rück¬ 
sicht  darauf,  ob  sie  noch  brennen. 

Wenn  Sie  auf  der  Autobahn  mit 
leerem  Tank  stehen  bleiben,  werden 
Sie  zur  Kasse  gebeten,  weil  diese  Ge¬ 
fahrenquelle  für  Sie  vorausberechen¬ 
bar  sein  mußte.  Mit  uralten  Glühlam¬ 
pen  ist  das  nidrl  anders. 

Stellt  man  fest,  daß  eine  Lampe 
nicht  brennt,  so  ist  ein  Satz  Reserve¬ 
lampen  zweifellos  gut,  nur  er  reicht 
nicht  aus.  Man  müßte  ebenso  noch 
Sicherungen  in  8,  16  und  40  Ampere 
dabei  haben,  man  braucht  weiterhin 
einen  Schraubenzieher,  nicht  allzu 
groß,  vielleicht  5,5  mm  und  einen  etwa 
gleichgroßen  Kreuzschlitzschrauben¬ 
zieher,  um  die  Lampen  der  meisten 
Fahrzeuge  damit  öffnen  zu  können. 


»Moment  mal,  Das  ist  Doch 


Dieses  1924  entstandene  Bild 
zeigt  einen  Ostpreußen,  dei 
Weltruf  erlangte,  mit  seinen 
Katzen  Hinz  und  Kunz.  Leider 
weilt  er  nicht  mehr  unter  den 
Lebenden.  So  viel  sei  verraten 
Er  war  wedej  Politiker  noch 
Dichter  und  starb  in  einem  wesi 
liehen  Nachbarland. 


1.  Wie  heißt  dieser  Mann? 

2.  Auf  welchem  Gebiet 
war  er  berühmt? 

3.  Aus  welcher  oslpreußi- 
schen  Sladt  stammt  er? 


An  diesem  Pre'sousscnrciDcn  können  sich  unsere  jungen  Leser  zwischen  15 
2S  Jahren  beteiligen.  Ausgenommen  sind  Mitglieder  und  Angehörige  von  V 

P?e.s  w?nk  ?ü"r  dZie  "  S,nd.d,e  drcl  Kragen  aut ^elner  P^kÖrte 

r,t?\Vfie  Lösung  wieder  ein  wertvolles  Buch.  Gehen  met 
gleichwertige  richtige  Lösungen  ein,  entscheidet  das  Los.  Der  Rechtsweg  Ist 
geschlossen  Gewinner  und  Buchtitel  werden  In  der  nächst™  Auslnbe 
»Stimme  der  Jugend“  genannt.  Einsendungen  sind  unter  dem  Stichwort  P 
ausschreiben"  zu  richten  an  Das  Ostpreußenblatt  Jugendredaktion  2  Hnmh",  , 
Postfach  not?  In  der  Absenderangahe  muß  das  tt  e  n  a  ue  Gelvirtxrliimm 
das  Alter)  enthalten  sein!  Einsendeschluß  ist  Mittwoch.  d«  i«  Dez. ,™4 

Auf  unsere  Preisfrage  in  Folge  45  sind  erfreulicherweise  Unmengen 
Pos  karten  eingetroffen.  Unter  den  richtigen  Einsendungen  wurde  Bar 
Schleck al,  I  Berlin  33,  Hanauer  Straße  60.  ausgelost.  Sie  erhält  als  I 
das  Buch  Königsberg"  von  Professor  Dr.  Fritz  Gause.  Barbara 
17  Jahre  alt  ist,  schreibt: 

1.  Das  abgebildete  Gebäude  stand  in  Königsberg  auf  dem  Paradep 

2.  Es  war  die  Albertus-Universität,  und  zwar  der  Neubau  des  Schir 
Schülers  Stüler. 

3.  Die  Universität  war  1544  von  Herzog  Albrecht  gegründet  worden 
trug  nach  ihm  ihren  Namen 


Fassade  70 —  eines  von  vielen  Motiven,  mit  denen  sich  alle  bis  zu 
25  Jahren  am  neuen  Fotowettbewerb  .Deutscher  Jugend-Fotopreis  70"  mit 
Bildern  aus  der  Lebenswelt  der  Jugend  bis  zum  31.  Dezember  beteiligen 
können.  Teilnahmebedingungen  können  bei  der  JugendarbeiUgemeinschuft 
Jugend  Fotografiert,  509  Leverkusen  4,  Am  Borsberg  21a,  angefordert  werden 

Foto  Ntltzmann 
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Unserer  Lieben  Frauen 
Burg  am  Frischen  Haff 

Frauenburg,  die  Domstadt  des  Ermlandes 


Die  nachlolgende  Aufzeichnung  geht  aul 
einen  Streifzug  des  Verfassers  quer  durch 
Ostpreußen  zurück,  den  er  kurz  vor  dem 
Ausbruch  des  Zweiten  Weltkrieges  unter¬ 
nahm.  In  Frauenburg,  der  ermländisthen 
Domstadt  am  Frischen  Haff,  bewirkte  Cop- 
pernicus  mit  der  Entdeckung  des  heliozentri¬ 
schen  Planetensystems  den  Beginn  einer 
neuen  astronomischen,  geistig-naturwissen¬ 
schaftlichen  Ara. 

uf  der  Veranda  des  Fischerhauses  der 
Frischen  Nehrung  empfängt  einen  Tag 
für  Tag  die  Frühe.  Wo  drüben  auf  dem 
Kahlholzer  Haken  die  Ruine  Balga  ihre  Mauer¬ 
reste  im  Wald  versteckt,  grünt  sie  am  Himmel 
gläsern  auf.  Glüht  wie  ein  Scheiterhaufen  von 
Erlen-  und  Rosenholz  und  zündet  das  Haff  an. 
Dann  drängt  die  Sonne  ihren  dunstig  verquol- 
lenen  Ball  hoch. 

Mit  der  Frühe  steigt  die  Kathedrale  von  Frau¬ 
enburg  vom  kühlblauen  Hügelrand  auf.  Hauch¬ 
dünn  die  vier  Ziertürme  am  Langhaus  und  die 
Barockzwiebeln  des  Dachreiters  mit  dem  Mina¬ 
rettgitter  seines  Umgangs.  Die  Frühglocke  ist 
über  das  Haff  nicht  zu  hören.  Es  ist  eine  gute 
Stunde  hinüber  zu  segeln 
Die  Sonne  hat  den  Dunst  angesogen,  in  dem 
die  Hügel  drüben  verschweben.  Die  Kathedrale 
ist  nur  mehr  ein  leicht  verzitterndes  Schatten¬ 
spiel  Auf  einem  Blatt  auf  dem  Verandatisch 
.st  ein  Mann  abgebildet  mit  langem,  starkem 


Gesicht.  Dichte  Locken  wellen  sich  über  der 
Schulter,  mit  einer  vollen  Schnecke  in  der  Stirn. 
Die  Brauen  schlagen  unter  den  Locken  hohe 
Bogen  zur  Nasenwurzel,  die  mit  stark  gebuckel¬ 
tem  Sattel  über  einem  vollen  Munde  steht.  Reife 
Entschlüsse  und  überlegenes  Wissen  haben  den 
Mund  geprägt  Die  skeptischen  Falten  von  den 
Nasenflügeln  herab  kennzeichnen  die  Opfer, 
die  Enttäuschungen,  die  die  Welt  den  Menschen 
abverlangt.  Im  starken  Kinn  schließt  sich  dies 
selbstbewußte  Gesicht.  Der  Kopf  hebt  sieh  aus 
dem  weich  umschlagenen  Kragen  des  Domher¬ 
renrocks. 

Die  Sonne  steigt  über  dem  Haff  auf  und 
sinkt  am  Abend  m  die  See.  Die  Erde  dreht  sich 
um  die  Sonne,  lehrte  der  Domherr,  indem  er  die 
Himmelsgewölbe  öffnete,  den  Hierarchien  die 
Stühle  versetzte  und  den  Raum  schuf  für  den 
schwindelerregenden  Satz  der  modernen  Astro¬ 
nomie:  .Die  Sonne  und  mit  ihr  das  ganze  Pla¬ 
netensystem  bewegen  sich  in  einer  Geschwin¬ 
digkeit  von  19  km  je  Sekunde  in  der  Richtung 
nach  dem  Sternbild  des  Herkules.* 

Für  den  Fischer  ist  es  gleich,  ob  die  Erde  sich 
um  die  Sonne  oder  die  Sonne  sich  um  die  Erde 
dreht.  Den  Glockenturm  der  Domburg  nutzt  er 
zum  Anpeilen  seiner  Fangstelle.  Der  Domhügel 
hebt  sich  sanft  aus  der  Stadt  hinter  der  blühen¬ 
den  Gärtnerei  und  setzt  sich  auf  der  Fläche 
oben  mit  einem  großen  Park  fort.  Neben  dessen 
Bäumen  treibt  er  den  mächtigen  Stamm  des 


Der  Besucher  Ostpreußens  „aus  dem  Reich* 
lernte  das  Frische  Haff  höchstens  an  sei¬ 
nem  Nordende,  an  der  Küste  Samlands 
zwischen  Königsberg  und  Pillau  kennen.  An  seine 
langgestreckte  Südküste  gelangte  er  nur,  wenn 
er  die  Hauptstrecke  Marienburg  —  Königsberg  in 
Elbing  verließ  und  die  Haffuferbahn  nahm,  die 
in  einem  Bogen  nach  Norden  und  Osten  bei 
Braunsberg  wieder  die  Hauptlinie  erreichte 
Nach  kurzer  Fahrt  den  Elbingfluß  abwärts  und 
östlich  um  die  Elbinghöhe  herumbiegend  hatte 
man  bald  die  weite  Wasserfläche  des  Halts  vor 
und  neben  sich. 

Unter  den  Orten  an  seinem  Uler  fiel  einer 
schon  von  weitem  durch  den  ungewöhnlich 
mächtigen  Bau  seiner  hochgelegenen  Backstein¬ 
kirche  auf:  Frauenburg.  Wer  hier  die  Fahrt  un¬ 
terbrach.  war  überrascht,  ln  ihr  einen  wirklichen 
Dom.  eine  Bischhofskirche,  zu  finden.  Sie  war 
die  Kathedrale  des  Ermlandes,  eines  fast  gänz¬ 
lich  katholischen  Gebietes  mit  einer  Bevölke¬ 
rung  von  etwa  250  000  Menschen  mitten  im  pro¬ 
testantischen  Ostpreußen.  Das  Ermland  hatte  als 
einziges  von  den  ursprünglich  vier  preußischen 
Bistümern,  die  schon  während  der  Kolonisierung 


24  Dörfer  im 

„Coppernieus-  Wettbewerb“ 

„Der  alljährlich  vom  Wojewodschalts-Natio- 
nalralspräsidium  und  der  Zeitung  , Gazela  Olsz- 
lynska'  organisierte  Gemeinde-Wettbewerb  wird 
im  nächsten  Jahr  abgewandelt.  Er  steht  jetzt. 
einem  soeben  gefaßten  Beschluß  der  Organisato¬ 
ren  zufolge,  ausschließlich  im  Zeichen  von  Dör¬ 
fern  und  Staatsgütern,  die  an  den  Straßen  des 
Coppernieus  Ina  szlaku  Kopernikowskim)  lie¬ 
gen.  Die  Notwendigkeit  einer  stärkeren  Konzen¬ 
tration  und  Koordinierung  aller  Mittel  im  Blick 
aul  die  Veranstaltungen  und  die  erwartete  Mil¬ 
lionenzahl  von  Besuchern  im  Coppernicus-Jahr 
19 73  zwingt  zu  dieser  Maßnahme  Teilnehmen 
werden  an  dem  Wettbewerb  diesmal  24  Dörfer 
und  zehn  Staatsgüter,  die  alles  tun  sollen,  ihre 
Gebäude,  Straßen  und  Plätze  in  einen  vorbild¬ 
lichen  Zustand  zu  bringen.  Die  als  Sieger  aus 
dem  Wettbewerb  hervorgehenden  Dörfer  wer¬ 
den  tünl  Preise  in  Höhe  von  200  000,  180  000, 
J  50 1)00,  100  000  und  7 0  000  Zloty  erhalten,  deren 
Verwendung  mit  der  Erfüllung  bestimmter  Auf¬ 
gaben  gekoppelt  ist.  Schon  demnächst  linden 
in  allen  am  Wettbewerb  teilnehmenden  Orten 
und  Staatsgütern  Versammlungen  statt,  bei  de¬ 
nen  die  Vorbereitungen  der  Teilnahme  und  die 
Maßnahmen  im  einzelnen  in  Anwesenheit  von 
Delegierten  des  Organisationskomitees  gründ¬ 
lich  besprochen  werden  sollen .* 

Aus  „ Gazeta  Olsztynska"  v.  4.  11. 


Unter  dem  Himmel  des  Coppernieus 

Frauenburger  Erinnerungen  —  Notiert  von  Anton  Belsner 


alleinstehenden  Glockenturms  hoch  über  das 
Kirchenschiff  hinaus,  mit  schwarzen  Raulenmu- 
stern  und  barocker  Haube.  Um  die  Ziertürme  der 
gotischen  Kirchenhalle  webt  helles  Wolkenge¬ 
spinst.  Dem  Glockenturm  antwortet  unten  der 
Wasserturm  der  Coppemicusmühle,  mittelalter¬ 
lich,  ostpreußisch  streng. 

Eine  steile  Steintreppe  führt  in  dem  einen 
Flankenturm  des  Eingaugstores  zur  Domfestung 
hinauf  in  die  Arbeitsräume  der  Archivarin,  zu 
den  Bücherwänden  der  bischöflichen  und  dom- 
kapitularischen  Bibliotheken  und  Archive  mit 
einer  Fülle  von  kostbaren  Handschriften,  Erst¬ 
ausgaben  und  Urkunden,  die  ein  Bergwerk  von 
Erkenntnissen  und  einmaligen  Funden  sind. 

Der  Rundgang  führt  durch  die  Gebäude,  wie 
sie  sich  mit  den  Mauern  rund  um  den  Hof  der 
Kathedrale  ziehen.  Die  Mauerstürze  außen  oft 
steil  den  Hang  hinab  zu  den  Gärten  mit  dem 
Blick  über  die  Dächer  der  alten,  fast  ganz  unter 
Denkmalschutz  gestellten  Stadt  Frauenburg  auf 
das  Haff,  in  das  hinaus  die  Landzungen  wie 
dunkle,  grüne  Striche  dünn  gezogen  sind. 

Im  Nordwestturm  der  Festung  treffen  wir  auf 
die  Kastellanin,  die  Besuchern  das  Studierzimmer, 
die  Meßgeräte,  Zeichnungen,  das  Observatorium 
des  Coppernieus  zeigt.  Die  Mutmaßung,  daß  der 
Raum  auch  das  Sterbezimmer  der  Astronomen 
gewesen  sei,  gehört  als  wirksamste  Behauptung 
in  ihr  Programm.  Die  Korrekturbogen  seiner 
damals  eben  in  Druck  gegangenen  Handschrift 
.De  revolutionibus  orbium  coelestium*  auf  dem 
Schoße,  sei  er  angesichts  der  Sterne  über  dem 
Haff  gestorben.  Die  Schrift  habe  er  lange  Jahre 
zurückbehalten,  um  dem  Scheiterhaufen  zu  ent¬ 
gehen. 

In  der  Wohnung  der  Archivarin,  dicht  an  der 
Kathedrale,  endet  der  Besuch.  Wie  die  anderen, 
angebauten  Häuser  des  Holumgangs  sieht  auch 
dieses  von  außen  mit  seiner  hellen,  glatt  be¬ 
worfenen  Wand,  den  schlichten,  quadratischen 
Fensterreihen  einfach  genug  aus.  Innen  öffnet 
sich  jedoch  ein  hoher,  hallenähnlicher  Flur  mit 
großen  Steinfliesen.  Domherren  früherer  Jahr¬ 
hunderte  blicken  streng  von  der  Wand.  Mit  einer 
großen  Truhe  hat  die  Archivarin  die  nackte, 
hallende  Kahlheit  des  Einganges  zu  dämpfen 
versucht.  Die  schweren,  kunstvollen  Schlösser 
öffneten  und  schlossen  sich  für  Geschlechterfol¬ 
gen,  deren  Gräber  längst  verschollen  sind. 

Zwischen  dicken  Mauern  steigt  die  Treppe  zu 
den  Wohnräumen  hinauf.  Die  Zimmer  liegen 
im  festungsstarken  Gemäuer  wie  Zellen,  wenn 
auch  geräumige  Zellen.  Altertümer,  Bücher, 
Holzschnitte,  Drucke  fügen  sich  dem  Bau.  Mit 
entsprechenden  alten  Möbelstücken  ist  die  Woh¬ 
nung  behaglich  eingerichtet.  Aber  cs  könnten 
alle  Insassen  seit  der  Entstehung  der  Burg  dar¬ 
in  zu  Gast  sein,  in  der  kühlen  Ruhe  dieser  Räu¬ 
me.  Um  die  Aufnahme  eines  Angehörigenbildes 
ist  ein  Kranz  gelber  Immortellen  von  der  Fri¬ 
schen  Nehrung  gelqgt  .  . 

Der  Garten  auf  dem  Hang  unter  dem  Zug  der 
Burghäuser,  Gänge,  Mauern  und  abgestuften 
Giebel  ist  mit  den  Gewölben  alter  Bäume,  Blu¬ 
menrabatten  und  Grünflächen  aus  dem  Bann  der 
Domanlagen  nicht  entlassen.  Aber  in  Gärten 
versöhnen  sich  die  Zeiten.  Das  lichte  Land  langt 
sich  im  kühlen  Glanz  des  dichten  Laubs. 


des  Landes  durch  den  Deutschen  Orden  vom 
päpstlichen  Stuhl  gegründet  wurden,  seine  Un¬ 
abhängigkeit  von  der  Ordensherrschatt  zu  be¬ 
haupten  gewußt  Die  stolzen  Deutschherren  hat¬ 
ten  sich  mit  der  Ehre  des  militärischen  Schutzes 
begnügen  müssen  Im  zweiten  Thomer  Frieden 
von  1466  geriet  auch  das  Ermland  unter  polni¬ 
sche  Oberhoheit  Wie  ein  von  der  Küste  des 
Frischen  Haffs  nach  Südosten  hin  sich  verbrei¬ 
ternder  Keil  sprengte  es  fast  das  dem  Orden 
verbliebene  Land  auseinander,  denn  es  reichte 
über  Allenslein  hinaus  bis  qegen  die  masuri¬ 
schen  Seen  hin  Erst  bei  der  ersten  Teilung 
Polens  1772  kehrte  es  mit  Westpreußen  zu  Preu- 
ßen  zurück. 

Ganz  im  Anfang  war  etwa  30  Jahre  lang 
Braunsberg  an  der  unteren  Passarge  Sitz  des 


Bischpfs  und  des  Kapitels,  aber  1288  wurde  et 
nach  Frauenburg  verlegt,  wo  schon  eine  Burg 
und  eine  kleine  städtische  Gemeinde  bestanden 
Der  Bischof  wählte  freilich  1306  das  an  der  Alle 
gelegene  Heilsberg  zu  seiner  Residenz,  wo  tüi 
hn  bald  die  alte  Burg  zu  einem  Schloß  mit  dem 
berühmten  Hof  umgebaut  wurde,  Frauenburg 
aber  blieb  Sitz  des  Kapitels  und  Kathedralort 
Hier  gedieh  im  Schatten  und  Schutz  der  Dom¬ 
burg  das  kleine  Haffstädtchen,  das  trotz  Stadt¬ 
rechts  niemals  eine  Befestigung  erhalten  hat, 
wohl  um  es  in  Abhängigkeit  vom  Kapitel  zu  hal- 
ten.  Das  hat  sich  in  Kriegszeiten  bitter  gerächt 
Zwei  Tortürme  bezeichneten  lediglich  Anfang 
und  Ende  der  Haupstraße.  Die  Kolonisten 
waren  Niederdeutsches  als  Fischer,  Ackerbür¬ 
ger  und  Handwerker  führten  sie  ein  bescheide¬ 
nes  Dasein  Mit  dem  nordöstlich  an  der  Mün¬ 
dung  der  Baude  gelegenen  Hafen  war  Frauen¬ 
burg  durch  einen  Kanal  verbunden 

Auf  der  Höhe  alter  Dünen  am  Haffufer  mochte 
schon  eine  Siedlung  der  preußischen  Vorbe¬ 
wohner  geiegen  haben.  Gegen  Ende  der  Er- 
oberungszeil  wurde  hier  eine  Burg  gebaut,  die 
nach  Verlegung  des  Bischofssitzes  hierher  zu  ei¬ 
ner  mit  Toren  und  Türmen  befestigten  Dom¬ 
burg  wurde.  Im  Laufe  des  14.  Jahrhunderts  ent¬ 
stand  der  hochgotische  Backsteindom  als  schlich¬ 
te,  plattgeschlossene  und  sterngewölble  Hallen¬ 
kirche  mit  einer  um  so  reicher  gestalteten  West, 
seite  Vier  zierliche  Ecktürmchen  mit  teils  go¬ 
tisch-spitzen,  teils  frühbarock-geschweiften  Hel. 
tnen  bezeichnen  die  Ecken  des  Langhauses.  Kein 
großer  Turm  als  Hauptakzent:  erst  gegen  Ende 
des  17.  Jahrhunderts  wurde  weitab  vom  Dom 
ein  Glockenturm  erbaut. 

Zu  dem  mancherlei  Überraschenden  in  und  an 
Frauenhurg  gehört  auch,  daß  hier,  an  dem  ent¬ 
legenen  Gestade  des  Frischen  Haffs,  der  itali- 


Das  schönste  sakrale  Bauwerk  des  deutschen  Ostens:  der  Frauenburger  Dom 


enisdie  Humanist  Eneo  Silvio  de'  Piccolomini, 
päpstlicher,  dann  kaiserlicher  Sekretär,  als 
Bischof  des  Ermlandes  für  kurze  Zeit  seine  Re¬ 
sidenz  hatte,  ehe  er  1458  Papst  Pius  II.  wurde, 
und  daß  ein  halbes  Jahrhundert  später  einer  der 
Domherr  Nikolaus  Coppernieus  heißt,  der 


1497  hier  ein  Kanonikat  erhielt  und  seit  1512 
meistens  in  der  Domburg  gewohnt  hat.  ln  Frau¬ 
enburg  ist  er  auch  am  24.  Mai  1543  s*bzig- 
jährig  gestorben  und  hat  hier  im  Dom  seine 
letzte  Ruhestätte  gefunden. 

Herbert  Roeder 


Blick  auf  Stadt  und  Dom  vom  Wasser  aus 
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Heimatkreise 


Aus  den  ostpreußischen  Heimatkreisen . . . 

|  Die  Kartei  des  Heimatkreises  braucht  Ihre  Anschrift.  Melden  Sie  deshalb  |eden  Wohnungs¬ 
wechsel.  Bei  allen  Schreiben  bitte  stets  den  letzten  Heimatort  angeben. 


Ebenrode 

Kreifivertreter:  Dietrich  v.  Lenskt-Kalienau. 

-H63  Ritterhude.  Am  Kamp  26.  Toleron  04  20  12  /  4  79- 

Jetzt  ist  die  letzte  Gelegenheit,  das  Heimatbuch 
unseres  Kreises  zum  verbilligten  Preis  von  20.—  DM 
zu  erwerben.  Das  Buch  ist  im  Druck  und  sollte  zu 
Weihnachten  auf  Jedem  Gabentisch  liegen,  wo  es 
bestimmt  durch  seine  Vielseitigkeit  bei  jung  und  alt 
große  Freude  erregen  wird.  Umgehende  Einsendung 
Ihrer  Bestellung  Ist  aber  dazu  notwendig.  Wir  be¬ 
nötigen  die  Mithilfe  eines  jeden  Kreises,  da  eine 
hohe  Summe  !m  voraus  für  Drudekosten  zu  zahlen 
Ist.  Daher  senden  Sie  bitte  noch  heute  Ihren  Beitrag 
von  20.—  DM  auf  das  Konto  der  Kreisgemeinschaft 
Ebenrode-Stallpönen  in  62  Wiesbaden.  Postscheck¬ 
amt  Frankfurt  (Main).  Konto  1897  11. 

Gerdauen 

Kreisvertretcr:  Georg  Wokulat,  24  Lübeck-Moisling, 
Knusperhäuschen  V,  Telefon  04  31  /6  52  32. 

Schlußtermin:  Alle  Landsleute,  die  noch  Ent¬ 
schädigungsansprüche  nach  dem  Lastenausglelchs- 
und  Feslstellungsgesetz  zu  stellen  haben,  mache  ich 
darauf  aufmerksam,  daß  die  Antragsfrist  am  31.  De¬ 
zember  1070  endet.  Nach  diesem  Endtermin  werden 
Anträge  auf  Feststellung  von  Vertreibungsschäden 
von  den  Ausgleichsämtern  nicht  mehr  angenommen, 
auch  können  zu  bereits  gestellten  Anträgen  noch 
nicht  geltend  gemachte  Schäden  dann  auch  nicht 
mehr  nachgeschoben  werden.  Eine  Nachsicht  wegen 
Unkenntnis,  unzureichender  Beweismittel  etc.  wird 
cs  nicht  geben.  Ich  rate  daher  jedem  Geschädigten 
dringend,  sofern  noch  nicht  geschehen,  noch  nicht 
angemeldete  Vermögensschäden  jetzt  umgehend  bei 
dem  für  den  Wohnsitz  zuständigen  Ausgleichsamt 
zu  machen. 


Gumbinnen 

Kreisvertreter:  Dietrich  Goldbeck,  1812  Brackwede, 
Eichenstraße  14.  Telefon  95  21  /  4  10  55. 

Die  Guinhinner  Karten  und  Pläne  eignen  sich  be¬ 
sonders  zu  Weihnachten  als  heimatliches  Geschenk 
unter  Verwandten  und  Bekannten.  Den  amtlichen 
Gumbinner  Stadtolan  (vergrößerter  Nachdruck  Maß- 
Stab  1:5000)  zu  3.50  DM.  zuzüglich  Versand  0.50  DM. 
und  die  amtliche  Kreiskarte  (neuer  Zwei-Farben- 
ürtick  von  1970.  Maßstab  1:100  000)  zu  3.—  DM.  zuzüg¬ 
lich  Versund  0.40  DM.  bestellt  man  durch  Postkarte 
direkt  bei  Geschäfsstelle  Patenschaft  Gumbinnen. 
48  Bielefeld.  Post  facti  IM.  Beide  Karten  sind  ln  Biele¬ 
feld  vorrätig  und  werden  kurzfristig  ausgeliefert. 
Die  Ortspläne  von  den  Landgemeinden  des  Kreises 
(bis  Jetzt  sind  rund  120  Pläne  fertig  gezeichnet,  die 
letzten  37  folgen  laufend  bis  zum  Frühjahr  1971)  im 
Maßstab  1:10  0000,  bestellt  man  bei  dem  zuständigen 
Bezirksvertreter:  dessen  Anschrift  siehe  Heimat¬ 
brief  Nr.  14  vom  September  1970,  sowie  im  Ost¬ 
preußenblatt.  Folgen  24  und  28  dieses  Jahrgangs.  Die 
Ortspläne  werden  nach  einiger  Zeit  von  der  Ge¬ 
schäftsstelle  ausgeliefert.  —  Die  Kreiskarte  enthält 
nur  die  neuen  Namen  nach  der  Umbenennung  von 
1938.  Im  nächsten  Heimatbrief  Nr.  15  (Februar  1971) 
erscheint  ein  Verzeichnis  aller  Gemeinden  des  Krei¬ 
ses  mit  neuen  und  alten  Namen  sowie  mit  den  zu¬ 
gehörigen  Ortsteilen  und  Gutsbezirken,  ferner  dazu 
die  Anschrift  des  jetzigen  Ortsvertreters. 

Das  neue  Hetmatburh  des  Kreises  Gumbinnen 

kann  leider  erst  1971  in  Drude  gehen.  Das  Manu¬ 
skript  wird  noch  bedeutend  ergänzt.  Einzelheiten  im 
nächsten  Helmatbrief.  Wer  diesen  noch  nicht  regel¬ 
mäßig  hält,  melde  sich  mit  jetziger  (und  auch 
alter  Heimat-)  Anschrift  bei  der  Geschäftsstelle 
(s.  o.). 

Der  Gumbinner  Kreistag  wird  am  20.  und  21.  März 
1971  zu  seiner  nächsten  Vollsitzung  im  Ostheim  in 
Bad  Pyrmont  zusammentreten.  Die  Beratungen  sind 
öffentlich.  Deshalb  können  auch  Gäste  als  Zuhörer 
teilnehmen.  Anträge  zur  Behandlung  im  Kreistag 
können  an  den  Kreisvertreter  gerichtet  werden. 


Neidenburg 

Kreisvertreter:  Paul  Wagner,  83  Landshut  II,  Post¬ 
fach  502,  Telefon  «8  71  /  52  11. 

Franz  Sallarh-Malsrhüwen.  langjähriger  Amtsvor- 
•iteher  in  der  Heimat,  begeht  am  7.  Dezember  in 
2251  Katharinenheerd.  Kreis  Eiderstedt,  seinen 
80.  Geburtstag.  Der  Jubilar,  der  sich  nie  der  Arbeit 
für  die  Allgemeinheit  verschloß,  ist  Mitbegründer 
unserer  Kleisgemeinschaft.  Er  war  bis  vor  kurzer 
Zeit  Bezlrksvert rauensmann.  In  der  Heimat  brachte 
er  den  Mut  auf,  sich  unsozialen  Anordnungen  der 
damaligen  Machthaber  zu  widersetzen.  Wir  wün¬ 
schen  dem  Jubilar  noch  einen  langen  geruhsamen 
Lebensabend. 


Ortelsburg 

Kreisvertreter:  Max  Brenk,  328  Bad  Pyrmont,  Post¬ 
lach  120,  Telefon  0  52  81  /  22  02. 

Unsere  Ortsvertreter:  Unsere  Vertrauensleute  der 
Helmatgemeinden  bilden  das  tragende  Fundament 
unserer  Organisation.  Aus  dem  Kreise  dieser  treuen 
Mitarbeiter  begehen  im  Monat  Dezember  besondere 
Geburtstage:  Syska,  Fritz,  aus  Wallen,  jetzt  3001 
F.ekerde  Uber  Hannover,  seinen  75.  Geburtstag  am 
21.  Dezember.  Dorsch,  Wilhelm,  aus  Friedrichshof, 
letzt  435  Recklinghausen-Stuckenbusch.  Spanenkamp 
Nr.  13,  seinen  75.  Geburtstag  am  24.  Dezember, 
lienda.  Emil,  aus  Mensguth-Vorwerk.  Jetzt  3381 
Ileimerode  (Harz).  Forsthaus,  seinen  70.  Geburtstag 
am  5.  Dezember.  Kepura,  Rudolf,  aus  Weißengrund, 
letzt  3111  Oldenstadt  über  Uelzen.  Im  Winkel  37. 
-einen  70.  Geburtstag  am  29.  Dezember.  Bojanowskl, 
Paul,  aus  Possenheim,  jetzt  2841  Heide  bei  Diepholz, 
-einen  65.  Geburtstag  am  25.  Dezember.  Der  Kreis- 
ausschuß  gratuliert  sehr  herzlich  zum  Geburtstag 
und  wünscht  weiterhin  Gesundheit,  Kraft  und  Er¬ 
folg. 

Osterode 

Kreisvertreter:  Hans  Strtiver,  333  Helmstedt, 

Schützenwall  13,  Telefon  0  53  51  /  27  40. 

Iler  Schriftleiter  unserer  halbjährlich  erscheinen¬ 
den  Osteroder  Zeitung.  Lm.  Klaus  Bürger,  hat  eine 
neue  Anschrift:  225  Husum.  Schleswlger  Chaussee 
Nr.  55  a.  Gleichzeitig  weist  Lm.  Bürger  auf  folgen¬ 
des  hin:  1.  Die  neue  Folge  33  unserer  Osteroder  Zei¬ 
tung  kommt  in  allernächster  Zelt  zum  Versand. 
2.  Buch  von  Prof.  Müller  über  Stadt  und  Amt 
Osterode  (Ostpreußen):  Wenn  das  wertvolle,  leben¬ 
dige  Buch  das  1905  erschien,  nachgedruckt  werden 
soll,  müssen  sie  es  umgehend  bei  Lm.  Kuessner  ln 
23  Kiel  14  Bielenbergstraße  36,  bestellen.  3.  Fach- 
und  Berufsschulen  Osterode.  Kann  niemand  der 
vielen  Hundert  Schüler  dieser  ln  ganz  Ostpreußen 
vorbildlichen  Anstalt  über  diese  berichten,  ins¬ 
besondere  über  üie  Zelt  nach  der  Ablösung  von 
Direktor  Charborski  nach  1933?  4.  Heeresfachschule 
Osterode.  Wer  kann  über  diese  Einrichtung  etwas 
schreiben?  5.  Jugendherbergen  In  Osterode  und 
Hohenstein?  Wer  kann  über  seinen  Aufenthalt  In 
diesen  beiden  Jugendherbergen  berichten?  Zu¬ 
schriften  zu  allen  Fragen  an  die  neue  Anschrift  von 
Lm.  Bürger  erheten. 


Pr.-Holland 

Kreisvertreter:  Arthur  Schumacher,  208  Kummerfelri 
bei  Pinneberg.  Telefon  0  41  01  /  2  33  52. 

Jugendwochc  1971  In  St.  Peter-Böhl:  Hiermit  rufen 
wir  zur  Teilnahme  an  der  8.  Jugendwoche  für  junge 
Pr.-Holländer  In  St.  Peter-Böhl  auf.  Sie  findet  von 
Montag,  5.  April,  bis  Montag,  12.  April,  statt.  Die 
Osterwoche  Ist  ausgewählt  worden,  damit  Berufs¬ 
tätige  möglichst  wenig  Urlaubstage  benötigen. 
Meldeschluß  ist  der  31.  Januar  1*71.  Die  Helmatkreis¬ 
gemeinschaft  Pr.-Holland  ladet  gemeinsam  mit  den 
Patenschaftsträgem  Kreis  Steinburg  und  Stadt  Itze¬ 
hoe  zwanzig  junge  Pr.-Holländer  (männlich  und 
weiblich)  im  Alter  zwischen  17  und  28  Jahren  herz¬ 
lich  ein.  Aus  dem  Themenkreis  herausgegriffen  hier 
nur  einige  Referate:  „Unser  Nachbar  Polen“,  „Macht 
und  Verantwortung  der  Presse  im  geteilten  Deutsch¬ 
land",  „Der  Moskauer  Vertrag“,  die  von  den  Teil¬ 
nehmern  erarbeitet  und  diskutiert  werden  sollen. 


Der  Berliner  Landesverband  der  Vertriebe¬ 
nen  hat  am  25.  November  die  folgende  Ent¬ 
schließung  verabschiedet: 

„In  voller  Übereinstimmung  mit  dem  Bund  der 
Vertriebenen  lehnt  der  Berliner  Landesverband 
der  Vertriebenen  die  in  Moskau  und  Warschau 
geschlossenen  Verträge  ab.  Er  wird  mit  allen 
legalen  und  demokratischen  Mitteln  die  Ratifi¬ 
zierung  der  Verträge  zu  verhindern  suchen.  Er 
hofft  dabei  auf  die  Solidarität  der  überwiegen¬ 
den  Mehrheit  des  deutschen  Volkes. 

Die  Bundesregierung  stimmt  mit  den  Verträ¬ 
gen  verfassungswidrig  Grenzregelungen  zu,  die 
einem  Friedensvertrag  für  ganz  Deutschland  vor¬ 
greifen. 

Die  in  den  Verträgen  zugesicherte  Abtretung 
der  deutschen  Ostgebiete  sowie  die  Festschrei¬ 
bung  aller  Demarkationslinien  als  Grenzen 
stehen  im  Gegensatz  zum  Grundgesetz,  zum 
Deutschlandvertrag  und  verletzen  die  Bestim¬ 
mungen  des  Potsdamer  Protokolls. 

Gegen  die  Unterzeichnung  des  sogenannten 
Görlitzer  Vertrages  über  die  Oder-Neiße-Linie 
als  .Friedensgrenze'  durch  die  .DDR',  dessen 
Artikel  1  fast  wörtlich  mit  dem  Artikel  1  des 
Warschauer  Vertrages  übereinstimmt,  hat  mit 
Zustimmung  der  Fraktionen  der  SPD  und  FDP 
der  damalige  Alterspräsident  des  Bundestages, 
Paul  Lobe,  am  13.  6.  1950  vor  dem  Parlament 
erklärt:  .Niemand  hat  das  Recht,  aus  eigener 
Machtvollkommenheit  Land  und  Leute  preiszu¬ 
geben  oder  eine  Politik  des  Verzichts  zu  trei¬ 
ben  .  .  Genau  diesen  Verzicht  hat  die  jetzige 
Bundesregierung  freiwillig  ausgesprodien. 

Der  Bundeskanzler  hat  in  seinen  Ausführun- 


In  Hamburg  starb  am  22.  November  nach 
kurzer,  schwerer  Krankheit  der  weithin 
bekannte  und  beliebte  ostpreußische  Dialekt¬ 
humorist  Heinz  Wald  im  Alter  von  73 
Jahren.  Er  war  einer  der  letzten  echten  Volks¬ 
künstler  unserer  Heimat  und  wurde  zu  den 
besten  Interpreten  der  unverfälschten  ostpreu¬ 
ßischen  Mundart  gezählt.  1895  wurde  er  in  Dan¬ 
zig  geboren.  Dank  seiner  verständnisvollen 
Eltern  durfte  er  die  Schauspielschule  besuchen, 
und  wurde  beim  Danziger  Theater  engagiert, 
natürlich  als  strahlender  jugendlicher  Held.  Sein 
naturgegebener  Humor  trug  ihm  schon  bald  ko¬ 
mische  Rollen  ein,  seine  Wanderlust  führte 
ihn  auf  die  Bühnen  der  bekanntesten  Theater 


Heinz  Wald 


Ferner  ist  an  einem  Tag  eine  Halligfahrt  vor¬ 
gesehen.  An  den  Abenden  werden  kulturelle  Ver¬ 
anstaltungen  geboten  oder  besucht.  Die  Jugend¬ 
woche  dient  In  erster  Linie  der  politischen  Bildung. 
Es  werden  deshalb  wissenswerte  Informationen  und 
wertvolle  Anregungen  gegeben.  Wir  würden  uns 
sehr  freuen,  wenn  wir  wieder  mit  reger  Beteiligung 
rechnen  können.  Melden  Sie  sich  bitte  bis  zum 
31.  Januar  bei  der  Stadt  Itzehoe,  Abt.  Patenschafts¬ 
betreuung.  und  geben  Sie  dabei  folgende  Daten  an 
(bitte  deutlich  schreiben):  Name,  Vorname,  genaue 
Anschrift,  Geburtsdatum,  Heimatanschrift  der 
Eltern  bis  1945.  jetzt  zuständige  Eisenbahnstation. 
Fahrpreis  für  die  Bahnfahrt  vom  Heimatort  nach 
Itzehoe  und  zurück.  Bitte,  Kostenanschlag  einholen. 
Als  Eigenleistung  wird  von  jedem  Teilnehmer  ein 
Kostenbeitrag  in  Höhe  von  40  DM  gefordert.  Dteser 
Betrag  ist  beim  Eintreffen  in  Itzehoe  zu  entrichten. 
Damit  sind  die  Kosten  für  Verpflegung  und  Unter¬ 
kunft  beglichen.  Die  Fahrkosten  werden  in  voller 
Höhe  erstattet.  Wenn  Jugendliche  von  solchen  ost- 
preußischen  Kreisen,  die  bisher  noch  keine  aktive 
Jugendarbeit  getrieben  haben,  mitmachen  möchten, 
so  kann  das  ermöglicht  werden.  Hinsichtlich  der 
Finanzierung  müssen  dann  die  ostpreußischen 
Heimatkreisgemeinschaften  mitwtrken.  aus  denen 
die  Gäste  kommen.  Nach  Eingang  der  Meldung  er¬ 
hält  jede(r)  sich  Meldende  Bescheid,  ob  er/sie  an  der 
Arbeitstagung  teilnehmen  kann.  Die  Meldungen 
werden  in  der  Reihenfolge  des  Einganges  berück¬ 
sichtigt.  Mit  der  Bestätigung  der  Meldung  werden 
auch  der  vorläufige  Entwurf  des  Programms  zur 
Tagung  und  die  weiteren  Erläuterungen  übersandt. 


gen  zu  den  .Grundvorstellungen  zu  einer  euro¬ 
päischen  Friedensordnung'  vor  dem  Bundestag 
am  2.  7.  1967  als  damaliger  Außenminister  er¬ 
klärt:  .Eine  europäische  Friedensordnung  soll 
man  sich  auch  in  anderer  Hinsicht  nicht  so  vor¬ 
stellen,  als  ob  einfach  zu  bestätigen  wäre,  was 
der  Zweite  Weltkrieg  in  Europa  hinterlassen 
hat.'  Genau  das  geschieht  durch  den  Moskauer 
und  den  Warsdiauer  Vertrag.  Als  zynische  Ver¬ 
höhnung  des  deutschen  Volkes  muß  somit  auch 
der  Satz  aus  dem  Appell  des  Bundeskanzlers 
vom  21.  November  1970  gewertet  werden: 
.Meine  Regierung  spricht  aus,  was  die  meisten 
bei  uns  in  den  letzten  Jahren  schon  gedacht 
haben  .  . 

Die  Bundesregierung  hat  ihre  Obhutspflicht 
gegenüber  den  Deutschen,  die  in  den  deutschen 
Ostgebieten  leben,  auf  das  Gröbste  verletzt. 
Sie  verstößt  damit  gegen  elementare  Menschen¬ 
rechte,  verweigert  diesem  Volksteil  die  Aus¬ 
übung  des  Selbstbestimmungsrechtes  und  liefert 
ihn  dem  Volkstod  (Genoicid)  aus. 

Sollte  die  Bundesregierung  versuchen,  die 
Ratifizierung  der  Verträge  mit  einfacher  Mehr¬ 
heit  im  Bundestag  zu  erzwingen,  wird  eine  Radi¬ 
kalisierung  in  Deutschland  heraufbeschworen, 
gegen  die  die  deutschen  Heimatvertriebenen 
sich  über  zwei  Jahrzehnte  mit  Erfolg  gewehrt 
haben.  Der  Berliner  Landesverband  der  Ver¬ 
triebenen  warnt  vor  einer  solchen  Politik  und 
fordert,  daß  eine  für  die  Zukunft  Deutschlands 
so  lebenswichtige  Entscheidung  von  einer  gro¬ 
ßen  Mehrheit  des  deutschen  Volkes  getragen 
wird.* 


in  Königsberg,  Stettin  und  Berlin.  Es  kamen  viele 
erfolgreiche  Jahre  als  Schauspieler  und  Kabaret¬ 
tist  in  Danzig  und  Königsberg,  immer  unter¬ 
brochen  von  Tourneen.  Inzwischen  war  Heinz 
Wald  längst  ein  bekannter  Dialekthumorist  ge¬ 
worden,  der  die  ostpreußische  Mundart  meister¬ 
haft  beherrschte  und  damit  beim  Publikum  die 
größten  Erfolge  erzielte.  Seine  „Kodderschnauze“ 
verhalt  ihm  sogar  dazu,  daß  er  1939  für  einige 
Monale  „eingebuchtet“  wurde.  In  Hamburg  fand 
er  nach  dem  2.  Weltkrieg  ein  reiches  Betäti¬ 
gungsfeld.  Heinz  Wald  machte  alles,  vom  Kin¬ 
derpuppentheater  über  Kinderfeste  bis  zum  An¬ 
sager  bunter  Abende  mit  eigener  Solonummer 
als  Humorist.  Es  kamen  die  ersten  Engagements 
beim  Rundfunk,  dann  beim  verbreiteten  Fern¬ 
sehen  —  und  schließlich  die  vielen  Ostpreußen¬ 
gruppen  in  Stadt  und  Land,  die  alle  nach  ihm 
riefen. 

Ja,  er  hatte  einen  guten  Namen  bei  seinen 
Landsleuten,  die  mit  ihm  das  Schicksal  der  Ver¬ 
treibung  teilten  und  die  nun  in  alle  Winde  zer¬ 
streut  waren.  Von  überallher  erreichten  ihn 
die  Rufe,  bei  ostpTeußischen  Heimatabenden 
mitzuwirken,  und  er  war  glücklich  darüber.  Er 
gab  stets  sein  Bestes.  Ob  bei  Großveranstaltun¬ 
gen  in  Berlin,  Hamburg,  Hannover  und  anderen 
Städten  oder  beim  heimatlichen  „Fasteloawend“ 
mit  Radio  Bremen  in  Brake,  in  Nordenham  und 
unzähligen  kleineren  Städten  und  Dörfern  — 
überall  erhielt  er  schon  nach  den  ersten  Sätzen 
spontanen  Beifall.  Was  Heinz  Wald  auch  vor- 
trug,  es  kam  aus  dem  Herzen  und  erreichte  die 
Herzen  der  Zuhörer,  denn  er  selbst  strahlte  die 
Seele  und  das  Gemüt  des  ostpreußischen  Men¬ 
schen  aus  —  alles  das,  was  für  uns  nicht  nur 
Erinnerung,  sondern  des  Bewahrens  wert  ist. 

Heinz  Wald  hatte  ln  Hamburg  in  der  Familie 
eines  Netten  eine  ruhige  Heimstatt  gefunden. 
Auf  einem  Foto,  das  er  einem  ihm  nahestehen¬ 
den  Menschen  verehrt  hatte,  steht  als  Widmung 
von  seine:  Hand  „Vergangenheit  ist  das  Para¬ 
dies  der  Erinnenung“,  auf  einem  anderen  dage¬ 
gen  „Denn  das  Bravsein  macht  uns  so  nervös“ 
Ob  ernst  oder  voller  Humor  —  immer  war  sein 
Herz  dabei. 

Die  Stimme  von  Heinz  Wald  wlTd  uns  er- 
hallen  bleiben.  Noch  kurz  vor  seinem  Tode  ge¬ 
staltete  er  zusammen  mit  dem  Golgowski-Quar- 
telt  und  anderen  Künstlern  zwei  Schallplalten 
mit  den  Titeln  „Der  fröhliche  Ostpreuße“  und 
.Ostpreußischer  Humor“.  Mit  ihm  ist  ein  Stück 
Heimat  dahingegangen.  Herbert  Sahmel 


»Verhöhnung  des  deutschen  Volkes« 

Berliner  Vertriebene  protestieren  gegen  Verzichtsverträge 


. . .  denn  das  Bravsein  macht  uns  nervös 

Der  ostpreußische  Volkskünstler  Heinz  Wald  t 


Ein  Wort  des  Chefredakteurs 

Ein  Weihnachtsgeschenk 
nicht  alltäglicher  Art . . . 

zu  überreichen  —  das  ist  eine  Möglichkeit, 
die  mir  mit  Ihrer  Idee  des  Geschenkabonnements 
für  das  Ostpreußenblatt  geboten  wird.  Da¬ 
durch  wird  der  Beschenkte  das  ganze  Jahr  hin¬ 
durch  an  mich  erinnert.”  So  schrieb  dieser  Tage 
ein  Leser  aut  Wort  in  Folge  45.  in  dem  gebeten 
wurde,  junge  und  noch  in  der  Ausbildung  ste¬ 
hende  Menschen  zu  Weihnachten  mit  ainem 
Geschenkabonnement  unserer  Zeitung  zu  be¬ 
denken.  Es  ist  übrigens  nur  eine  Stimme  von 
vielen,  die  ähnlich  lauten. 

Ein  Geschenk,  das  während  des  ganzen  Jahres 
an  den  Spender  erinnert  —  das  Ist  ein  schöner 
Gedanke.  Ich  meine  aber,  daß  ein  solches  Ge¬ 
schenk  über  diesen  persönlichen  Wert  hinaus 
noch  einen  weiteren  besitzt,  der  gerade  In  der 
gegenwärtigen  Zeit  nicht  mit  den  dürren  Zahlen 
des  Abonnementpreises  meßbar  ist:  Den  Wert 
der  ungeschminkten  Information,  die  dem  Leser 
ein  zutreffendes  Bild  der  wirklichen  politischen 
Situation  vermittelt  und  zugleich  die  Verbindung 
mit  Ostpreußen  aufrechterhält,  dessen  Leistung 
und  geistiges  Erbe  nicht  verloren  gehen  dürfen. 

Junge  Menschen  sind  kritisch.  —  Heute  mehr 
denn  je.  Um  so  mehr  begrüßen  wir  es,  wenn  wir 
gerade  aus  Kreisen  der  Jugend  immer  wieder 
Briefe  erhalten,  aus  denen  hervorgeht,  daß  die 
Absender  die  von  uns  gebotenen  Informationen 
zu  schätzen  wissen,  weil  sie  ihnen  einmal  eine 
wertvolle  Hilfe  bei  der  eigenen  Meinungsbildung 
sind,  zum  anderen  aber  auch  ein  gutes  Rüstzeug 
lür  politische  Gespräche,  bei  der  Aufklärungs¬ 
arbeit  gegenüber  jenen,  die  den  Problemen  unse¬ 
rer  Zeit  lau  oder  gleichgültig  gegenüberstehen 
und  gedankenlos  nachreden,  was  ihnen  be¬ 
stimmte  Massenmedien  darbieten. 

Wir  freuen  uns  über  diese  Briefe,  die  uns  die 
Gewißheit  geben,  daß  die  Vertriebenen  und  der 
von  ihnen  vertretene  Rechtsstandpunkl  keines¬ 
wegs  ein  verstaubtes  Etwas  sind.  Uber  das  man 
gelrost  zur  Tagesordnung  übergehen  dürfe. 

Wie  ist  Ihre  Meinung  dazu?  Sicherlich  denken 
auch  Sie  wie  jener  Ostpreuße,  der  uns  vor  weni¬ 
gen  Tagen  in  der  Redaktion  besuchte  und  dabei 
beschwor,  insbesondere  an  die  Jugend  zu 
denken. 

Wir  sind  dazu  bereit,  aber  wir  hoffen  dabei  auf 
Ihre  Unterstützung.  Gewiß  ist  auch  in  Ihrem 
Familien-  oder  Freundeskreis  ein  junger  Mensch, 
der  sich  über  ein  Geschenkabonnement  des  Ost¬ 
preußenblattes  auf  dem  Weihnachtstisch  (reuen 
würde,  weil  ihm  das  Schicksal  seines  Vaterlandes 
nicht  gleichgültig  ist. 

Denken  Sie  doch  In  diesen  besinnlichen 
Adventslagen  einmal  darüber  nach,  bevor  Sie  die 
letzten  Weihnachtseinkäufe  machen.  (Einen  Gut¬ 
schein  (ür  ein  Geschenkabonnement  und  die  da¬ 
mit  verbundene  Prämie  finden  Sie  an  anderer 
Stelle  dieser  Folge.) 

Ihr  i. 


Chefredakteur 
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zum  96.  Geburtstag 

Korndt/.  Rudolf.  Postschaffner  i.  R..  aus  Milken,  Kreis 
Lotzen,  jetzt  bei  seiner  Tochter  Gertrud  Sunden 
2  Hamburg-Norderstedt  I.  Ulzburger  Straße  32.  um 

7.  Dezember 

zum  95.  Geburtstag 

Ddsctikey.  Gertrud,  aus  Neuendorf.  Kre»s  Lvdc.  jetzt 
2221  Heise,  am  12.  Dezember 

Pfeffer,  Carl,  aus  Lyck-Rothof,  jetzt  bei  seiner  Tod»- 
ter  Clara.  2361  Nogernbötcl,  am  6.  Dezember 

zum  94.  Geburtstag 

Wasdikowski.  Gustav.  PolizeikommU.sar  I.  R..  aus 
Rummy,  Kreis  Ortetsburg.  jetzt  2051  Dassendorf, 
am  12.  Dezember 

zum  93.  Geburtstag 

Schl f er,  Johanna,  aus  Liebenfelde,  Kreis  Lablau.  jetzt 
5608  Radevormwald,  Mühlenkimpchen  16.  am  7.  De¬ 
zember 

zum  92.  Geburtstag 

Rosenberg.  Paul,  aus  Groß  Schiemanen,  Kreis  Ortels- 
hurg,  jetzt  780t  Opfingen.  St.  Nikolaus,  am  7.  De¬ 
zember 

r.um  91.  Geburtstag 

Spiel,  Gustav,  aus  Hainau,  Kreis  Ebenrode,  jetzt 
1  Berlin  21,  Zinzendortstraße  7.  am  3.  Dezember 

zum  90.  Geburtstag 

Jütersohnke.  Klara,  geh.  Pull,  aus  Allenstein,  Jager¬ 
kaserne.  Jetzt  bei  ihren  Kindern  Reinhard  und 
Gertrud  Schesdianka.  219  Cuxhaven.  Drangst  weg 
Nr.  34.  am  3.  Dezember 

Pens  kl.  Emilie,  aus  Kl  aussen,  Kreis  Ly  de,  jetzt  bei 
Ihrer  Tochter  Käthe  Ker&tjens,  43  Essen-Haarzopl. 
Aufm  Dörnchen  26,  am  11.  Dezember 

Schul/.  Eduard,  Fischermeister  i.  R.,  aus  Dt.  Buhnau, 
Kreis  Heiligenbeil,  jetzt  21  Hamburg  90,  Klein- 
gartenverein  744,  Parzelle  2  am  28.  November 

Stanko,  Marie,  aus  Blumenthal.  Kreis  Lyck,  jetzt  2903 
Bad  Zwischenahn.  Am  Brink  1,  am  12.  Dezember 

zum  89.  Geburtstag 

Sollberg.  Wllhe Imine,  aus  Sorgwitten,  Kreis  Sensburg, 
jetzt  433  Mülheim  (Ruhr),  Dersauer  Straße  14.  am 
28.  November.  Die  Krei«.g.  meinschdft  gratuliert 
berzltchst 

zum  87.  Geburtstag 

Kallehs,  Helene,  geh.  Holziohner,  aus  Angerburg. 
Jetzt  285  Bremerhaven  I,  Grasshof  Utraße  14.  am 
24.  November 

Krnneweg.  Heinrich,  OberarbeiUführar  i.  R  ,  aus  Kö¬ 
nigsberg  und  Zichenau.  jetzt  8503  Altdorf,  Langer 
Es  pan  8.  am  1.  Dezember 

Laschin,  Friedrich,  aus  Krossen,  Kreis  Pr. •Holland, 
jetzt  bei  seiner  Nichte  Helene  Rostek,  8111  Groß- 
weil,  Haus  50.  am  2.  Dezember 

Losch  kt*.  Maria,  geh.  Schröder,  aus  Angerburg,  jetzt 
62  Wiesbaden.  Hollerbornstraße  8,  bei  Beckmann, 
am  26.  November 

Zieh,  Heinrich,  aus  Zinten,  jetzt  in  Mecklenburg,  zu 
erreichen  über  seine  Tochter  Ruth  Dreyer.  8553 
Ebermann  Stadt.  Vogelschau  3,  am  5.  Dezember 

zum  86.  Geburtstag 


Sadlack,  Emü,  aus  Angerburg,  jetzt  311  Veerssen, 
Dorf  Straße  3.  am  9.  Dezember 
Schumann,  Lucie  von,  geb.  Wurch,  aus  Königsberg, 
Hindenburgstraße.  jetzt  8  Mündien  23,  Rirmann- 
straße  60,  am  7.  Dezember 
Wasdikowski.  Gustav,  aus  Rummau,  Kreis  Orte'sburg, 
jetzt  205t  Dassendorf,  Grenzwall  8.  am  12.  De¬ 
zember 

Will,  Frieda,  aus  Poßeggen,  Kreis  Johannisburg,  jetzt 
53  Bonn-Bad  Godesberg.  Wiedemannstraße  54.  am 
12.  Dezember 

Wölk,  Wilhelmine,  aus  Dippclsee,  Kreis  Lyck,  jetart 
2419  Berkenthin,  Altersheim,  am  10.  Dezember 

zum  83.  Geburtstag 

Engelhardt,  Johannes,  Ober  stucken  rat  i.  R.,  aus  Oste¬ 
rode,  letzt  3  Hannover-Kleefeld,  Bevenser  Weg  10, 
am  11.  Dezember 

Gregorzik,  Henriette,  aus  Nikohnken,  Kreis  Sensburg. 
jetzt  238  Schleswig,  Amselstraße  83.  am  12  De¬ 
zember 

Runge,  Paul,  aus  Jukunen,  Kreis  Angerburg,  Jetzt  86 
Bamberg,  Am  Heideisteig  31,  am  7.  Dezember 
Sadowski,  Anna,  qeb.  Brodda,  aus  Großgarten,  Kross 
Angerburg,  jetzt  2077  Trittau,  Kirchenstraße  19,  am 
7.  Dezember 

Schlrrmacher,  Anna,  aus  Pillau  II.  Str  eh  tost  ruße  6, 
jetzt  43  Essen.  Mittelwogstraße  20.  am  tt.  Dezem¬ 
ber 

Schulz,  Gustn,  geb.  Nestrowitz,  aus  Mensguth.  Kreis 
Ortetsburg.  jetzt  1  Berlin  4t,  Düppelstraße  32,  am 
1.  Dezember 

Syska.  Martha,  geb.  Iwan,  aus  Orteisburg,  jetzt  4 
Düsseldorf,  Ellerstraße  163,  am  7.  Dezember 
Tiburzy,  Adolf,  aus  Klein  Strengein,  Kreis  Angerburg, 
und  Lindensce,  Kreis  Johannesburg,  jetzt  4711  Her- 
bern-Forsthövel.  am  5.  Dezember 

zum  82.  Geburtstag 

Albrerhl,  Karl.  Baumeister  i.  R..  aus  Stalluponen  ur.J 
Königsberg,  jetzt  7411  Reutlingen-Betzingen,  Bruck - 
ackerweg  43,  am  30.  Novembei 
Dolenga,  Henriette,  aus  Wiesengrund.  Kreis  Lyck. 
jetzt  314  Lüneburg.  Fontanestraße  5.  am  11.  De- 
nmber 

llöllger,  Hedwig,  aus  Tilsit,  letzt  2091  Ohlendorf, 
am  6.  Dezember 

Kahl.  Anna,  verw.  Holz,  geb  Baß.  aus  Königsberg* 
Sellgenlehl,  letzt  2094  Bracke!,  am  10.  Dezember 
Kramer.  Paula,  geb.  Poliert,  aus  Milken,  Kreis  Lotzen, 
Jetzt  46  Dortmund-Bracke^,  Thrane  Straße  10.  am 
9,  Dezember 

Körn.  Gertrud,  geb.  Wittke.  aus  Milken.  Kreis  Lotzen, 
letzt  2082  Uetersen.  Kleine  Twiete  46.  am  4.  De¬ 
zember 

Knorr,  Albert.  Bauer,  aus  Blumstein.  Kreis  Pr.-Eylau, 
jetzt  4785  Belecke.  Eichenweg  47 
Kopka,  Marie,  geb.  Knizia,  aus  Höhenwerder.  Kreis 
Orteisburg,  jetzt  5241  Gebhardshain.  Ev.  Altersheim 
Wald  frieden,  am  2.  Dezember 
Rdusies,  Emma,  geb.  Losch,  aus  Orteisburg.  Jetzt  586 
Iserlohn.  Aul  den  Eichen  16.  am  3.  Dezember 
Stinka.  Auguste,  aus  Soffen,  Kr*  :s  Lyck,  jetzt  5062 
Hoftnungsthal,  Vierkotter  Feld  18.  ain  12.  De¬ 
zember 

Maroska,  Helene,  geb.  Maroska,  aus  Georgensguth, 
Kreis  Orteisburg,  jetzt  3016  Seelze*.  Am  Wchrberg 
Nr.  25.  am  1.  Dezember 

Nadolny,  Marie,  geb.  Floß,  aus  Königsberg.  Stein¬ 
straße  4,  jetzt  28  Bremen.  Bornstrafte  56.  am  t,  De¬ 
zember 

Simoneit.  Anna,  aus  Angerburg,  Jetzt  in  Mittel¬ 
deutschland,  zu  erreichen  über  Franz  Jordan,  213 
Rotenburg,  Mittelweg  37,  am  28.  November 


Beutner,  Martha,  geh.  Mrotzeck.  aus  Wensen.  Krens 
Angerburg,  jetzt  208  Pinneberg-Thesdorf-Eichkamp, 
Re.llinger  Straße  37,  am  25.  November 
Frisch,  Lena  von.  geb.  Oloff,  aus  Königsberg,  Wil- 
helmstraße  12.  jetzt  699  Bad  Mergentheim.  Herren, 
wiesenstraße  50.  am  12.  Dezember 
Kraniger,  Maximilian  aus  Ortelsburg,  jetzt  7611  Ober- 
hamersbiich.  Vor  Hagen  41,  am  10.  Dezember 
Kühn,  Otto,  aus  Pillau  I.  Königsberger  Straße.  Jetzt 
242  Eutin,  Plöner  Straße  28.  am  8  Dezember 
Riediert,  Ferdinand,  Bauer  und  Pferdehändler,  aus 
Lindental,  Kreis  Elchmtxlerung,  jetzt  bei  seinem 
Schwiegersohn  Paul  Kattenberg.  4781  Lipperbruch. 
Stettiner  Straße  6.  am  6.  Dezember 
Sbrzesny,  Ida,  aus  Kreuzfeld,  Kreit»  Lyck,  jetzt  2406 
Stockelsdorf,  Lohstraße  164a,  am  12.  Dezember 
Sontowflki,  Albert,  aus  Tilsit,  Sttttatroße  12a.  jetzt 
24  Lübeck.  Wendische  Straße  1.  am  6  Dezember 
Ttiller,  Hedwig,  geb.  Sdümnnowski,  aus  Angerburg. 
Jetzt  34  Göttlngen-Geismar.  Hoiligenstädtor  Weg  3. 
am  7.  Dezember 

rum  85.  Geburtstag 


zum  8t.  Geburtstag 

Christoph,  Marie,  aus  Seestadt  MUau,  jetzt  2305  Hei¬ 
kendorf,  Fritz*  Lau-Straße  3,  am  10.  Dezember 
Kuhn.  Paula,  aus  Groß  Gotteswald.  Kreis  Mohrungen. 
jetzt  433  Mülheim  (Ruhr),  Von-Bock-Straße  40.  am 
27.  November.  Die  Kreisgruppe  gratuliert  herzlithst 
l.auterbdrti,  Hedwig,  geb.  Majaura.  aus  Schwengeln, 
Kruks  Memel,  jetzt  244  Dannau,  Haus  Broer,  am 
10.  Dezember 

Lumma,  Karl,  Schmiede-  und  Oberbrandmeister  i.  R., 
aus  Wüdcnau,  Kreis  Ortelsburg,  jetart  22!  Itzehoe, 
Sandberg  84,  am  5.  Dezember 
Preising,  Martha,  geb.  Kltmmedc,  aus  Heidenberg, 
Kreis  Angorburg,  jetzt  6962  Adetshoim.  Ostpreußen¬ 
straße  27.  am  11.  Dezember 
Podubrin,  ida.  geb.  Morchel,  aus  Angerburg,  Jetzt 
24  Lübeck.  Westpreußenring  88,  am  28.  November 
Schmaddlld.  Anna,  aus  StraiHtanuian.  Kreis  Lyck.  jetzt 
7925  Dischingen.  Buschmühle,  am  10.  Dezember 
Wtllner,  Rudolf,  Schriftsetzer,  aus  Königsberg,  Sleirv- 
dammer  Wall  1511,  jetzt  322  Alfeld,  Born  Straße  1, 
am  1.  Dezember 


Dtbowskl,  Wilhelmine,  qeb.  Ladda  jsis  Groß  Jerut- 
ten.  Kreis  Ortelsburg,  jetzt  435  Recklinghausen, 
litis  weg  3,  am  II.  Dezember 
Klein.  Hedwig,  geb.  Woldach.  aus  Oien,  Kreis  Star- 
gard,  jetzt  53  Bonn-Bad  Godesberg.  An  der  Nessel¬ 
burg  85,  am  11.  Dezember 

Meyer,  Gertrud,  geb.  Meyer.  Lehrerin,  aus  Hohen¬ 
stein,  Königsberg.  Laggarben.  Schöntels'Kreis  Ange- 
rapp,  jetzt  2  Wedel.  Rissener  Straße  52.  am  24  No¬ 


vember 

Parplles,  Emil,  aus  Angertal,  Kreis  Angerburg,  jetzt 
653  Bingen-Budesheim.  Burgstraße  14.  am  9  De¬ 
zember 

kämm.  Gustav,  Landwirt  und  Hauptmonn  a.  D..  au* 
Almenhausen,  Kreis  Pr.-Eylau,  jetzt  629  Weitburg. 
Weilb  Stift,  am  29.  November 
Sdiarnowskl,  Wilhelm,  aus  Willenberg.  Kreis  Ort  eis* 
bürg,  jetzt  288  Brake-Käseburg.  StedingeT  Land¬ 
straße  131,  am  4.  Dezember 
Segatz,  Henriette,  aus  Neuendort.  Kieis  Lyck.  |e?/ 
325  Hameln,  Reher  Weq  19,  am  10  Dezember 
Symanzik.  Ida,  geb  Ramsauer.  aus  Treuburg.  Markt  . 
jetzt  675  Kaiserslautern.  Altenheim.  Fnedrich-Karl- 
Straße  t.  am  2.  Dezember  ,  4  . 

Sprengel.  Maria,  aus  Kämpen  eck.  Krets  Insterburg, 
jetzt  3388  Bad  Harxbttrg-Schleweckc  Untere  Hor- 
breite  10,  am  30.  Novembei 
Teschner.  Albert,  aus  Brandenburg,  Kreis  HeUigen- 
heil,  jetzt  6451  Ravolzhausen,  am  9.  Dezember 
Wllk.  Hermann,  aus  Lyck.  jetzt  4  Düsseldorf,  Kronen¬ 
straße  52.  am  12  Dezember 
Zlltdn,  Marie,  aus  Königsberg.  Yorckstraü«  96,  letzt 
24  Lübeck,  Beethovenstraße  47.  am  9.  Dezember 


tum  84.  Geburtstag 

Dombrowski.  Sophie,  aus  Nied  er  hörst, 
jetzt  6  Fronklurt,  Rohrbachstrafte  .»6 


Kred*  Lyck. 
am  12  De- 


Witz, ^Mathilde,  aus  Allanstein,  jetzt  51  Aachen 
Lousbergstraße  19.  am  7  Dezember 
ledlkc.  MeU.  geb.  Boldl.  aa,  AJjflerbutg^  J«^  »33 
Groß  WUUmseo,  Haus  Ballet,  am  24.  Novemo 
M?rke,  Otto,  Workmeistor  I.  R..  K°nicrsb«-r0. 

Gorlartistraflp  lOOr  jetzt  344.->  Waldkonpel  I  «pz 
Her  Straße  75,  am  5  Dezember 

rstat.  Helene,  aus  Salpen,  Kreis  Angerburg  I  J/- 
bei  ihrer  Tochter  Männchen  Nottebohm. 

Wetdcmweg  32a,  am  10  Dezember 


zum  80.  Geburtstag 

Alexander,  Flora,  aus  Labiau  und  Wehlau,  jetzt  239 
Flensburg,  Schleswiger  Straße  43,  am  1.  Dezember 
Banz,  Richard,  aus  Angerburg.  Jetzt  6232  Bad  Soden 
Beethovenstraße  1.  am  30.  November 
Feierabend,  Johanna,  geb.  ßühsluck.  aus  Königsberg, 
Tannenwald**,  jetzt  5894  Halver.  Birken  weg  1.  am 
1.  Dezember 

C.ernhöfer.  Emil.  Landwirt,  aus  Popüeoea  und  Fhi- 
kenhagen.  Kreis  Tilsit-Ragnit,  jetzt  l  Berlin  2B, 
Schluchseestraße  53.  am  9.  Dezember  Die  Kreis- 
gTuppe  gratuliert  herzlich 

Cilagau,  Gertrud,  aus  Königsberg.  Jetzt  5161  Hasen - 
leid.  Unterer  Lehmschacht  1.  am  2.  Dezembor 
C.raßmann.  Emil,  aus  Pillau  II.  Ostoberschlesicnstr.  18. 
jetzt  652  Worms.  Valkenbergstraße  27,  am  II.  De¬ 
zember 

Kösling.  Emma.  geb.  Brandt,  aus  Insterburg,  Luisen- 
straße  16.  jetzt  7808  Waldkirch.  Siensbacher  Str.  Id. 
am  9.  Dezember 

Kundruweit.  Martha,  geb.  Roedereit.  aus  Kleinschol¬ 
len.  Kreis  Tilsit-Ragnit.  Jetzt  3102  Hennannsburg. 
Georg-Haccius-Straße  24,  am  2.  Dezember 
Lukat.  Max.  aus  Andreastal,  Kreis  Angerburg.  Jetzt 
239  Flensburq.  Mürwlker  Straße  106,  am  6  De¬ 
zember 

Malkus,  Samuel,  aus  Hamerudau.  Kreis  Ortelsburg. 
jetzt  301 1  Empelde,  Straßen-  und  Tiefbau  K.G.. 
SteinstTaße  18.  am  4.  Dezember 
Norkowski,  Auguste,  a-us  Gellen,  Kreis  Ortelsburg, 
jetzt  5144  Warem-Wegberq.  Zur  Bischofsmühle  66, 
am  27.  November 

Paul.  Auguste,  geh.  Schortz.  aus  Dreimühlen,  Kreis 
Lyck,  fetzt  2  Hamburg  92.  Striepenweg  30,  am  2.  De¬ 
zember  .  . 

Portofoe,  Max,  Lokomotivführer  i.  R..  aus  Königsberg. 
Lizentgrabenstraße  17,  und  Kaiserstraße  48.  jetzt 
209  Pinneberg  Etmshorner  Straße  46.  am  7.  De¬ 
zember  ^  .  .. 

Powilelt,  Auguste,  geb.  Petereit.  aus  Bronnen,  Krei> 
Tilsit-Ragnit,  jetzt  516  Düre,  Buchheider  Weg  15, 
am  29.  November 

Reiner.  Otto,  aus  Wittkampen.  Kreis  Ebenrocks  jetzt 
2071  Papendorf,  Poststraße  25.  am  12.  Dezember 
Ritterspach,  Usbeth.  geb  Korschewski.  aus  Forsthaus 
Sochshuben-Hochl  Indenberg,  Krets  Gerdouen,  jetzt 
7531  Eutingen  Im  M.inerorii  64  am  8.  Dezember 


Sauset,  Margarete,  aus  Tiegenbot  bei  Danzig,  jetzt 
244  Oldenburg.  Kremsdorfer  Weg  38.  am  9  De¬ 
zember 

Tolcksdorl,  Lisbeth.  Postsekretdrin  i,  R..  aus  Zinten 
und  Landsberg,  jetzt  3546  VöhlEdersee,  am  25.  No¬ 
vember 

Wabbels.  Bertha,  geh  Pucknat,  aus  Wartenhöfen. 

Kreis  Elchniederung,  jetzt  283  Bassum.  Auf  dem 
Brink  I,  am  7.  Dezember 

Wollf,  Mieze,  aus  Mohrungen,  Karl-Freyburger-Str.  3. 
Jetzt  33  Braunschweig.  Neustadtring  47,  am  7.  De¬ 
zember 

Zirm. um,  Dr.  Georg.  Oberstudiendirektor  i.  R  .  Jetzt 
2  Hamburg  19,  Lappenbergsallee  12b,  am  11.  De¬ 
zember 

zum  75.  Geburtstag 

Eidinger,  Fritz,  aus  Siewken,  Kreis  Angerburg,  Jetzt 
4501  Wulften,  am  7.  Dezember 
Felgendreher,  Erna.  geb.  Müller,  aus  Memel,  jetzt 
56  Wuppertal-Elberfeld.  WesLstraße  78.  am  4.  De¬ 
zember 

Klutszuweit,  Ernst,  aus  KiesteJde,  Kreis  Schloßberg, 
jetzt  2  Noderstedt  3,  Königsberger  Straße  5  f,  am 
5.  Dezember 

Kniescheuski.  Minna.  g4*b.  Wittke,  aus  Kulten,  Kreis 
Angerburg,  Jetzt  3  Hannover-Hainholz,  Gartenstraße 
Nr.  57/4,  am  10.  Dezembor 
Lorkowski,  Martha,  aus  Ortelsburg,  Jetzt  48  Bielefeld, 
Donauschwabenstraße  6d,  am  7.  Dezember 
Mowttz,  Walter,  aus  Neufreudenthal,  Kreis  Anger¬ 
burg,  jetzt  3149  Bahrendorf,  arm  11.  Dezemb**r 
Rdfdlczyk.  Hans,  aus  Angerburg,  jetzt  415  Krefeld. 

Steckendorf straße  8,  am  11.  Dezember 
Rogalld,  Emma,  geb.  Tybusch,  aus  Ncidcnburg,  jetzt 
242  Eutin-Neudorf,  Danziqer  Straße  17,  am  8.  De¬ 
zember 

Schurau.  Anna,  geb  Wlerczeiko.  aus  Soldahnen.  Kress 
Angerburg,  jetzt  497  Bad  Ovenhausen,  Bruderstr.  4, 
am  12.  Dezember 

Sptewk,  Marie,  qeb.  Teutert,  aus  Manchengut.  Kreis 
Osterode,  jetzt  6074  Urberach,  Berliner  Straße  1, 
am  3.  Dezember 

Thiel,  Emma,  geh  Koriath,  aus  Willenberg,  Kreis 
Ortelsburg,  Jetzt  3  Hannover-Kirchrode,  Trutenauer 
Hof  10 — 30,  am  9  Dezember 
Wenglhur.  Hedwig,  geb.  Meier,  aus  Sergitten,  Kreis 
Labiau.  Jetzt  675  Kaiserslautern  28.  Im  Flürchen  3, 
am  1.  Dezember 

Wnuck,  Erich,  aus  Königsberg,  jetzt  35  Kassel.  Linsen¬ 
straße  4,  am  8.  Dezember 

Wunder.  Olga,  aus  Insterburg,  jetzt  242  Eutin,  Wil¬ 
helm-' Wisser-Straße  22.  am  6.  Dezember 

zur  goldenen  Hochzeit 

Felgendreher,  Willy  und  Frau  Erna,  geb  Mutier,  aus 
Memel,  jetzt  56  Wuppertal-Elberfeld.  Weststraße  7R, 
am  26.  November 

Isler,  Hermann  und  Frau  Martha,  geb.  Lopowski,  aus 
Tannenberg,  Kreis  Osterode,  jetzt  5431  Nenters¬ 
hausen.  Heilberscheider  Straße  1.  am  25.  Novem¬ 
ber 

Kelch,  Erna,  aus  ßeukheim,  Kreis  Angerburg,  jetzt 
33  ß raun  sch  weiq.  Gertrudenstraße  7.  en»  29.  No¬ 
vember 

Kldsk,  Johann  und  Frau  Frieda,  geb.  Kulrieb,  aus 
Barnim  wen.  Kreis  Ortelsburg,  jetzt  405  Mönchen¬ 
gladbach,  Brunnen straße  249!  an»  3.  Dezember 


100  Jahre  an 

Am  12.  Dezember  begeht  Frau  Hedwig  Bre- 
land.  geb.  Rimek,  in  körperlicher  und  geistiger 
Frische  ira  Altersheim  des  DRK  in  Horrem  bei 
Köln  ihren  100.  Geburtstag. 

Bis  zu  ihrer  Eheschließung  mit  Georg  Breland 
lebte  die  Jubilarin  in  ihrem  Geburtsort  Willen- 
berg,  Kreis  Ortelsburg.  Das  junge  Paar  über¬ 
nahm  zunächst  das  Rittergut  Jankowitz  im 
Kreise  Ortelsburg.  bis  Hedwig  und  Georg  Bre¬ 
land  das  Gut  Zenkuhnen,  Kreis  Memel,  erwar¬ 
ben.  Nach  dem  Tode  ihres  Mannes  zog  Hedwig 
Breland  nach  Cranz  und  lebte  dort  bis  zur 
Flucht.  Ihr  Weg  führte  sie  dann  über  Wildberg, 
Kreis  Neuruppin,  in  das  Rheinland.  Dort  ver¬ 
bringt  die  Jubilarin  in  der  Nähe  ihres  Sohnes 
ihren  Lebensabend. 

Die  Redaktion  des  Ostpreußenblattes  über¬ 
mittelt  zum  100.  Geburtstag  ihrer  Leserin  herz¬ 
lichste  Wünsche  und  Grüße.  vlp 


Klinger,  Juhuc»  und  Frau  Maria,  geb.  Rogall,  aus 
Lasken.  Kreis  Sensburg,  letzt  4459  Itterbeck  203. 
am  26.  November 

Siegmiind,  Gustav,  aus  Angerburg,  jetzt  6052  Muhl¬ 
heim.  Ludwigs t raße  55,  am  26.  November 

zur  goldenen  Hochzeit 

Perret,  Hennoon,  Landwirt,  und  Frau  Anna.  geb. 
Baltrusch,  aus  Pfälzerwalde.  Kreis  Gumbinnen,  jetzt 
4901  Lippknghausen,  Howestraße  23  am  23,  No¬ 
vember 

Putzas,  Heinrich  und  Frau  Ida,  geh  Szobnes.  aus 
Stell  wagen,  Kreis  Elchniederung,  Jetzt  708  Aalen. 
Wasseratf inger  Straße  17a,  am  31.  Oktober 

zürn  bestandenen  Examen 

Amonat,  Haymo  (Ainonat,  Emil.  Landwirt,  und  Frau 
Klara,  geb.  Ruschenski,  aus  Rotbarh.  Kreis  Lvck), 
jetzt  5758  Fröndenberg,  Ltndenweg  52.  hat  >ein 
Assessorexamen  am  Akademischen  Seminar  in  Ha¬ 
gen  mit  Auszeichnung  bestanden 

zur  bestandenen  Prüfung 

Münze,  Rosemarie,  geb.  Kost  (Kost.  Ernst,  und  Frau 
Margarete,  geb.  Josewsky,  aus  Martinshagen  und 
Lindenwiese,  Kreis  Lötzen),  jetzt  4222  Sj^ellen, 
Rheinstidße  229,  hat  die  Laufbahnprufung  für  den 
gehobenen  Dienst  bestanden  und  wurde  zur  Justiz- 
inspektorin  z.  A.  (Rechtspflegerin)  ernannt 

Kost.  Anneliese  (Kost,  Ernst  und  Frau  Margarete, 
geh.  Josewsky.  aus  Martinshagen  und  Ündenwiese. 
Kreis  Lötzen),  jetzt  4222  Spellen,  Rheinstraße  229. 
hat  die  Lau  (bahn  jirüfung  für  den  gehobener*  Dienst 
bestanden  und  wurde  zur  St^uerinspeklorln  7.  A. 
ernannt 

zum  Jubiläum 

Arndt,  Karl.  Kapitän,  aus  Nautzwinkel  Kreis  Sam- 
land,  jetzt  285  Brenierhaven-M.  Uoydstraße  iJ, 
feiert  sein  25jahr  Dienst juhilaum  beim  Norddeut¬ 
schen  Lloyd,  Bremen,  am  5.  Dezember 


Bis  zum  12.  können  Sie  uns 


—  davon  ist  auch  unser  Kreisvertreter  von  Schloßberg  überzeugt,  der  gerade 
bei  uns  war  — 

.  .  .  noch  Ihre  Bestellscheine  für  Neuwerbungen  einsenden,  damit  Sie  für  unsere 
Weihnachtsverlosung  am  15.  Dezember  1970  eine  Losnummer  erhalten  und  da¬ 
mit  an  dem  Spiel  der  Göttin  Fortuna  beteiligt  sind. 

Außerdem  wählen  Sie  bitte  zusätzlich  Ihre  Werbeprämie  aus  nachstehendem 
Angebot: 


Für  die  Werbung  eines  neuen  Dauer¬ 
beziehers:  Bildkartenkalender  1971  j  .Der  red¬ 
liche  Ostpreuße  1971  “j  Ostpreußenkarte  mit 
farbigen  Städtewappen:  drei  Eldischaufel- 
abzeidien.  Metall,  versilbert:  Vierfarb-Kugel- 
schreiber  mit  Prägung  .Das  Ostpreußenblatt*: 
Autoschlüsselanhänger  oder  Wandteller,  12,5  cm 
Durchmesser,  oder  Brieföffner,  alles  mit  der 
Elchschaufel:  Bildband  .Ostpreußen“  (Lange- 
wiesche-Bücherei):  Roman  von  Michael  Donath 
.Heimkehr  nach  Friedland*;  .Eine  Dackel¬ 
ballade"  oder  .Katzengeschichten"  (Drei 
Mohrenverlag);  Arztroman  von  Behring  .Der 
Tod  hat  das  Nachsehen". 

Für  zwei  neue  Dauerbezieher:  Gasleuer- 
zeug  mit  Elchschaufelwappen;  .Luchterne 
.Vögel"  von  Gustav  Baranowski;  .Der  Carol" 
von  Klootboom — Klootweitschcn;  .Laß  die  Mar- 
jellens  kicken",  lustige  Späßchen  aus  Ost¬ 
preußen;  E.  Wiehert  „Heinrich  v.  Plauen" 
(2  Bde.j;  „Zwischen  Gestern  und  Morgen", 


Dokumente,  Analysen,  Kommentare;  Schwarze 
Wandkachel,  15  x  15  cm,  mit  Elchschaufel;  Adler, 
Königsberger  Schloß  oder  Wappen  ostpreußi¬ 
scher  Städte;  .Melodie  und  Rhythmus",  Melo¬ 
dien  von  Peter  Kreuder  mit  dem  Solisten  Bruce 
Low  u.  a.;  „Zünftige  Blasmusik*  mit  dem  Ori¬ 
ginalorchester  Hoch-  und  Deutschmeister  u.  v.  a.; 
„Wilhelm  Strienz  singt  seine  großen  Erfolge"; 
„Zauberreich  Oper  und  Operette";  Zauberflöte, 
Don  Giovanni,  Carmen,  Troubadour  u.  a. 

Für  drei  neue  Dauerbezieher:  Eldischaufel- 
plakette,  Bronze  auf  Eichenplatte;  Wappenteller, 
20  cm  Durchmesser,  mit  Elchschaufel  oder  Adler; 
„Die  Pferde  mit  der  Elchschaufel“  (D.  M.  Goo- 
dall),  Eduard  Mörike,  Gesammelte  Werke, 
Sonderausgabe  in  einem  Band;  „Die  Fischer 
von  Lissau”  von  Willy  Kramp. 

Wer  mehr  neue  Abonnenten  vermitteln  kann, 
erhält  aul  Wunsch  ein  weitergehendes  Angebot 
F.rsatzlielerung  bleibt  Vorbehalten. 


Hier  abtrenn e-n 

FÜR  IHRE  NEUWERBUNG! 


Hiermit  bestelle  ich  bis  auf  Widerruf 

£his  OOprcufimblaii 

Organ  der  Landsmannschaft  Ostpreußen  e.  V. 

Die  Zeitung  erscheint  wöchentlich 

Den  Bezugspreis  ln  Höhe  von  2.40  DM  bitte  Ich 

monatlich  im  voraus  durch  die  Post  zu  erheben. 

Ich  überweise  die  Bozugsgebühr  viertel-/halb- 
löhrllri»  im  voraus  an  Das  Ostpreußenblatt.  2  Ham¬ 
burg  13,  Postfach  R047 

a)  auf  Postscheckkonto  Hamburg  84  26 

b)  auf  das  Girokonto  192  344  der  Hamburgischen 
Landesbank.  Hamburg. 

Zutreffendes  bitte  unterstreichen 


Vor-  und  Zuname 


Postleitzahl  Wohnort 


Straße  und  Hausnummer  oder  Postort 


Datum  Unterschrift 


Ich  .5i.tte“  mich  dcr  Kartei  meines  Heimatkreise» 
zu  führen.  Meine  letzte  Heimatanschrift 

Wohnort  Straße  und  Hausnummer 

Kreis  .  .  .  . 

Geworben  durch 

Vor-  und  Zuname 
voiiständlge  Postanschrift  . . 


Als  Werbeprümie  wünsche  ich 


Alf  offene  Briefdrucksacf>e  finden  an: 


DAS  OSTPREUSSENBLATT 
Vertriebsabtellunq 

2  Hamburg  13.  Postfach  80  47  4i 


Landsmannschaftliche  Arbeit 
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Aus  der  landsmannschaftlichen  Arbeit  in . . 


BERLIN 


Vorsitzender  der  Lundcsgruppe  Berlin:  Kurt  Jur- 

kowski,  l  Berlin  61,  Btreseitiaunstr.  90 — 102  (Kuropa¬ 
haus),  Telefon  03  11  /  18  07  11. 

6.  12.,  So.,  16  Uhr.  Kreis  Mohrungen:  Weihnachts¬ 
feier  im  Lokal  Bundesplatz-Casino,  Wilmersdorf, 
Bundesplatz  2/Ecke  Mainzer  Straße  (Busse  17,  2, 
16.  25.  65.  81.  85  und  86). 

12.  Dez..  Sbd..  17  Uhr.  Helmatkreis  Johannisburg: 
Weihnachtsfeier  im  Hotel  Ebershof,  Schöneberg, 
Ebersstraße  68,  am  S-Bhf.  Schöneberg  (Busse  48. 
65.  73,  75.  83). 

13.  Dez.,  So.,  16  Uhr,  Heimatkreis  Neidenburg: 
Weihnachtsfeier  im  Hotel  Ebershof,  Berlin  62. 
Ebersstraße  68. 

13.  Dez.,  So.,  15  Uhr,  Heimatkreise  Tilsit-Stadt, 
Tllüit-Ragnit,  Elchniederung,  Htargard-Kaatzlg: 

Weihnachtsfeier  in  der  Gaststätte  Der  Alte  Fritz, 
Karolinenstraße  12  (U-  und  S-Bahn  Alt-Tegel, 
Busse  13,  14,  15  und  20). 

13.  Dez..  So.,  15.30  Uhr.  Helmatkreis  Rastenburg: 
Adventsfeier  in  den  Berliner-Kindl-Festsölen. 
Hermannstraße  217/19  (U-Bahn  Boddienstraße, 
Busse  4,  91). 

13.  Dez.,  So.,  15  Uhr.  Heimatkreis  Sensburg:  Weih¬ 
nachtsfeier  lm  Rixdorfer  Krug,  Neukölln, 
Richardstraße  32  (Busse  4  .  65  .  77,  U-Bahn  Karl- 
Marx-Straße). 

13  Dez..  So..  15  Uhr,  Heimatkreis  Plllkallcn:  Weih¬ 
nachtsfeier  im  Gesellschaftsbaus  Heumann, 
Nordufer  lß  (Busse  16  und  70.  U-Bahn  Amrumer 
Straße). 

13.  Dez..  So  16.30  Uhr.  Helmatkrols  RöHel,  Hells- 
berg.  Rraunsberg:  St.-Nikolaus-Feier  im  neu¬ 
erbauten  Kolpinghaus.  Methfesselstraße  43/Ecke 
Dudcnslraße  (U-Bahn  Flughafen  Tempelhof, 
Busse  4.  24  und  19.  Richtung  Dudenstraße  gehen). 

13.  Dez..  So..  15  Uhr.  Heimatkreis  Allensteln:  Weih¬ 
nachtsfeier  im  Schultheiss  a.  d.  Post.  Goebel- 
straßc  113,  Elng.  Jungfernheideweg  (Busse  55. 
72,  99  bis  Einkaufzentrum  Siemensstadt.  Bus  65 
bis  Goebclplatz.  Bus  10  bis  Quellweg). 

15.  Dez..  Di..  19.30  Uhr,  Ospreußlsche  Jugend:  Tref¬ 
fen  im  Haus  der  ostdeutschen  Heimat,  Strese- 
mannstraße  90.  Raum  118. 

18  Dez..  Fr.,  16  Uhr.  Heimatkreis  Ortelsburg:  Weih¬ 
nachtsfeier  im  Haus  der  ostdeutschen  Heimat, 
Stresemannstraße  90,  Raum  208. 

20  Dez..  So.,  15  Uhr,  Helmatkrels  Königsberg: 
Weihnachtsfeier  im  Berliner  Kindl.  Inh.  Emst 
Block.  Arminlusstraße  2  (Busse  86  und  90  bis 
Otlostraße.  bzw.  U-Bahn  Turmstraße  ln  der 
Straße  Alt-Moabit  (Busse  24.  70.  72  bis  Rathaus 
Tiergarten,  in  der  Turmstraße  sowie  U-Bahn 
Turmstraße). 

20.  Dez..  So.,  15  Uhr,  Heimatkreis  Stallupönen: 
Weihnachtsfeier  lm  Gesellschaftshaus  Heumann. 
Nordufer  15  (Bus  16.  U-Bahn  Amrumer  Straße). 

20.  Dez..  So.,  17  Uhr,  Heimatkreis  Lyck:  Weihnachts¬ 
feier  lm  Zoo-Pavillon.  Eingang  Budapester 
Straße.  Einlaß  ab  16  Uhr. 

22.  Dez..  Di..  19.30  Uhr.  Ostpreuflische  Jugend:  Tref¬ 
fen  im  Haus  der  otsdeutschen  Heimat,  Strese¬ 
mannstraße  90,  Raum  118. 

23.  Dez..  Mi..  15  Uhr,  Helmatkreis  Goldap:  Kreis¬ 
treffen  mit  Weihnachtsfeier  im  Gesellschaftshaus 
Heumann.  Nordufer  15  (Busse  16  und  70.  U-Bahn 
Amrumer  Straße). 


HAMBURG 


Vorsitzender  der  Landesgruppe  Hamburg:  Eberhard 
Wiehe,  2  Hamburg  62.  Ain  Olilmoorgraben  14,  Tele¬ 
fon  01  11  /  5  20  77  67.  Geschäftsstelle:  2  Hamburg  13. 
Parkallee  86,  Telefon  04  11  /  15  25  42,  Postscheckkonto 
Hamburg  96  05. 

Bezirksgruppen 

Altona  —  Sonnabend,  19.  Dezember,  19.30  Uhr. 
Weihnachtsfeier  im  Restaurant  Kegelsporthalle. 
Waterloohain  9,  Weihnachtsandacht  Heimatpfarrer 
Pastor  Kollhoff.  Julklapp-Pückchen,  die  einen  Wert 
von  3  DM  nicht  Überschreiten  sollten,  bitte  nicht  ver¬ 
gessen. 

Bergedorf  und  Umgebung  —  Sonntag,  13.  Dezem¬ 
ber.  16  Uhr,  Adventsfeier  im  Hotel  Holsteinischer 
Hof.  Festansprache  Pastor  Wcigelt. 

Billstedt  —  Sonnabend,  12.  Dezember,  20  Uhr. 
Gaststätte  Middlng,  Oejendorfer  Weg  39,  Weih¬ 
nachtsfeier. 


Karmsen-Walddörfcr  —  Sonntag,  6.  Dezember, 
15.30  Uhr,  Adventsfeier  mit  Nikolaus-Überraschung 
lm  Luisenhof,  gegenüber  U-Bahn  Farmsen.  Jeder 
bringe  ein  Päckchen  bis  zu  2  DM  mit. 

Fuhlsbüttel  —  Donnerstag,  17.  Dezember,  19  Uhr. 
Weihnachtsfeier  der  Bezirksgruppe  mit  der  Frauen¬ 
gruppe,  anschl.  Weihnachtsbasar  der  Frauengruppe 
Im  Bürgerhaus  Langenhorn,  Tangstedter  Land¬ 
straße  41  (U-Bahn  Langenhorn-Markt). 

Harburg— Wilhelmsburg  —  Sonnabend.  12.  Dezem¬ 
ber,  17  Uhr,  Adventsfeier  nach  heimatlicher  Art  Im 
Hotel  Zur  Fernsicht.  Vahrendwinkelweg  32  (Busse 
142  oder  143). 

Lokstedt— Niendorf— Schnelsen  —  Sonnabend,  den 
5.  Dezember,  19  Uhr,  Vorweihnachtsfeier  lm  Ver¬ 
einslokal  Zur  Doppeleiche.  Tibarg  52,  mit  Filmvor¬ 
trag  -Unsere  Heimat  damals  und  heute".  Wer  sich 
am  Julklapp  beteiligen  will,  bringe  ein  Päckchen 
im  Werte  von  3  DM  mit. 

Wandsbek  —  Sonnabend,  5.  Dezember.  19.30  Uhr, 
Wurstessen  nach  ostpreußischer  Art  im  Kupferkrug, 
Rodlgallee/Ecke  Kielmannseggstraße  (Busse  163  und 
283  ab  Wandsbek-Markt  bis  Haltestelle  Klelmanns- 
eggstraße).  Ursula  Patz  wirkt  als  Allelnunterhal- 
terin  mit.  Teilnahme  nur  nach  vorheriger  Anmel¬ 
dung  bei  Bezirksgruppenleiter  Herbert  Sahmel, 
2  HH  26,  Burggarten  17.  telefonisch  ab  15  Uhr,  unter 
Nr.  2  SO  44  28. 

Hclmatkrcisgruppcn 

Gumbinnen  —  Sonntag.  30.  Dezember,  18  Uhr, 
Weihnachtsfeier  Im  Fcldeck.  Feldstraße  60.  Für  die 
gemeinsame  Kaffeetafel  bitte  Kuchen  mitbringen, 
für  die  Verlosung  Gegenstände  des  täglichen  Be¬ 
darfs. 

Heiligenbetl  —  Sonntag,  13.  Dezember.  15  Uhr, 
Restaurant  Feldeck.  Feldstraße  60.  Weihnachtsfeier 
mit  Kinderbescherung.  Ansprache  Pastor  Vonthelm. 
Gäste  willkommen. 

Osterode  —  Sonnabend.  19.  Dezember.  19.30  Uhr. 
Weihnachtsfeier  im  Vereinsloka!  Kegelsporthalle. 
Waterloohatn  9.  Weihnachtsandacht  Heimatpfarrer 
Pastor  Kollhoff.  Julklapp-Pückchen,  die  einen  Wert 
von  3  DM  nicht  überschreiten  sollten,  bitte  nicht 
vergessen. 

Sensburg  —  Donnerstag.  17.  Dezember.  16  Uhr. 
Vorweihnachtsfeier  im  Feldeck.  Ein  Solotenor  wird 
mit  Weihnachtsliedern  erfreuen.  Es  wird  gebeten, 
Austauschpäckchen  rnitzubringen. 

Frauengruppen 

Hamm— Horn  —  Monlag.  7.  Dezember,  15.30  Uhr, 
Adventsfeier  (Julklapp)  in  der  Rosenburg. 

Memellandkreise  —  Sonnabend,  5.  Dezember, 
16  Uhr,  im  Restaurant  Feldeck,  Feldstraße,  Weih- 
nachtsfeler.Es  wird  gebeten,  Päckchen  lm  Werte 
von  3  DM  zum  Austausch  mitzubringen. 


Ostpreußische  Webstube 

Weihnachtsbasar  15. /16.  Dezember  von  13  bis  20  Uhr 
im  Haus  der  Heimat,  Vor  dem  Holstentor  2,  Zimmer 
Nr.  20,  Sitzungssaal. 


SCHLESWIG-HOLSTEIN 


Vorsitzender  der  Landesgruppe  Schleswig-Holstein: 
Günter  Pelersdorf,  23  Klei,  Professor-Anschlltz- 
straßc  69.  Geschäftsstelle:  Kiel,  Wilhelminen- 
«traße  47/49.  Telefon  04  31  14  02  11. 

Kiel  —  Zu  einer  dreitägigen  Arbeitstagung  kamen 
unter  ddr  Leitung  der  Landesfrauenleiterinnen  Eva 
Rehs,  Kiel,  und  Elisabeth  Strltzel,  Bad  Segeberg.  der 
Ostpr.  und  Westpr.  Frauenarbeitskreis  aus  Schles¬ 
wig-Holstein  ln  der  Helmvolkshochschule  Rendsburg 
zusammen.  Die  Arbeitstagung  erfolgte  ln  Zu¬ 
sammenarbeit  mit  der  Arbeitsgemeinschaft  Staat 
und  Gesellschaft.  Kiel.  Eva  Rehs  konnte  44  Teil¬ 
nehmerinnen  und  als  Gäste  Senatorin  Frau  E.  Fau- 
pel.  Rendsburg,  und  Dr.  Gerllch,  Neumünster,  be¬ 
grüßen.  Die  Thematik  für  diese  Arbeitstagung  ent¬ 
hielt  vorwiegend  politische  Themen:  „Das  Menschen¬ 
bild  und  die  Gesellschaftsordnung  in  Ost  und  West“, 
Referent  Herr  Bendixen.  Kiel,  „Die  Oder-Neiße- 
Linle  ein  Kernproblem  der  deutsch-polnischen  Aus¬ 
söhnung”,  Referent  Oberstudiendirektor  W.  Schnei¬ 
der,  Bad  Schwartau,  „Anerkennung  oder  Nicht¬ 
anerkennung  der  ,DDR— ,  vorgetragen  von  Rektor 
K.  Bissmann,  Eckernförde.  „Gibt  es  eine  Annähe¬ 
rung  der  syseme?“  Referent  Dr.  Möbius,  Altwitten¬ 
beck,  „Gibt  es  ein  ,DDR'-Staasbewußtsein  —  Staats¬ 
bewußtsein  ln  Gesamtdeutschland",  Referent  Uwe 


Grevc.  Kiel.  Hinzu  kam  das  Referat  der  Landes- 
frauenlctterln  Rehs  „Kulturelle  Besinnung  —  Aus¬ 
gleich  zum  materialistischen  Denken"  und  das  Refe¬ 
rat  der  Landcsfraucnleilerin  .Strltzel  „Die  Frauen  ln 
der  staatsbürgerlichen  Verpflichtung”.  An  die  ein¬ 
zelnen  Vorträge  schlossen  sich  rege  Diskussionen  an. 
und  es  war  bewundernswert,  daß  bei  der  Fülle  der 
Thematik  vollste  Konzentration  bei  den  Teil¬ 
nehmerinnen  bis  zum  Schluß  vorhanden  war.  Neben 
den  lehrreichen  Vorträgen  war  es  besonders  auch 
die  menschliche  herzliche  Begegnung,  die  gerade  In 
der  fßr  uns  alle  gegenwärtigen  schweren  Situation 
für  Jeden  einzelnen  hilfreich  und  stutzend  empfun¬ 
den  wurde,  wofür  sich  der  Teilnehmerkreis  bei  der 
Verabschiedung  seinen  Landesfrauenleiterinnen 
gegenüber  dankbar  ausspraeh.  Auf  Anregung  von 
Frauengruppenleiterin  Sehusterelt,  Rendsburg, 
sammelte  der  Teilnehmerkreis  einen  namhaften  Be¬ 
trag,  der  als  Treuespende  geteilt  den  Landsmann¬ 
schaften  Ostpreußen  und  Westpreußen  überwiesen 
wurde. 

Pinneberg  —  Mittwoch,  9.  Dezember,  lm  Remter 
Adventsfeier  für  die  älteren  Mitglieder.  —  Der  Ein¬ 
akter  „Kinnerhandel“  von  Hans  Balzer,  gespielt  von 
□amen  und  Herren  der  Pinneberger  Bühnen,  war 
der  Mittelpunkt  des  Herbstfestes.  Die  Ansage  hatte 
Lm.  Georg  Peklaps.  Zum  Tanz  spielte  die  Kapelle 
Dube  und  In  einer  Tanzpause  brachten  die  Brüder 
Arndt  einige  Trompetcnsoll,  begleitet  von  ihrer 
Mutter  auf  dem  Akkordeon.  —  Auf  der  Monatsver¬ 
sammlung  sprach  Vors.  Kurt  Kumpics  kurz  zur 
heutigen  politischen  Lage,  besonders  über  die  Ver¬ 
träge  mit  Moskau  und  Warschau.  Begeistert  waren 
Mitglieder  und  Gäste  von  dem  Farbtonfilm  „Zwi¬ 
schen  Haff  und  Meer'  mit  wundervollen  Aufnahmen 
aus  der  Heimat.  Ein  zweiter  Tonfilm,  „Kuren¬ 
fischer",  der  den  Bau  eines  Kurenkahnes  und  die 
Fischer  auf  der  Nehrung  und  auf  dem  Haff  bei  ihrer 
schweren  Arbeit  zeigte,  ergänzte  das  Programm.  Da¬ 
nach  sprach  der  Krelsvors.  des  BdV.  Lm.  Erwin 
Krüger,  Tornesch,  und  ging  vor  allem  auf  den  Ver¬ 
trag  mit  Warschau  ein. 


NIEDERSACHSEN 


Landesgruppe  Niedersaehsen  e.  V.:  1.  Vorsitzender 
Alfred  Hein  MdB,  332  Snlzelttcr-Lebenstedt,  Hint. 
Ostertal  44,  Telefon  0  53  41  /  4  44  26;  2.  Vorsitzender 
Fredl  Jost,  457  Quakenbrück.  Hasestraße  60.  Telefon 
Nr.  0  54  31  /  5  17;  3.  Vorsitzender  Friedrich  Wilhelm 
Raddatz,  318  Wolfsburg,  Am  Stcmmelteieh  24, 
Telefon  0  53  61/  4  93  45. 

Cloppenburg  —  Sonntag.  13.  Dezember.  15.30  Uhr. 
in  der  Walhalla  Adventsfeier.  Die  Untergruppe 
Emstekerfeld  nimmt  ebenfalls  teil.  —  Die  Frauen¬ 
gruppe  fährt  Montag,  7.  Dezember,  mit  einem  Bus 
zur  Besichtigung  der  Gardinenfabrik  Unland  nach 
Sedelsberg.  —  Erneut  war  die  Frauengrtippe  unter 
Führung  der  Frauenreferentin  von  Niedersachsen- 
West,  Erika  Link,  mit  einer  großen  Zahl  von  Teil¬ 
nehmerinnen  für  mehrere  Tage  nach  Berlin  ge¬ 
fahren.  Auch  einen  Abstecher  in  den  Ostsektor  gab 
es.  Die  Fahrt  führte  auch  zu  einem  Treffen  mit  Ver¬ 
wandten  und  Bekannten  aus  Mitteldeutschland.  So 
konnten  sich  zwei  Schwestern  nach  28  Jahren  mit 
ihren  Geschwistern  Wiedersehen.  —  Begeistert  waren 
die  Landsleute  der  Kreisgruppe  von  dem  Farblicht¬ 
bildervortrag  mit  Hermann  Heinemann  „Das 
Ordensland  —  einst  und  Jetzt“. 

Hannover  —  Die  Konzertsängerin  Gertraude 
Steiner,  die  durch  ihre  Darbietungen  weit  über 
Deutschland  hinaus  bekanntgeworden  ist,  wirkt  bei 
der  Adventsfeier,  Sonntag,  13.  Dezember,  15  Uhr,  lm 
großen  Saal  der  Caslno-Betrlebe,  mit.  Am  Flügel 
Herr  Witte.  Pastor  Marburg  hält  die  Ansprache.  Die 
Kleinen  werden  nicht  zu  kurz  kommen. 

Hannover  —  Das  Fleckessen  der  Heimatgruppe 
Königsberg  mit  anschließendem  Vortrag  des  2.  Vors, 
des  BdV,  Blaschke,  über  die  Moskauer  und  War¬ 
schauer  Verträge  war  ein  großer  Erfolg.  Der  Dorp¬ 
müllersaal  war  überfüllt.  —  Anläßlich  des  zehn¬ 
jährigen  Bestehens  der  Frauengruppe  der  LMO- 
Kreisgruppe  überreichte  der  Vors,  der  Heimatgruppe 
Königsberg,  Lm.  K.  Becker,  der  Leiterin,  Frau 
Bodelt,  einen  roten  Nelkenstrauß. 

Oldenburg  —  In  der  von  Lm.  Wehrhagen  erötfne- 
ten  Monatsversammlung  hielt  Prof.  Wolfrum  einen 
Vortrag  Uber  die  vor  50  Jahren  erfolgte  Abstmmung 
in  Ost-  und  Westpreußen.  In  einem  ausführlichen 
Überblick  schilderte  der  Referent  die  Geschichte 
Polens  bis  zu  seiner  Neugründung  1916.  Außer¬ 
ordentlich  geschickt  hätten  es  polnische  Politiker 
nach  der  Niederlage  Deutschlands  1918  verstanden, 
den  mit  der  Geschichte  Polens  und  Deutschlands 
wenig  vertrauten  Siegermächten  ihre  Ansprüche 
vorzutragen  und  sie  für  sich  einzunehmen.  Ge¬ 
schichtsfälschungen  gehörten  dazu.  Deutschland  be¬ 
fand  sieh  noch  unter  dem  Schock  der  Niederlage  und 
im  Taumel  der  Revolution  und  erst,  als  es  wieder 
einigermaßen  zu  sich  gekommen  war,  sei  man  daran 
gegangen,  Gegenmaßnahmen  zu  ergreifen.  Allent¬ 
halben  fanden  sich  mutige  Männer,  deren  unermüd¬ 
licher  Arbeit  es  schließlich  gelang,  die  Siegermächte 
an  den  Ansprüchen  der  Polen  auf  deutsche  Gebiete 


TU  lassen  Man  ennnerte  sich  des  Sclbs*- 
a^rtimmunasrcchts  und  setzte  ausländische  Kmn- 
2r‘  »  d“  (Ul-  den  c,  dnungsgemäßen  Ab. 
P  nunmehr  ungeordneten  Abstimmung  snr- 

sollten  Die  Polen  versuchten  mit  einer  gewalll- 
Acltation  Ihre  Ansprüche  dui  chzusetzen,  sehel- 
fe7«en8laber0nLanganhalP.e,.der  Beifall g  dankte  dem 

Im'*SSß-Uund'*lBe*tageinlde?1St.-Petih”KlrAe^^«tte 
Der  Ostpreußen-Chor  Osnabrück  Ltg  Dr.  Kündig 

leitete  die  Feierstunde  mit  der  „Russischen  Vesper“ 
dn  der  sich  sollstlsche  Vorträge  mit  Anneliese 
Dobbertin  (Sopran)  vom  Theater  am  Domho  zu 
Osnabrück  und  Wolfgang  Heidcnrolch  (früher 
Königsberg)  an  der  Orgel  anschlossen.  Das  „Himmel 
rUhnTvcm  Beethoven  beschloß  die  recht  elndnicks- 
volle  Feierstunde.  Das  Gedenken  der  Toten  sprach 
Vo‘I  Fredl  Jost.  Pastor  Bernhard  Schulz  (früher 
Königsberg)  hielt  die  Gedenkansprache  und  schloß 
mit  dem  Spruch:  „Herr  lehre  uns.  daß  wir  sterben 


NORDRHEIN- WESTFALEN 


Vorsitzender  der  Landcsgruppe  Nordrhein-West¬ 
falen:  Harry  Poley,  41  Duisburg,  Dulssernstraß«  91. 
Stellvertreter:  Erich  Grlmonl,  193  Detmold,  Post¬ 
fach  296.  Geschäftsstelle:  4  Düsseldorf,  Duisburger 
Straße  71,  Telefon  02  11  /  48  26  72. 

Düsseldorf  —  Freitag.  11.  Dezember.  Stammtisch 
Im  Haus  des  Deutschen  Ostens,  Bismarckstraße  90. 
—  Sonnabend.  12.  Dezember,  15  Uhr,  Im  Franz- 
Schweltzer-Saal,  Bilkerstraße  31,  Nähe  Schwanen¬ 
markt  (Haltestelle  Graf-Adolf-Platz),  vorweihnacht¬ 
liche  Feier.  Prof.  Gause,  Essen,  berichtet  Ober 
Brauchtum  der  Heimat.  —  Dienstag,  15.  Dezember, 
treffen  sich  die  Frauen  lm  Haus  des  Deutschen 
Ostens. 

Köln  —  Die  Frauengruppe  trifft  sich  zu  einer 
Adventsfeier  Dienstag,  8.  Dezember.  14.30  Uhr,  Im 
Kolpinghaus,  St.-Apern-Straße/Helenenstraße,  lm 
Meisterzimmer.  Bitte  ein  Julklapp-Pückchen,  Wert 
nicht  unter  2  DM.  und  eine  rote  Adventskerle  mit 
Ständer  mitbringen. 

Rees— Wesel  —  Sonntag,  13.  Dezember,  15.30  Uhr, 
lm  Parkettsaal  der  Niederrheinhalle,  Wesel, 
Adventsfeier.  Alle  Mitglieder  erhalten  Kaffee  und 
Kuchen.  Der  Nikolaus  wird  die  Kinder  erfreuen. 

Rheda  —  Die  Ostpreußen  feierten  Ihr  nun  schon 
zur  Tradition  gewordenes  Erntefest,  zu  dem  auch 
viele  westdeutsche  Freunde  und  Gönner  erschienen 
waren.  In  der  Begrüßung  wurde  auf  den  Sinn  und 
die  Bedeutung  des  Brauchtums  hingewiesen  und 
hervorgehoben  daß  diese  Veranstaltung  ein  Treue¬ 
bekenntnis  zur  angestammten  Heimat  sei.  Das  Fest 
wurde  elngelcltet  vom  Mandolinen-  und  Gesang¬ 
chor  unter  der  Ltg.  von  Frau  Cecllle  Rlechert  mit 
schönen  Ernteliedern.  Die  Gruppe  führte  auch  mit 
viel  Beifall  aufgenommene  Volkstänze  vor.  Von 
jungen  Mädchen  und  Männern  wurde  die  riesige 
Erntekrone  hereingetragen,  die  der  Bauer  und  die 
Bäuerin  in  Empfang  nahmen. 

Warendorf  —  Mittwoch,  9.  Dezember,  15  Uhr, 
Adventsfeier  der  Frauengruppe  bei  Heinermann. 
Bitte  an  die  Päckchen  denken. 

Wuppertal  —  Sonnabend,  5.  Dezember,  19  Uhr, 
Adventsfeier  lm  Saal  des  CVJM-Hauses  ln  Elber¬ 
feld.  Calvinstraße  8,  Nähe  Bahnhof  und  Schwebe¬ 
bahnhof  Döppersberg.  Der  Ostdeutsche  Helmatchor 
wird  durch  Liedvorträge  erfreuen.  Damit  eine  be¬ 
sonders  heimatliche  vorweihnachtliche  Atmosphäre 
herrscht,  wird  Jeder  Teilnehmer  auf  den  festlich  ge¬ 
deckten  Tischen  einen  bunten  Teller  vorflndcn. 
Bitte  Nußknacker  mttbrlngen.  Für  den  Teller  und 
ein  Glas  Glühwein  bzw.  eine  Tasse  Kaffee  oder  Tee 
stellt  sich  der  Preis  auf  3  DM.  Er  soll  nur  die  Selbst¬ 
kosten  decken.  Für  das  weitere  Glas  bzw.  die  wei¬ 
teren  Tassen  beträgt  der  Preis  0,50  bis  0,60  DM.  Glüh¬ 
weintrinker  bitte  Gläser  mitbringen.  Bei  der 
Adventsfeier  können  auch  die  bekannten  Kalender 
„Der  redliche  Ostpreuße“  und  „Ostpreußen  im  Bild“ 
erworben  werden.  Die  Bastelgruppe  der  Frauen- 
arbeltsgemcinsehaft  des  BdV  wird  ln  einer  kleinen 
Ausstellung  Proben  ihres  vielfältigen  Schaffens 
zeigen. 


RHEINLAND-PFALZ 


Vorsitzender  der  Landesgruppe  Itlielnland-Ptnlz: 
Werner  Henne.  675  Kaiserslautern,  Barbarossaring 
Nr.  1,  Telefon  06  31  /  22  08.  Landesjugendwart:  Horst 
Jucknat,  5427  Bad  Ems,  Wfntcrsbcrgcr  Straße  8. 

Kaiserslautern  —  Sonntag,  6.  Dezember,  15  Uhr,  ln 
Benders  Hauswirtschaft.  Ecke  Gaustraße/Mann- 
helmer  Straße.  Adventsfeier  mit  Ktnderbescherung. 
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Empfehlenswerte  Bücher  als  Weihnachtsüberraschung!  ff 


Der  leichte  Stein 

Ein  Roman  um  Liebe  und  Bern¬ 
stein  von  Hans  Lucke.  242  Setten, 
8  Selten  Bilder,  farbiger  Schutz¬ 
umschlag.  Iminen  16.80  DM. 


Der  letzte  Feind 

von  Willi  Kramp.  —  230  Sel¬ 
ten,  Leinen  19,80  DM. 

Der  Verfasser  erzählt  vom 
Leben  und  Sterben  seines 
Bruders  Erich.  —  Kindheit 
im  Elsaß.  Jugend  in  Pom¬ 
mern  u.  Ostpreußen,  Königs¬ 
berger  Studentenzeit,  Neu- 
nnfang  in  einer  veränderten 
Welt. 


Duden- 

Lexikon 

in 

3  Bänden 

Der  DrelbMnder  In 
4.  neu  bearbeiteter 
Auflage.  75  000  Stich¬ 
wörter.  2544  Seiten. 
Reiche  Ausstattung 
mit  Bildern,  Zeich¬ 
nungen  und  Karten. 
Ein  vorzügliches  Ge¬ 
schenk.  —  Leinen,  Je 
Band  28,—  DM. 


Raufenbergsdie  Buchhandlung,  295  Leer,  Poslf.  909,  Ruf  (0491)  4288 


Der  Engel  von  Kolyma 

von  Claus  Jürgen  Frank.  — 
276  Seiten,  Leinen  18.—  DM. 
Die  segensreiche  Tätigkeit 
der  deutschen  Ärztin  Dr. 
Bentheim  in  den  Straf¬ 
lagern  Sibirien». 


DAS  GOLDENE  BUCH  DER  SEE 

ihre  Küsten  von  Emden  bis  Memel 

mit  einem  Geleitwort  von  Felix  Graf  von 
Luckner.  219  Seiten,  133  Abbildungen,  10  Farb¬ 
tafeln,  1  Karte.  Leinen  38,—  DM. 

Die  Nord-  und  Ostsee,  Küsten,  Häfen,  Städte. 
Dörfer.  Land  und  Menschen,  Kunst,  Brauch¬ 
tum,  Seefahrt,  Strandbäder  bilden  die  Pole 
des  großzügigen  Bildteils.  Es  folgt  eine  An¬ 
thologie  von  Texten,  die  bei  Tacitus  beginnt 
und  bei  Hans  Leip  endet.  Auszüge  aus 
Romanen,  Gedichte.  Lieder  und  Sagen.  Reise¬ 
berichte. 

Wer  dieses  Werk  als  Geschenk  erhält  wird 
reich  beschenkt! 

Oktoberreise  mit  einer  Geliebten 

Ein  altmodischer  Roman  v.  Robert  Neumann 
172  Selten.  Leinen  15,—  DM. 

Der  Leser  wird  bald  bemerken,  daß  dieser 
„altmodische  Roman“  „moderner“  Ist  als  das. 
was  gemeinhin  an  zeitgenössischer  Literatur 
erscheint.  Es  gibt  kaum  einen  zweiten  von 
ähnlichem  Charme  und  Spielniveau  ln  der 
deutschsprachigen  Literatur  der  Gegenwart. 


Weitermanns  Weihnadihbudi 

272  S.,  4farb.  Umschlag  und 
Jfarb.  lllustr..  Linson  mit 
Schutzumschlag  19,—  DM. 


GroBe  Deutsche  aus  Ostpreußen 

Von  Wilhelm  Matull.  —  272  Setten, 
28  Porträts.  Format  16.5  x  23  cm. 
Leinen  mit  färb.  Schutzumschlag, 

29,—  DM. 

Leben,  Werk  und  Bedeutung  der 
großen  Ostpreußen  werden  von 
Sachkennern  In  Biographien  naeh- 
gezelchnet. 


Auf  der  Wildbahn 
im  Lande  der  Elche 

Erlebnisse  mit  Tieren  ln  freier 
Natur  von  Gustav  H.  Boettcher. 
Ein  Buch,  das  jeden  Naturfreund 
nachhaltig  beeindruckt!  1(4  Selten, 
38  Abbildungen.  Leinen  19.8*  DM. 

Kulturiahrplan 

Herausgegeben  von 
Werner  Stein.  Neu 
bearbeitet  und  er¬ 
weitert  bis  1.  1.  1970. 

1546  Selten.  29,80  DM. 

Die  wichtigsten  Da¬ 
ten.  Ereignisse  und 
Zusammenhänge  der 
Kultur-  und  Welt¬ 
geschichte  von  An 
beginn  bis  heute,  In 
synchronoptischer 
Übersicht.  —  Politik 
Dichtung.Schausplel- 
kunst,  Religion,  Phi¬ 
losophie,  Erziehung. 

Bildende  Kunst, 

Architektur,  Musik, 

Oper,  Tanz,  Film, 

Wissenschaft.  Tech¬ 
nik  u.  a.  m.  — 


Westermanns 

Weihnachlsbudi 


J/Villy 


Kramp 


Der 


letzte 


Feind 


Bieder¬ 


stem 


BAYERN 


BADEN- WÜRTTEMBERG 


SAARLAND 


Schluß  von  S»it»»  I 


Suarbrürkru  —  Du'iistug,  8.  D 
Advenutrier  mit  Julklapp  der  F 
Gaststätte  Zahm.  Saarslraße  11 
nerzllch  eingeladcn.  —  Der  Vor* 
slunmiiscn  Be&chiuü.  trolz  der  » 
/.einer  Personen  und  Parteien 
auf  die  Heimat  zu  vertreten  und 
werden.  Alle  Landsleute  sind  ai 
stand  in  seiner  Arbeit  zu  untei 
den  Besuch  der  kommenden  Vei 
Beweis  zu  stellen,  daß  die  Ostprt 
Heimat  treu  zusammen  stehen. 


Vorsitzender  der  I. 


OP.U.  «3  Gießen,  XÜBdS?uRf«h tSTSl  mcJS;' 

Nr.  «8  41  /  3  81  «7.  *  ne  *°*  "w#“ 

Frankfurt  (Main)  —  Sonnabend  5 
»JSf.- Heimat,  C  oet  tu- s .  ,a  Br  ISvorwcl  h ' 
nächtliche  Stunde.  —  Montag.  H.  DerrnZr  4L 
13  Uhr,  Damen- Adventsfeier  Bitte  ein  Päckchen  uu 
3  DM  mitbringen.  -  Sonnabend  19  Dezeml^r 
1«  Uhr,  Kinderweihnachtsfeier  mit  MärchenfiWn 
Damch  kommt  der  Weihnachtsmann.  -  MoJTuä 
Jt.  Dezember.  18.30  Uhr.  Splelabcnd.  *• 

Kassel  —  Dienstag,  a.  Dezember,  15  Uhr  Advcnts- 
feler  ln  der  Gaststätte  Teuteberg  Wolfsananr 
(Linie  6).  Päckchen  nicht  vergessen  (Wert  3  DM)*- 
sonntag.  20.  Dezember,  15.30  Uhr  Weihnachtsfeier 

im  KSV-Hetm.  DamsehkestraOe  (Linien  i  und?)  an 
spräche  Oberlandeskirchenrat  Frlndle  Welhnad."'- 
liehe  Gesänge,  Instrumentalvorträgc.  der  Posaunen¬ 
chor  unter  Ltg.  von  l.m.  Schwelnüs  werdS  zum 
Gelingen  der  Feier  beitragen.  -  Dlensag  5  janü£? 
197t.  15  Uhr,  heimatliche  Kaffeestunde  in  der  Prirt- 
zcnqueUe.  Schanzenstraße  (Linien  2  und  8)  _  Frei- 
**  Uhr'  Hal|Plversammlung  ln  der 
Gaststätte  Tegernsee.  Goethestraße  (Linie  3). 

,.,M*rb.urB  —  Dienstag,  8.  Dezember,  19.30  Uhr.  Im 
Waldecket  Hof  advcntltche  Zusammenkunft 
Dr.  Frohwein  wird  einen  kurzen  Llchtbhd^ortrug 
-Das  Oberammergaucr  Passionsspiel  1970'  halten 
Lm.  v.  Schwichow  hält  eine  adventUche  Ansprache 
und  unter  besinnlichen  Gesprächen  und  Musik 
klingt  der  Abend  aus.  —  Die  vorige  Veranstaltung 
stand  unter  herbstlichem  heimatlichem  Zeichen- 
„Reltjagd  tn  Trakehnen“  und  „Masuren  ostpreußi¬ 
sche  Landschaft". 

Wiesbaden  —  Als  Antwort  auf  die  ständigen 
Zweckbehauptungen,  die  Ostdeutschen  hätten  Ihre 
Heimat  längst  vergessen  und  abgeschrieben  hatte 
der  Kreisverband  seine  Mitglieder  und  Freunde  auf- 
gerufen,  ln  einem  Quiz  unter  dem  Motto  „Wer 
kennt  Ost-  und  Westpreußen?"  das  Gegenteil  zu  be¬ 
weisen.  Der  starke  Besuch  zeigte,  daß  großes  Inter¬ 
esse  vorhanden  ist  und  entschiedener  Wille  zum 
legalen  Widerstand  gegen  die  Verzichtspolitik.  Der 
Vors,  der  Kreisgruppe.  Hilmar  Wlschnewskl,  wies 
darauf  hin,  daß  an  dem  Tag.  an  dem  die  Preisgabe 
des  gesamten  deutschen  Ostens  hinter  dem  Rücken 
der  Millionen  von  Heimatvertrlebenen  durch  die 
Pararaphlerung  des  Warschauer  Vertrages  besiegelt 
werden  soll,  die  Menschen  aus  den  deutschen  Ost¬ 
gebieten  ungebrochen  für  das  Recht  clnstehen  und 
nicht  bereit  seien,  Unrecht  zu  legalisieren.  Als 
Quizmaster  begeisterte  der  bekannte  oberschlesi- 
sche  Maler  und  Grafiker  Max  Rauer  die  Versammel¬ 
ten.  Er  nahm  die  Fragen  für  die  Kandidaten  nach 
drei  Schwierigkeitsgraden  vor.  Wie  sehr  das  Wissen 
um  die  Heimat,  auch  bei  jungen  Menschen,  fundiert 
Ist,  bewies  die  Tatsache,  daß  fast  nur  Fragen  aus  der 
schwierigsten  Gruppe  gewählt  und  richtig  beant¬ 
wortet  wurden,  ganz  gleich,  ob  sie  Geographie,  Ge¬ 
schichte,  Literatur  oder  Volkstum  der  Ost-  und 
Westpreußen  betrafen.  Großen  Anklang  fand  auch 
das  Raten  von  Melodien,  die  Max  Rauer  auf  dem 
Klavier  intonierte  oder  sein  wahrhaft  meisterliches 
Schnellzeichnern  bekannter  Persönlichkeiten.  So 
mancher  Teilnehmer  des  Abends  meinte:  „Wir 
kennen  unsere  Heimat,  und  deshalb  können  und 
werden  wir  sie  nie  aufgeben." 


Der  Kampf  um  Oitpreußen  kttt  t 
und  «ein  bitteres  Ende  HU 

Werner  Möllenkamp 

Regen  über 
Gerechte  und 
Ungerechte 

Etwa  320  Seiten.  Leinen  24,—  DM 
Der  Autor  verbrachte  seine  Jugendzeit 
in  Ostpreußen  inmitten  des  herben 
Zaubers  der  masurischen  Seenland¬ 
schaft.  Seine  eigenen  Erlebnisse  bei  den 
Kämpfen  um  Ostpreußen  finden  in 
dieser  dramatischen  Schilderung  ihren 
Niederschlag.  Aus  der  Fülle  der  ge¬ 
stalteten  Charaktere  hebe  sich  die  Fi¬ 
gur  des  Generals  Prattwitz  heraus  — 
eine  Gestalc  antiker  Größe. 

Der  Autor  versucht  in  seiner  eriebnis- 
haften  Erzählung  zu  verdeutlichen, 
daß  ein  Konflikt  von  den  Dimensionen 
eines  Weltkrieges  Wellen  wirft,  die 
auch  noch  die  fernsten  Ufer  erreichen. 

Senden  Sie  uns  bitte  Ihre  Bestellung 
bald.  Lieferung  erfolgt  zum  gewünsch¬ 
ten  Termin.  Gern  senden  wir  Ihnen  auch 
kostenlos  unseren  bebilderten  Katalog. 


'•and«KruPPe  Bayern:  Wale  r 
•?Hefon,.81W39n««n  "*  «/IV  U.. 

Aunbur*  -  Mittwoch.  #.  Dezember.  15  Uhr. 
Advenufeier  der  Frauengruppe  tm  Ratskeller.  Elias- 
Hou-Stuben.  —  Sonnabend.  12.  Dezember.  Weih- 
nachtsfeier  in  der  Gaststätte  Gewerkschaftshaus, 
bchaezlerstraße. 

Kempten  —  Sonntag.  6.  Dezember.  15  Uhr.  ln  der 
Gaststätte  Zum  Kleinen  Xaverl.  Stiftsgartenweg  6. 
an  der  Fürstenstraße,  Zusammenkunft  im  Zeichen 
des  Advents  und  Nikolaustages  bei  Christstollen  und 
Kaffee.  Lieder  mit  Klavierbegleitung,  Gedichte. 
Lesungen  und  Schauplatten  sollen  eine  gemütliche 
Atmosphäre  schaffen.  Gäste  herzlich  willkommen. 

Ostpreuße  stellt  Spitzenhengst 
der  Hannoveraner 

Bei  der  Körung  der  Hannoverschen  Jung¬ 
hengste  des  Jahrgangs  1968  in  der  Reiterstadt 
Verden/Aller,  wo  von  59  vorgestellten  Hengst- 
onwartern  44  gekört  und  davon  anschließend 
26  für  Zuchtzwecke  verkauft  wurden,  stellte 
Ernst-August  Scharffetter  aus  Bremen-Burg  den 
Spitzenhengst,  einen  Sohn  des  Landbeschälers 
Lukas  und  der  Staatspramienstute  Sonnengilde. 
Dieser  Hengst,  der  von  Hermann  Solte  aus 
Bremen-Grambke  gezüchtet  wurde,  führt  väter¬ 
licherseits  über  Der  Löwe  englisches  Vollblut 
und  mütterlicherseits  über  Semper  Idem  Trakeh¬ 
ner  Blut. 

Ernst-August  Scharffetter  stammt  aus  der  be¬ 
rühmten  ostpreußischen  bäuerlichen  Pferdezüch¬ 
terfamilie  Scharffetter  in  Kallwischken  (Hengst¬ 
berg).  Der  Aufzüchter  erhielt  den  Ehrenpreis 
des  Niedersächsischen  Land wirtschaftsministörs. 
16  der  gekörten  Hengste  führen  Ostpreußen- 
Blut.  zwei  davon  sowohl  väterlicher-  als  auch 
mütterlicherseits.  Von  den  26  verkauften  ge¬ 
körten  Junghengsten  wurden  neun  mit  Trakeh¬ 
ner  Blut  erworben.  Vier  dieser  Hengste  kommen 
in  das  Landgestüt  Celle,  je  einer  ging  nach 
Dänemark  und  in  die  CSSR  und  drei  nach  Bay¬ 
ern,  Westfalen  und  ins  Rheinland.  M.  Ag. 


KURT  VOWINCKEL  VERLAG 


Gräfe  und  Unzer 

Der  Bücherlleferant  aller  Oitpreußen 
81  Garmisch-Partenkirchen  •  Postf.509 


können  es  im  Bett  von  selbst  warm 
haben  -  ohne  Elektrizität  oder 
Wärmflasche  -  mit  natürlicher  Wärme, 
sobald  sie  nachts  auf  der 

Wärmedecke  ruhen ! 


DRK  bereitet  Verhandlung  vor 

Suchdienst  Hamburg  behandelt  Anträge  auf 
Familienzusammenführung 

Zu  der  in  den  letzten  Tagen  wiederholt  ge¬ 
stellten  Frage,  was  nach  den  Verhandlungen 
zwischen  der  Bundesrepublik  und  Polen  zur 
Lösung  humanitärer  Probleme  getan  werde, 
übergab  das  Deutsche  Rote  Kreuz  der  Presse 
folgende  Erklärung: 

.Die  Entscheidung  der  beiden  Regierungen, 
die  Rotkreuzgesellschaften  in  die  Lösung  der 
humanitären  Probleme  einzuschalten.  wird  be¬ 
grüßt.  In  den  Verhandlungen  zwischen  dem 
Deutschen  Roten  Kreuz  und  dem  Polnischen 
Roten  Kreuz  werden  die  Maßnahmen  zur  be¬ 
schleunigten  Wiedervereinigung  getrennter  Fa¬ 
milien  besprochen.  In  die  Verhandlungen  wer¬ 
den  auch  die  Deutschen  einbezogen,  die  —  ohne 
daß  sie  Angehörige  in  der  Bundesrepublik  haben 
—  nach  Deutschland  umzusiedeln  wünschen. 

Das  Deutsche  Rote  Kreuz  wird  dem  Polnischen 
Roten  Kreuz  alle  erforderlichen  Unterlagen  über¬ 
geben.  Den  Antragstellern  in  der  Bundesrepu¬ 
blik  Deutschland,  die  den  Wunsch  haben,  daß 
sich  das  Deutsche  Rote  Kreuz  für  ihre  Angehö¬ 
rigen  oder  Bekannten  in  Polen  verwendet,  wird 
nähegelegt,  umgehend  persönlich  bei  dem  für 
ihren  Wohnsitz  zuständigen  Kreisverband  des 
DRK  vorzusprechen.  Der  Kreisverband  sorgt 
dann  dafür,  daß  der  Antrag  in  die  deutsch-pol¬ 
nischen  Rotkreuz-Verhandlungen  einbezogen 
wird. 

Der  Suchdienst  Hamburg,  der  die  Unterlagen 
für  die  Verhandlungen  mit  dem  Polnischen  Roten 
Kreuz  vorzubereiten  hat,  kann  zunächst  nur  die 
Anträge  behandeln,  die  ihm  über  die  Kreis¬ 
verbände  des  Deutschen  Roten  Kreuzes  zuge¬ 
leitet  werden.  Das  DRK  bittet  um  Verständnis 
für  diese  Regelung.” 


Wodurch  unterscheidet  sich  die 
Isolaterra-Wärmedecke 
von  den  bisher  bekannten 

Rheuma-Unterbetten  I 

Dos  wird  jedem  sofort  klor,  der  es  ausprobiert. 
Lege  die  linke  Hand  auf  eine  Isoiaterradecke 
und  die  rechte  Hand  auf  eine  andere  Decke. 
Laß  beide  Hände  dort  einige  Sekunden  ruhig 
liegen.  Was  passiert?  Bei  der  Isolalerra-Hand 
spüren  Sie  sofort,  wie  es  worm  wird.  Sie  mer¬ 
ken,  wie  die  Isoiaterradecke  Ihre  Hand  wärmt, 
im  Gegensatz  zur  anderen  Decke. 

Woher  kommt  ^  JK V9 
die  sofort  W?  /\Ufl 

spürbare,  f  fl 

wohltuende  V  X' 

Wärme) 

ln  der  Isoiaterradecke  ist  eine  hygienische  Kunst¬ 
stoffschicht  eingelegt,  die  Millionen  Luftbläschen 
enthält  und  outtreffende  Wärmestrohlen  von  Ih¬ 
rer  Hand  sofort  zurückstrahlt.  Diese  Schicht  ist 
ein  vollkommener  Wärmespiegel.  Die  in  jedem 
Körper  vorhandenen,  stets  ausgestrahlten  Wär¬ 
mestrohlen  werden  durch  die  Isolaterraschicht 
oufgefangen,  zurückgestrahlt  und  erwärmen  nun 
den  Körper  von  außen.  Das  wunderbarste  an 
dieser  Isolaterrawirkung  ist,  daß  sie  sich  selbst 
reguliert.  Je  stärker  die  Außenkälte,  desto  in¬ 
tensiver  ist  das  Wärmegefühl  dort,  wo  man  die 
Isolaterra  berührt.  Deshalb  kann  es  einem  bei 
Kälte  nur  mollig  warm  werden,  bei  Wärme  aber 
nie  zu  heiß.  Immer  wirken  die  natürlichen,  zu¬ 
rückgestrahlten  Wärmestrohlen  stillschweigend 
und  unbemerkt  weiter,  während  die  Luftporen 
in  der  Isolaterraschicht  stetig  den  Temperotur- 
ausgleich  des  Körpers  fördern. 

So  erfüllen  Isolalerra-Erzeugnisse  ohne  kompli¬ 
zierte  Apparate,  ohne  elektrischen  Strom  und 
Betriebsgefahren  auf  natürliche  Art  ihren  Zweck. 

Die  Anwendung 

der  Isolaterra-Wärmedecke 

Während  des  Tages  sind  wir  tausend  äußeren 
Einflüssen  preisgegeben:  Zugluft,  Kälte,  Feuch¬ 
tigkeit,  Überanstrengung.  Togs  holen  wir  uns  die 
Unpäßlichkeiten  -  nachts  müssen  wir  sie  über¬ 


winden.  „Sich  gesundschlafen*  ist  eine  uralte 
Volksweisheit.  Völlig  entspannt  ruht  der  Körper 
im  natürlichen  Körperklima  der  Isoiaterradecke. 

Diese  Wärmedecke  wird  einfach  unter  das  Lein¬ 
tuch  gelegt.  Das  Wohlbefinden  stellt  sich  rasch 
ein.  Die  natürlichen  Kräfte  entfalten  sich  voll 


Vorsitzender  der  l-andesgruppr  Baden-Württemberg: 
Max  Voss.  68  Mannheim.  Zeppelinstraße  42,  Telefon 
Nr.  06  21  /  3  17  54. 


Stuttgart  —  Mittwoch,  9.  Dezember,  ab  15  Uhr  Im 
Gemeindehaus  der  Pauluskirche.  Bismarck-straße 
(Linien  14  oder  21  bis  Leipziger  TMaUs),  Adventsfeier 
der  Frauen.  —  Sonnabend,  12.  Der.ember.  18  Uhr.  lm 
Hotel  Schwabenbrau,  Bad  Cannstatt,  Bahnhofstraße 
Nr.  18,  Festsaal.  Adventsfeler  der  Kreisgruppe. 
Worte  der  Besinnung  spricht  Pfarrei  Dr.  Kowa- 
lewski  Festliche  Musik  und  Gesang  für  jung  und 
alt.  Mit  einer  Bescherung  für  die  Kinder  durch 
Knecht  Ruprecht. 

Tübingen  —  In  dem  Veranstaltungshinweis  ist  ein 
Fehler  enthalten.  Der  Klavierabend  Ist  nicht  Sonn¬ 
tag,  sondern  am  Sonnabend.  5.  Dezember. 


iie  natürlichen  Kräfte  entfalten  sich  voll 
und  die  beste  Voraussetzung  für  eine  durch¬ 
greifende  Erwärmung  ist  gegeben.  Autft  |unge 
Menschen  spüren  sofort  die  wohltätige  Wirkung 
der  Isolaterra. 


Beschreibung! 

Die  Isolaterra-Decke 

ist  eine  weiße  Decke  in  der  Größe  80x180  cm, 
die  für  jedes  Bett  paßt.  Der  hygienische,  weiße 
Bezugsstoff  hüllt  die  wärmende,  atmende  Isola¬ 
terraschicht  schützend  ein. 

Jetzt  möchten  Sie  eine  solche  Decke  sehen  und 

probieren?  Das  können  Sie  völlig  risikolos.  Als 
Abonnent  dieser  renommierten  Zeitung  hoben 
wir  Vertrauen  zu  Ihnen  und  senden  Ihnen  eine 
solche  Decke  im  hygienischen  Probierbeutel  zur 
Ansicht  zu,  wenn  Sie  uns  den  untenstehenden 
Vorzugsschein  ousschneiden  und  ausgefüllt  ein¬ 
schicken. 

Tausende  von  Decken 

werden  jeden  Winter  an  die  Leser  dieser  und 
anderer  seriöser  Zeitschriften  verschickt.  Viele 
sagen  es  ihren  Freunden  weiter  oder  schenken  sie 
ihnen.  Weil  die  Decken  eben  gut  sind,  sind  sie 
auch  ein  ideales  Weihnachtsgeschenk!  Schenken 
Sie  sich  und  denen,  die  Sie  lieb  haben  eine  davon. 


Bundesgruppenwari  Hans  Linke,  4818  Kamen, 
66  Saarbrücken  3,  Patcr-Ilelp-Str.  44.  Tel.  06  81  /  8  51  72. 
Geschäftsstelle:  662  Völklingen,  Moltkestraße  61. 
Telefon  •  68  88  /  34  71. 

Die  Weihnachtsfeier  der  Landesgruppe  wird  im 
Kultursaal  der  Landeswohnsiedlung  ln  Lebach 
durchgeführt.  Alle  Mitglieder  sind  für  Sonntag, 
13.  Dezember.  16  Uhr,  herzlich  eingeladen,  gemein¬ 
sam  einen  besinnlichen  Nachmittag  zu  begehen.  Der 
Theatervercin  „Thalia**,  Ludweiler,  wird  mit  einem 
60  Minuten  dauernden  Theaterspiel  erfreuen.  Zu  den 
Kindern,  sowie  zu  den  Kleinen  der  Spätaussiedler, 
die  in  der  Landessiedlung  wohnen,  kommt  der 
Welhnachsmann.  Audi  an  die  Getreuen  ab  70  Jahre 
Ist  gedacht.  Anmeldungen  erbeten  an  die  Geschäfts¬ 
stelle.  Kostenbeltrag  pro  Tüte  2, —  DM.  Beiträge  der 
Mitglieder  erbeten  auf  das  Konto  bei  der  Kreis- 
Sparkasse  Saarbrücken,  Zweigstelle  Völklingen, 
Nr.  16  47  179. 

Ubach  —  Am  Volkstraucrtag  führU*  die  Gruppe 
eine  kurze  Gedenkfeier  mit  Kranzniederlegung  am 
Gedenkstein  in  der  Landeswohnsiedlung  durch. 


...  erscheint  zu  Weihnachten  die  Doppelfolge  5!/öz  cies  usipreunenotdu 

Seien  Sie  bitte  nicht  ungehalten,  wenn  Sie  am  Wochenende  vor  Weihnacht 
Ihr  Ostpreußenblatt  nicht  am  gewohnten  Tag  in  Ihrem  Briefkasten  finden 
ein  paar  Tage  später  und  noch  rechtzeitig  zum  Fest  erhalten  Sie  dafür  cj 
doppelten  Lesestoff.  Wir  bitten  um  Verständnis  für  diese  aus  technischen  C.rt 
den  erforderliche  Regelung. 

Meldungen,  die  in  der  Weihnachtsausgabe  erscheinen  sollen,  müssen 
Dienstag,  15.  Dezember,  der  Redaktion  vorliegen.  Wir  bitten  jedoch  wie  in  d 
Vorjahren,  uns  —  auch  in  den  Adventswochen  —  keine  Berichte  über  We 

nachtsfeiern  einzusenden  —  dafür  reicht  der  Platz  einfach  nicht  aus 

ANZEIGENSCHLUSS 

ist  ebenfalls  am  Dienstag,  15.  Dezember. 

DIE  FOLGE  1/1971 

erscheint  zur  gewohnten  Stunde.  Redaktions-  und  Anzeigenschluß  für  dit 
Ausgabe  ist  infolge  der  ungünstigen  Lage  der  Feiertage  am  Mittwoch,  d< 
23.  Dezember.  Für  Ihr  Verständnis  dankt  Ihnen 

1X15  Sflpmificnblaii 

Redaktion  und  Anzeigenabteilung 


auf  dar  Isolaterra-Decke  I 


für  Abonnenten  des  Ostpreufienblattes 


®  An  die  altbekannte  Firma  GUGELWERKE#  78  Freiburg  im  Breisgau 

£  Bitte  senden  Sie  mir  zur  Ansicht 
im  vollhygienischen  Probierbeutel 
®  eine  ISOLATERRA- Wärmedecke 
#  ohne  Nachnahme  oder  Vorous- 
^  Zahlung  portofrei  zu. 

A  Den  Gegenwert  von  DM  58.-  Oberweite  ich 
w  Ihnen,  fallt  ich  die  Decke  behalte,  rein  netto 

•  lofort,  oder  ich  bezahle  in  3  Raten  zu  DM  19.80- 
(Gerichfsstond  und  Erfüllungsort  Freiburg 'Br.) 


Vornome 


Wohnort 


Datum 


Unterschrift 


Allgemeines 


5.  Dezember  1970  /  Folge  49  /  Seite  16 


IMS  £MpmifitnliIait 


Berufshemden 

JÄGERGRÜN  EXTRA  LANG 
ajESfaHO  em  Hfl«  138-3«  -  100  cm  l»ng| 
^Vyjtnd«n1hr«n.  rtin«  BaumwoH«.  Van  mn«n 

•n  iltlehl  motnuM 

^  Kragenwaüan  38  —  44  nur  DM  14  95 
• j  Knganw.  45-48  (exlr«  weit)  DM  17.70 

□  1  M  Krajenw.  «9  52  ««In  wall)  OM  19.80 

-  Ab  2  Stuck  portofrol 

Nacfmakma  äiickgabaracfll  btl  NidßgalaMan. 
W.  Roth  404  Menu.  Postladi  142.  Abt  65 


Wat  hat  wieder  Mut  für  ein  Leben 

zu  zweit?  SU  geblld.  u.  Heben«. 
Gelahrten.  Bin  Wwe..  57/1,66, 
M-hl  ,  gesund,  iebh.,  ltd.  klm 
Angest.  MUß).  Raum  Düsseldorf— 
Kdln— Bonn.  Zuschr.  u.  Nr.  04  535 
an  Das  OstpreuBenblatt.  2  Hbg.  13. 


i  einer  E  rbschaftsan  gelegenhell 
werden  gesucht:  Irmgard  und 
Traute  Klein,  beide  geb.  zw.  1930 
und  1935  ln  Olshöwen.  Kr.  Anger- 
burg/Ostpr.  Bitte  melden  bet 
Gustav  Wölk  23  Kiel  1.  Nettel- 
beckstraßc  15,  Tel.  04  31  /  8  62  II. 


Delegationen  des  Deutschen  Sportbundes  und  des 
Deutschen  Turnbundes  in  Mitteldeutschland  kamen 
nach  zwei  Sitzungen  in  Halle  (Saale)  und  Jetzt  in 
München  zu  dem  Ergebnis,  zehn  Jahre  nach  dem 
Bau  der  Berliner  Mauer  1971  die  Sportbczlehungen 
wieder  aulzunehmen.  Die  einzelnen  Sportverbände 
können  und  werden  hoffentlich  auch  den  Sportver¬ 
kehr  auf  Vereinsebene  wieder  aufnehmen. 

Der  ostdeutsche  Handballspieler  und  Jetzige 
Trainer  der  deutschen  Meistermannschaft  „Frischauf 
Göppingen",  emhard  Kempa.  wurde  50  Jahre  alt. 
Anläßlich  eines  Empfanges  der  Stadt  Göppingen 
wurde  Kempa  zum  Ehrenmitglied  des  Vereins  er¬ 
nannt  und  mit  der  Silbernen  Ehrennadel  des  Hand¬ 
banverbandes  Württemberg  und  der  Goldenen 
Ehrennadel  des  Sportkreises  Göppingen  geehrt.  Der 
Koordinator  des  Olympischen  Komitees,  Siegfried 
Perrey,  Königsberg,  überbrachte  die  Glückwünsche 
des  Deutschen  Sportbundes  und  der  Internationalen 
Handballfödcratlon  und  würdigte  die  Leistungen 
Kempas  als  Handballfachmann.  Der  Vorsitzende  des 
Vereins:  „Ohne  Bernhard  Kempa  wäre  der  Verein 
nie  geworden,  was  er  heute  Ist.“ 

Das  Goldene  Band  des  Vereins  Deutsche  Sport¬ 
presse  Berlin  werden  anläßlich  des  „Olympischen 
Sportfestes"  ln  der  Berliner  DeutschlandhaUe  vier 
Spitzensportler  erhalten.  Heide  Rosendahl.  Tilsit/ 
Leverkusen,  die  Weltrekordinhaberin  im  Wett¬ 
sprung,  ist  eine  der  vier. 

Von  Sieg  zu  Sieg  eilt  der  deutsche  Waldlaufmeister 
Lutz  Philipp,  Asco  Königsberg  Darmstadt,  bei  Lang¬ 
streckenläufen  Im  In-  und  Ausland.  Nach  den  Siegen 
ln  Italien  und  Berlin  gewann  der  Ostdeutsche,  der 
auch  beim  Stlvesterlauf  in  Sao  Paulo  seine  gute 
Form  zu  beweisen  hofft.  In  Arlon  (Belgien)  den 
Internationalen  Querfeldeinlauf  Uber  ca.  acht  Kilo¬ 
meter  mit  zehn  Sekunden  Vorsprung  ln  26:37  Min. 
vor  den  stärksten  Konkurrenten. 


Der  älteste  Schwimmer  der  deutschen  Spitzen¬ 
klasse  und  auch  der  einzige  bekannte  Ostdeutsche 
Ist  der  27jährige  Olaf  von  Schilling,  Stralsund/ 
Wuppertal,  der  in  den  Bestenlisten  über  200  m  Kraul 
den  3.  Platz  In  2:00.1  Min.  und  den  5.  Uber  400  m 
Kraul  in  4:22,7  Min.  einnimmt.  Bei  den  Europa¬ 
meisterschaften  ln  Barcelona  erlebte  er  als  Gold¬ 
medaillengewinner  in  der  4x200-m-Kraulstaffel  den 
Höhepunkt  seiner  sportlichen  Laufbahn. 

Zwei  Deutsche  stehen  auf  der  neuesten  Weltrang- 
llste  der  Tischtennisspieler.  Der  ostdeutsche  Vize- 
weltmelster  Eberhard  Sehöler.  Flalow/Düsseldorf, 
nimmt  nach  dem  Weltmeister  Ito  (Japan)  den  zwei¬ 
ten  Platz  und  seine  Frau  Diane  Schöler  bei  den 
Damen  den  fünften  Platz  ein. 

Ärger  gab  es  für  die  Weltrekordinhabcrin  Im  Weit- 
sprung  (6.84  m)  Heide  Rosendahl-Tilsit  durch  die 
Veröffentlichung  eines  Bildes  von  Ihr  für  eine 
Werbeanzeige  eines  Versandhauses.  Was  war  ge¬ 
schehen,  daß  man  der  Sportlerin  einen  Verstoß 
gegen  die  Amateur-Bestimmungen  vorgeworfen 
hatte?  Die  Sporthilfe  war  von  dem  Versandhaus  ge¬ 
beten  worden,  thr  ein  Bild  einer  Spitzensportlertn 
für  Werbezwecke  zur  Verfügung  zu  stellen.  Heide 
Rosendahl  hatte  nichts  dagegen,  daß  dafür  ein  Bild 
von  Ihr  ohne  Angaben  benützt  würde.  Dazu  Heide 
Rosendahl:  „Ich  habe  keinen  Pfennig  für  diese  Wer- 
bung  bekommen,"  versicherte  sie,  was  ihr  auch  ge¬ 
glaubt  wurde.  Nach  einer  Sporthllfesitzung  gibt  es 
keinerlei  Vorwürfe  mehr  für  die  Weltrekordlerin. 

Überlegener  Hamburger  Boxer  war  einmal  mehr 
der  mehrfache  Deutsche  Meister  Dieter  Kottysch  (27). 
Glelwttz.  bei  den  Amateurkämpfen  ln  Nord-  und 
Südbayern  Der  Ostdeutsche  siegte  einmal  überlegen 
nach  Punkten  und  einmal  in  der  zweiten  Runde 
durch  K.o. 


Freiburg:  Ostpreußin,  Mitte  40. 
zlei'l  .  allcinst.,  mö.  seriösen, 
chaiakterf.  Herrn  kcnnenl.  m 
Geist.  Charme  u.  Herz  f.  ein  ge¬ 
borgenes  harmon.  Dasein  zu 
zweit.  Bildzuschr.  u.  Nr.  04  584  an 
Das  Ostpreußenblatt,  2  Hbg.  13. 


Erben  gesucht! 

Am  26.  1.  1970  verstarb  in  Heide 
(Holstein)  Herr  Dr.  Jur.  Waller 
H  e  r  h  o  1  z  .  gob.  10.  11.  1900  in 
Kaymen.  Kreis  Labtau  OP. 
GesetzUche  Erben.  Insbeson¬ 
dere  ein  Herr  Fritz  Haemch 
oder  dessen  Kinder,  wollen  sich 
unverzüglich  melden  bei: 
Rechtsbeistand 
Emst  Hemmelmann. 

224  Heide  in  Holstein. 
t.andvoßt-Johannsen- 
Straße  18. 

Telefon  Heide  52  63. 

Herr  Haensch  war  ein  Vetter 
des  Verstorbenen.  Wer  kann 
Uber  Ihn  bzw.  seine  Familie 


Liefere  wieder  wie  in  der  Heimat 

Sc,ncn  HONIG 

5  Pfd  Lindenhonig  16,— 

9  Pfd  Lindenhonig  27.— 

5  Pfd.  Blutenhonig  16.- 

9  Pfc  Blutenhonig  27,— 

5  Pfd.  Waldhonig  21.— 

9  Pfd.  Waldhonig  37.- 

1  Normalkur 

Könlglnnen-Futtersaft  54.— 

Porto  und  Verpackung  frei 

Großlmkerci  Arnold  Hansell 
6589  Abentheuer  b  Blrkenfeld'Nahe 


Oroa  ll  gestellte,  40  J.,  ev.,  led., 

sch!  .  dkbl.,  mö.  sol..  gläub.  Herrn 
(Raum  Hamburg)  zw.  Heirat  ken¬ 
nen!  Bildzuschr.  u.  Nr.  04  582  an 
Dos  Ostpreußenblatt.  2  Hbg.  13. 


Ostpr.  Handwerksmeister,  62/1,69, 

koth..  led.,  gut  auss..  o.  Anh.,  mit 
Ersoarn.  u.  Pkw.  su.  Lebens¬ 
gefährtin  o.  Anh..  gern  mit  kl. 
Eigentum.  Bildzuschr.  u.  Nr.  04  445 
all  Das  OstpreuBenblatt.  2  Hbg.  13. 


•  Leckere  Salzheringe  • 

garantiert  handgepackt.  5-Ltr.  Dose 
Fischelnw.  4500  g.  n.  Gr.  bis  60  Stck. 
nur  14.75  DM.  Nachnahme  ab: 

H.  Wielt  Abi  11  )|<  Srsmerhoaon.f  11 


MIHI.  Heamter  (Ostpr.),  42/1,71.  ev., 

Wb.  sol..  aufgeschl.  Ostpreußen¬ 
mädel  zw  Heirat  kenncnzul. 
Bildzuschr  u.  Nr.  04  583  an  Da« 
Ostprcußcnblatt.  3  Hamburg  13. 


Ober  1000  Anerkennungen! 

Orig.  HandschlelO-Betten 

sehles  Art.  sowie  alle  Feder- 
und  Daunensorten 
Anti-Rheuma-Decken 
Unterbetten  und  Kissen. 
Bewann  Im  Ladenverkauf 
Nun  auch  Im  Versand' 

100  Proz.  reine  Schatschurw 
Kostenlos  unverb.  Katalog,  bei 
Fedorbedarf  Muster  anfordern 
Spezialgeschäft 

BETTEN-SKODA 

427  Dorsten 

Früher  Waldenburg/Schles 
Bet  Nichtmetallen  Umtausch  o 
Geld  zurück  Barzahl  Skonto 


Äsrr  jsstäs;  a? 

~nr  M5oK-  DMb.^MO  -  DM)  S5.W  z“  bam.  Heirat  kmnenr 
Pension  (450e  DM  bis  550.  DM  -  Bildzuschr.  u.  Nr  04  618  an  Da« 

An  fr.  u  TeL  0?4g46  /  32  56  Oder  u.  Ostpreulienblatt.  2  Hamburg  13. 

Nr.  04  666  an  Das  OstpreuBenblatt, -  - -  - 

2  Hamburg  13.  ostpr.  Handwerker.  34/1,70  led., 

dkbl..  möchte  Mädel  (auch  Witwe 
angen.)  aus  d.  nordd.  Kaum  zw. 
Heirat  kcnnenl.  Zuschr.  u.  Nr. 
»4  580  an  Das  OstpreuBenblatt, 
2  Hamburg  13. 


Junge  Ostpreußen, 

die  ihre  Angehörigen  suchen 


Nette  älL  Dame  findet  tür  den 
Lebensabend  Vollpension  und 
Pflege  bei  ält.  kinderlosem  ostpr. 
Ehepaar  lm  Raum  Hamburg- 
Bremen.  Zuschr.  u.  Nr.  04  503  an 
Das  Ostpreußenblau.  2  Hbg.  13. 


1.  Gesucht  werden  Angehörige  fßr  ein  Mädchen, 
das  vermutlich  mit  Vornamen  Karin  heißt.  Es  Ist 
etwa  1943  geboren,  hat  blaue  Augen  und  blondes 
Haar.  Die  Mutter  von  Karin  war  schwanger  und  ist 
lm  Sommer  1945  ln  Reichartswalde,  Kreis  Mohrun¬ 
gen.  verstorben.  Sie  stammte  angeblich  aus  dem 
Kreise  Gumbinnen  und  war  noch  Tierbach.  Kreis 
Pr.-Holland,  evakuiert.  Eine  zweite  Flüchtlingsfrau 
aus  dem  Kreise  Gumbinnen,  mit  der  sie  zusammen 
war,  und  die  drei  Kinder  hatte,  ist  am  30.  November 
1945  mit  einem  Transport  nach  Arneburg  a.  d.  Elbe 
ausgesiedelt  worden  und  könnte  vielleicht  über  das 
Mädchen  Karin  Auskunft  geben. 

2.  Für  einen  Unbekannten,  der  etwa  1942  geboren 
sein  könnte,  werden  Angehörige  gesucht.  Auf  der 
Transportllste  war  er  als  Alfred  F  r  a  n  z  e  oder 
Alfons  F  r  e  n  z.  e  1  eingetragen  und  traf  lm  Novem¬ 
ber  1947  mit  einem  Transport  aus  Ospreußen  in 
Bischofswerda  ein.  Namen  und  Geburtsdatum  sind 
fraglich. 

3.  Gesucht  werden  Eltern  oder  Angehörige  für  ein 
Mädchen,  das  angeblich  Emmi  S  p  a  c  k  t  a  oder 
ähnlich  heißt.  Es  ist  etwa  1941/42  geboren,  hat  blaue 
Augen  und  hellblondes  Haar.  Das  Mädchen  kam  an¬ 
geblich  mit  einem  Kindertransport  aus  Königsberg- 
Maraunenhof.  Vermutlich  hat  das  Mädchen  Ihre 
Mutter  bei  einem  Luftangriff  verloren.  Es  hat  Nar¬ 
ben,  die  von  einer  Verletzung  stammen.  Es  erinnert 
sich,  daß  es  mit  der  Mutter  ln  einem  Bunker  oder 
Keller  gewesen  ist.  Ein  Soldat  soll  dann  das  Mäd¬ 
chen  ln  einem  Wagen  mitgenommen  haben  und 
später  befand  es  sich  In  einem  Haus,  in  dem  ein 
Mann  einen  weißen  Kittel  trug,  vermutlich  war  es 
<*n  Arzt. 

4.  Aus  Braunsberg  werden  Angehörige  gesucht  für 
Hans-Jürgen  N  e  u  m  a  n  n  ,  geh.  24.  Dezember  1942. 
Er  kam  gleich  nach  seiner  Geburt  in  das  Waisenhaus 
Braunsberg.  Seine  Mutter  heißt  mit  Mädchennamen 
Gertrud  Neumann.  Es  ist  anzunehmen,  daß  sie  in¬ 
zwischen  geheiratet  hat. 

5.  Aus  Geidau,  Kreis  Samland,  wird  Charlotte 
Zimmermann  gesucht  von  Ihrem  Sohn  Paul 


Dietmar  Zimmermann,  geb.  8.  Dezember  1943  ln 
Königsberg.  1945  flüchtete  die  Mutter  mit  Ihrem 
Sohn  und  dessen  Pflegemutter  aus  Ostpreußen.  Sie 
benutzten  das  Schiff  „Robert  Ley".  In  Warnemünde 
wurden  Mutter  und  Kind  voneinander  getrennt. 

6.  Aus  einem  Dorf  in  der  Nähe  von  Heinrichs¬ 
walde.  Kreis  Elchniederung,  werden  Angehörige 
einer  Jungen  Frau,  die  vielleicht  Inna  Wiese 
heißen  kann,  geb.  23.  Februar  1938,  gesucht.  Zu  der 
Familie  sollen  noch  zwei  ältere  Schwestern  und  ein 
Bruder  gehört  haben.  Die  Schwestern  sollen  1945  be¬ 
reits  verheiratet  gewesen  sein. 

7.  Aus  Hellsberg  oder  der  näheren  Umgebung  wer¬ 
den  Wleslaw  und  Hedwig  Berkmann  gesucht 
von  Ihren  Söhnen  Peter  Berkmann,  geb.  25.  Mal  1945, 
und  Walenty  Berkmann,  geb.  30.  August  1940. 
Walenty  Berkmann  erinnert  sich  an  ältere  Brüder 
und  an  eine  Schwester.  Die  Namen  der  Geschwister 
hat  er  vergessen. 

8.  Aus  Memel,  Töpferstraße  11,  wird  Anna  S  a  1  - 
m  o  n  s  ,  geb.  Grables,  geb.  etwa  1920.  gesucht  von 
ihrem  Sohn  Hans  G  r  a  b  1  e  s  ,  geb.  etwa  1944.  Hans 
Grables  soll  noch  eine  Schwester  Erika,  geb.  1941. 
haben,  die  auch  vermißt  wird. 

9.  Aus  Rosengarth,  Kreis  Heilsberg  oder  Brauns¬ 
berg,  wird  Anna  Ellas,  geb.  Kmet,  gesucht  von 
Ihrem  Sohn  Dltiieh  Ellas,  geb.  1940  ln  Rosengarth. 
Die  Familie  Elias  kam  1943  nach  Jugoslawien  ln  ein 
Flüchtlingslager,  später  soll  Anna  Ellas  Im  Lager 
Ktdrlcevo  gesehen  worden  sein. 

10.  Aus  dem  Kreise  Scnsburg  werden  Angehörige 
gesucht  für  Hans-Günther  J  o  r  g  1  o  .  geb.  28.  Mal 
1942.  Hans-Günther  befand  sich  Ende  des  Jahres  1944 
lm  Waisenhaus  Sensburg,  wo  Ihn  seine  Mutter  des 
öfteren  besucht  haben  soll.  Seine  Mutter  soll  lm 
Kreise  Sensburg  beschäftigt  gewesen  sein. 

Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen,  Abteilung  Such¬ 
dienst,  2  Hamburg  13,  Postfacb  89  47,  unter  Kinder¬ 
suchdienst  11/70. 


Oslpr.  Bauernsohn,  38/1,67,  ev.. 

Nichttänzer.  Raum  Niedersach¬ 
sen.  m.  Eigenheim,  sucht  solides 
Mädchen.  Spätaussiedlerin  ungen., 
zw.  bald.  Heirat.  Bildzuschr.  u.  Nr. 
t>4  675  an  Das  Ostpreußenblatt, 
2  Hamburg  13. 


ZutmärzUn 

Ida  Pahnke-Uetzner  (Ostpr.) 

1  Berlin  19 

Kaiserdamm  24,  Telefon  3  02  64  ßo 


Staatl.  konz. 

Naturheilanstalt 

Leitung:  Ilellpr.  Graffenberg 
früher  Tilsit 

3252  Bad  Münder  a.  Deister 
Angerstr  60.  Tel.  0  50  42—33  53 
Spezlalbehandlung  bei  chron. 
Leiden,  Muskel-  und  Gelenk¬ 
rheuma.  Ischias,  Bandscheiben, 
Herzleiden,  Asthma,  Stagen-  u. 
Darmerkrankungen,  Venen¬ 
entzündungen,  Beinlclden. 
Homöopathie,  Biochemie,  Roh¬ 
kost,  Hellfastenkuren,  med.  Bä¬ 
der,  Wagra-Packungen  gegen 
schmerzhafte  Entzündungen. 


Suche  für  2  Personen  ein  modernes  Appartement  zu  ebener 
Erde,  evtl,  auch  1.  Etage,  ab  1.  April  1971.  Umlassendes  An¬ 
gebot  Ist  umgehend  ln  detaillierter  Aufschlüsselung  zu  richten 
unter  Nr.  04  64t  an  Das  OstpreuBenblatt,  2  Hamburg  13. 


^  Zum  Herbst  Jeden  Jahres  werden  aufge- 

_  nummen: 

LMwk.  I»  der  Krankenpriegcschuie  Wetzlar  zur 
Ausbildung  als  Krankenschwester  ge- 
N  Sunde  ev.  Mädchen  (17Vt  bis  25  J.) 

2.  In  d.  Vorschule  f.  sozialen  u.  pflegen- 
sehen  Dienst  Mädchen  (14  bis  15  Jahre) 
mit  gutem  Volksschulzeugnis;  entweder 
In  die  Haushaltslehre  oder  zur  Fach- 

I  «r  mlttleren-Relfe. 

3-  Mittelschülerinnen  zur  Ableistung  des 
hausw.  Jahres. 

X,  4.  Mädchen  und  Frauen  (17  bis  37  Jahre). 

Ausbildung  als  Diakonisse. 

Köntgsberger  Dtakonissen-Mutterhaus  auf  Allenberg 

633  Wetzlar,  Postfach  443 


Bad  Salzuflen/Teutoburger  Wald 

Kurhelm  Haus  RENATE 
Moitkestraße  2  a.  Tel.  (0  52  22)  27  24. 
2  Min.  v  Kurpark  u.  Badehäusern 
entfernt.  Ganzjährig  geöffnet 


Stellenangebote 


Heimatliche 

Erzeugnisse 


werden  ln  den  Anzelgcnrubrlken  unserer 
Zeitung  an  Jedem  Wochenende  von  den 
Herstellern  und  Lieferanten  angeboten 
und  von  den  Lesern  gesucht.  Sie  finden 
hier  Anzeigen  über  Lebensmittel,  z.  B. 
Honig,  Marzipan,  Pretßelbecren,  Rinder- 
flcdc,  Wurst.  Käse,  oder  über  Spirituosen, 
z.  B.  Bärenfang,  Danziger  Goldwasser, 
Kosakenkaffee,  oder  über  Bernstetn- 
sehmuck,  Uhren,  Wärmedecken,  Schuhe, 
Ölgemälde,  Bilder,  Dias  und  vieles  andere 
mehr.  Es  lohnt  sich,  diese  Anzeigen  regel¬ 
mäßig  durchzusehen.  Und  es  lohnt  sich, 
selbst  dort  zu  Inserieren. 


Unser  schönes  Pflegeheim  „Der 
Masurenhof“  sucht  zum  baldi¬ 
gen  Eintritt  eine  freundliche 

Schwester 
oder  Pflegehellerin 

am  selbständiges  Arbeiten  ge¬ 
wöhnt.  UbertartfUche  Bezah¬ 
lung.  Wohnung  u.  Verpflegung, 
wenn  gewünscht  lm  Hause.  An¬ 
gebote  an  „Der  Masurenhof“, 
6719  Tiefenthal  (Pfalz). 


Junge  Ostpreußen, 

die  von  ihren  Angehörigen  gesucht  werden 


gesucht  von  ihrer  Mutter  Erna  Will.  Die  Gesuchte 
wurde  im  Oktober  1946  wegen  Brechdurchfall  ln  die¬ 
ses  Krankenhaus  eingewiesen.  Es  wird  angenom¬ 
men,  daß  Liane  Marlies  Will  nach  Ihrer  Genesung 
mit  einem  Transport  nach  Mitteldeutschland  ge¬ 
kommen  ist 

9.  Aus  dem  Kinderheim  SL  Josef,  Königsberg- 
Ponarth  wird  Barbara  RomaJ,  geb.  13.  Januar 
1943.  gesucht  von  Ihrer  Mutter  Käthe  RomaJ.  Die 
Gesuchte  wurde  im  Junl/Jult  1944  von  Königsberg 
nach  Kranz,  Kreis  Allenstein,  verlegt.  Am  5.  Ok¬ 
tober  1945  Ist  das  Mädchen  dann  ln  das  St.-Vinzens- 
Waisenhaus  in  Langenblelau,  Kreis  Reichenbach 
(Schlesien),  gekommen.  Dort  wurde  es  lm  Jahre  1947 
unter  dem  Namen  Bärbel  Romanik,  geb. 
25.  Januar  1943.  geführt.  Es  wird  vermutet,  daß  die 
Gesuchte  heute  noch  in  Polen  lebt.  Vermutlich  trägt 
sie  heute  einen  anderen  Namen. 

10.  Aus  Perzanowo.  Kreis  Mackheim,  wird  Otto 
Wolter,  geb.  18.  Februar  1941,  gesucht  von  seiner 
Mutter  Berta  Wolter.  Der  Gesuchte  mußte  wegen 
einer  Verwundung  im  Februar  1945  ln  ein  Lazarett 
ln  Gotenhafen  eingellefert  werden. 

11.  Aus  Wolfsee,  Kreis  Lötzen,  wird  Erika 
G  1  o  m  p  .  geb.  1940/1941  ln  Lötzen,  gesucht  von  Ihrer 
Mutter  Sophie  S  a  m  o  s  c  h  .  geb.  Glomp.  Erika  kam 
gleich  nach  ihrer  Geburt  zu  den  Pflegeeltem  Otto 
P  e  k  s  ln  Wolfsee  und  Ist  mit  Ihrer  Pflegemutter 
lm  November  1945  mit  einem  Transport  nach  Meck¬ 
lenburg  ausgesiedelt  worden. 

Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen,  2  Hamburg  13,  Post¬ 
fach  8847,  unter  Kindersuchdienst  12/79. 


1.  Aus  Allenstein  wird  Christel  Brosch,  geb. 
etwa  1938  ln  Groß-Lemkcndorf,  gesucht  von  ihrer 
Schwester  Hildegard  Kramkowski,  geb.  Brosch,  geb. 
5.  August  1937.  Christel  Brosch  soll  Im  November  1945 
mit  einem  Transport  aus  Allenstein  nach  Laage, 
Kreis  Güstrow  (Mecklenburg),  gekommen  sein. 

2.  Aus  Allenstein,  Mozartstraüe  9,  wird  Bernd- 
Joachim  Bartsch,  geb.  12.  Oktober  1944,  gesucht 
von  seinem  Vater  Otto  Bartsch.  Zusammen  mit 
Bernd-Joachim  wird  auch  seine  Mutter  Charlotte 
Bartsch,  geb.  12.  März  1913,  gesucht.  Sehr  wahr¬ 
scheinlich  hat  sich  Frau  Bartsch  mit  Ihrem  Sohn  lm 
Herbst  1944  von  Allenstein  nach  Bromberg  begeben. 
Es  besteht  die  Möglichkeit,  daß  sie  seinerzeit  ln  ein 
Lager  gekommen  sind. 

3.  Aus  Glommen,  Kreis  Pr.-Eylau,  wird  Brunhlld 
L  a  n  g  h  a  1  s  ,  geb.  26.  Oktober  1943,  gesucht  von 
ihrer  Tante  Herta  Rautenberg,  geb.  Langhals. 
Die  Gesuchte  soll  Im  Februar  1945  nach  einem 
Fliegerangriff  in  ein  Kinderheim  nach  PlUau  ge¬ 
bracht  worden  sein,  später  kam  sie  angeblich  nach 
Dänemark. 

4.  Aus  Hellsberg,  Neuhof  78,  wird  Günter  An¬ 
ton  i  .  geb.  8.  November  1942,  gesucht  von  seinem 
Onkel  Franz  Antonl.  Die  Mutier  Maria  Antonl,  geb. 
Neuwald.  geb.  8.  Dezember  1(01,  wird  auch  noch 
vermißt.  Die  Gesuchten  befanden  sieh  zuletzt  ln 
Hellsberg,  Neuhof  76,  bei  Frau  P  a  r  1  o  w.  1946  sollen 
sie  von  Hellsberg  aus  nach  Mitteldeutschland  ge¬ 
kommen  sein. 

5.  Aus  Kekitten,  Kreis  Rößel,  werden  die  Ge¬ 
schwister  G  r  a  w  :  Gerda,  geb.  16.  August  1942. 
Albert,  geb.  16.  Januar  1941,  und  Rudolf,  geb.  19.  Juli 
1938,  gesucht  von  Ihrer  Tante  Anna  Birkhahn, 
geb.  Graw.  Die  Mutter  Anna  Graw,  geb.  Gehrmann, 
wird  ebenfalls  vermißt.  Die  Gesuchten  sind  im 
November  1945  mit  einem  Transport  nach  Küstrin 
(Oder)  gekommen  und  sollen  sich  dort  drei  Wochen 
In  der  früheren  Artillerlekasernc  aufgehalten  haben. 

5.  Aus  Königsberg,  Cranzer  Allee  19,  wird  Bodo 
Behrendt,  geb.  1939,  gesucht  von  seinem  Vater 
Paul  Behrendt.  Der  Gesuchte  befand  sich  bis  Sep¬ 
tember  1945  in  Cranz,  Kreis  Samland,  bei  seiner 
Großmutter,  Frau  Margarete  G  a  n  d  y,  geb.  Borow- 
skl.  Nach  dem  Tod  »einer  Großmutter  wurde  Bodo 
mit  anderen  Kindern  In  ein  Waisenhaus,  vermutlich 
Pobethen,  gebracht.  Er  hat  blaue  Augen,  blondes 
Haar  und  ein  Muttermal  von  der  Größe  einer  Erbse 
am  linken  Ohr  vor  dem  Gehöreingang. 

7.  Aus  Königsberg,  Sackhelm  101,  werden  die  Ge¬ 
schwister  Wapnlewski:  Helga,  geb.  17.  Dezem¬ 
ber  1940.  Ingrid,  geb.  17.  Dezember  1940  (Zwillinge), 
und  Renate,  geb  16.  Mal  1942,  gesucht  von  Ihrem 
Vater  Karl  Wapniewskl.  Die  Mutter  Gertrud  Wap- 
niewskl,  geb.  niemann,  verstarb  am  24.  Januar  1946 
in  Königsberg  Im  Krankenhaus  der  Barmherzigkeit. 
Seitdem  werden  die  Kinder  Helga.  Ingrid  und 
Renate  vermßlt,  welche  sich  wahrscheinlich  eben¬ 
falls  lm  Krankenhaus  der  Barmherzigkeit  befunden 
haben. 

9.  Aus  Königsberg,  Yorck-Lazarctt,  wird  Liane 
Marlies  Will,  geb.  1.  Oktober  1942  In  Königsberg. 


Achtung,  Königsberger!  Wer  hat  In 
den  Jahren  1932—1936  mit  mir  als 
Maurer  bei  nachstehend.  Königs¬ 
berger  Bauflrmen  gearbeitet? 
Paul  Lange,  Rudolf  Newlger, 
Portofee,  Dogge  u.  Hübner  sowie 
B rostowslei.  Um  Nachricht  bittet 
Kurt  Katzke  aus  Königsberg  Pr., 
Sedanstraße  9.  Jetzt  505  Porz-Eil. 
Hirschgraben  42. 


Die  Briidce  zur  Heimat 


Geschenke  für  viele  Heimatstädte 
sowie  alle  Heimatbücher  lieferbar) 

IMOBILEostpreussen  ,  t  r\- 

I  ln  Messing,  handgesägt,  12,50  DM  |  I .  ..  _ 

I  KOSENBERG.  2301  Klausdorf  I  !*«*•*•  4#  MTlf  iS  114  J 


Sari«  34 

l'OiM'  Uilirbanrkiir  „lobarf  L»*  ■“ 

Mio«,  Hahn  ■  .  flll«a,  Uaahftorm  m* 
'  Abrndalimmai*«  '*  - 

Mawrlaator  Im  -  Ihm II«  «Imm  M«t«- 
d***«  5m  -  londilroAa  «a  klainam  lan- 

SaMIt  -  t»nlohri  mit  dar  „Hon»«“  -  Oa- 
«nkk,«ui  bti  Irk  -  lädt  •«(  d«a  Twn- 
bargd.nfcmel  -  bi«  Morl.nbr-g  lall  W«ll- 
T«l)a»il<M  .  Di«  Marinhw« 

Sari«  25 

71  Dian  Halme!  Ort«, aal««  ln  Jammar. 
Sw».  Srldil  dvrcä  dl«  W«4k««  -  Im  NA 
»•*  Cedi«««  -  llltk  «wf  Codi«.«  vnd  io« 
bekannt«  Majgljkawirk  -  t  irk  an  an  Wag«** 
•  N.rd«  ■«  dar  Trilnk«  -  ilt«l«  •" 
HOgathong  .  (ln  varfrdwmtar  Soi  -  Dorf* 
•traft«  nach  dem  Regen  -  Slorthannotf  M*f 
«Inem  1-trgraUnr.ail  -  W*ld«nd«  Min  «v( 
ä«M«r  Wi«t«  .  HarSalilimnurng 
Srrt«  2t 

7t  Dl.,,  H.inrU  Orl.r.o8.«  I«  WW, 
L«t  &  Cadiaoa.- V«nr*o«ll»a  C«dl«»f  ml 
Mojallksnrk  -  Sck.««pS„g  Ul  dar  ArMl  • 
P«rl  11«  Wmt.r  .  Dorfkrvg,  all,,  f««ar«lt  i 
b««  -  taäol««  wir  »I,  ri«  »k.r«N  laata«  - 
VrndiHh«  landrlraO«  -  Därilick«  Sok«- 
ilalion  mit  olf*m  tiirnkakmv«  -  VraMa 
Haftkdll«  .  Sdililtonlohrt  Sbar  d«t  Ho«  - 
Fruhl.ngtaraocäf «  «m  Haff,  Dun««  im  Maaa 
Sorl«  45 

71  Ferlrdtoa:  Dt«  Marirnbrrg 


Auskunft  wird  erbeten  über 


Hier  a u s $ e h n e I d e n ! 
Bitte  aut  Po»tkarte  kleben! 

BESTELLZETTEL 
an:  DVG  Paul  Rosenberg 
2301  KLAUSDORF 

Hiermit  bestelle  Ich  zur  sofortigen 
Lieferung : _ 


.  ,  .  Erich  B  e  1 1  h  (geb.  13.  März  1933)  aus  Memel. 
Herderstraße  13.  Er  war  zuletzt  bet  einer  Panzer¬ 
einheit  ln  Berlin  und  wird  von  seiner  Mutter,  Else 
Beith,  gesucht. 

.  .  .  Erna  Kraujuttls  (geb.  II.  Dezember  1907) 
aus  Friedeberg,  Kreis  Elchniederung.  Sie  hat  etwa 
1964  ln  Hirschdorf,  Kreis  Villtngen,  gewohnt  und  Ist 
von  dort  unbekannt  verzogen.  Es  könnte  möglich 
sein,  daß  die  Gesuchte  verheiratet  Ist  und  einen 
anderen  Namen  trägt. 

.  .  .  Gustav  N  e  u  m  a  n  n  und  Frau  Johanna,  geb. 
Boshart,  sowie  die  Kinder  Erna  (geb.  27.  Oktober 
1933).  Karl  (geb.  7.  November  193«),  und  Stiefsohn 
Otto  Godau  (geb.  11.  Dezember  1987),  sämtlich  aus 
Kathrinhöfen,  Gemeinde  Mcdenau,  Kreis  Samland. 
tätig  gewesen  auf  dem  Gut  Heinrich.  Wer  kann  An¬ 
gaben  machen  Uber  die  Verhältnisse  auf  dem  Out 
Heinrich  nach  1943?  Familie  Neumann  wird  von  der 
Tochter  Gertrud  Neumann  gesucht 

Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen.  Abteilung  Rurh- 
rllrnst.  2  ltamhurg  13.  Postfach  99  47. 


-  i*e«r  «"ä  llirk  aal  Nidda«  -  Nldd.n  vo« 

Preis  *??.  (—5—  -  Nidda«,  d«r  b*ko..i. 

-  haßaahlM  .  Kanm»<m««l  {OraBaalaakawl  . 

K«r.«kSI>n.  am  St, and  -  K.r.«kBk«.  U 

_  Ü;  •  *»••»•«*»•«••»  .«•- 

•  JS**1  *  Domplrr  „M«m«l“ 

J“  -  t*6kali..  Trsib.«  im 

_  Ml«»«r  Hol««  .  Domplrr  |m  Ml«««,  Halm 


Anzahl 


Titel 


FffrA««  H«W  .  Fuch«ridyll  am  Aband  - 
Tr<xfcnt«tda  Ntlta  an»  Fnttban  H«fl  .  Son- 
Mnoelgüna  tb,f  4mm  ftittkun  Hoff  -  Bilde 
«oa  4mt  fuuhmn  Nofamng  ovf  d«  waila 
i  V«1»»  SlrondUbao  ovf  dar  Nah« 
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Ein  treues  Mutterhcrz 
hat  aufgehört  zu  schlagen! 

Nach  kurzer,  schwerer  Krankheit  entschlief  am 
14.  November  1970  meine  liebe  Frau,  unsere  liebe 
Mutter,  Schwiegermutter.  Großmutter.  Schwester, 
Schwägerin  und  Tante 


Liesbeth  Hermel 

geb.  Kammoser 

aus  Mallwen,  Kreis  SchloDberg 
im  72.  Lebensjahre. 


ln  stiller  Trauer 

Otto  Hermel 

Fritz  Hermel  und  Frau  Ilse,  geb.  Weinreich 
I  Otto  Hermel 

Frnst  Hermel  und  Frau  Margot,  gcb.  Fuhs 
Helnz-Lebrecht  Stuertz  und  Frau  Magdalena. 

gcb.  Hermel 

Kurt  Hermel  und  Frau  Biirbel. 

geb.  Hubensack 

ihre  Lieblinge  Karl-Heinz,  Henning,  Norbert 
und  Angela 

2351  Daldorf,  den  14.  November  1970 

Die  Trauerfeier  hat  am  Freitag,  dem  20.  November  1970,  um 
14.30  Uhr  in  der  Friedhofskapelle  zu  Bornhöved  stattgefunden. 


Unsere  liebe  Mutter,  Großmutter  und  Urgroßmutter 


Käthe  Matschullat 


geb.  Obst 
•  12.  11.  1887 
Kl.  Dargußen 
Kreis  Pillkallen  Ostpr. 


t  25.  10.  1970 
Wiesbaden 


ist  in  Gottes  Frieden  heimgegangen. 


Anne-Marie  Kathkc.  geb.  Matschullat 

Heinz  Werner  Kathkc 

Käthe  Siesinskl.  geb.  Matschullat 

Wiesbaden.  Gcrtrud-Bäumer-Strnße  83 
Dieter  Siesinskl 

Christel  Marquardt,  geb.  Matschullat 
Walter  Marquardt 

Hanns  Siegfried  und  Sabine  Kathke 
llans-JUrgen  und  Leonorc  Knaack 
Diethard  und  Christiane  Hlaudflun 
Frank  und  Ulrike  Marquardt 
Christian  und  Cirlta  Kieslieh, 
geb.  Matschullat 
und  fünf  Urenkel 


Ich  weiß,  daß  mein  Erlöser  lebt. 

Nach  kurzer,  schwerer  Krankheit  erlöste  Gott  der 
Herr  am  7.  November  1970  meine  liebe  Schwester. 
Schwägerin.  Tante  und  Großtante 


Elise  Boß 

aus  Radenau,  Kreis  Sehloßbcrg 


im  Alter  von  79  Jahren. 


ln  stiller  Trauer 

Franz  Kuhnke  und  Frau,  geb.  Boß 
Walter  Hespenheidc  und  Frau,  geb.  Ruhnke 
Heinz  Wittkowski  und  Frau,  geb.  Ruhnke 
Manfred  Kuhnke  und  Frau.  geb.  Köhne 
F.lshcth  und  Horst 


2839  Bahrenborstel.  Im  November  1970 


Am  12.  November  1970  entschlief  nach  kurzer  Krankheit  unsere 
Hebe  Mutter,  Schwiegermutter.  Großmutter  und  Urgroßmutter 


Agnes  Waldow 

(früher  Waschnewskl),  geb.  Zitzwitz 
aus  Osterode.  Ostpreußen 


Im  91.  Lebensjahre. 


In  stiller  Trauer 
im  Namen  aller  Angehörigen 
Hedwig  Lasch,  geb.  Waschnewskl 


21  Hamburg  90.  Kauershofweg  26 

Beisetzung  hat  am  Donnerstag,  dem  19.  November  1970,  ln 
Uetersen  (Holstein)  stattgefunden. 


Am  13.  November  1970  ist  völlig  unerwartet  meine  liebe,  gute 
Frau,  unsere  liebe  Tochter,  Schwester.  Schwägerin.  Tante  und 
Nichte 

Ursula  Schaak 

geb.  Thierbach 

aus  Ziegelberg,  Kreis  Elchniederung 
Im  51.  Lebensjahre  heimgegangen. 


ln  tiefer  Trauer 

Werner  Schaak 

aus  Budehlischken,  Ostpreußen 
und  alle  Angehörigen 


705  Waiblingen.  Amelsenbühl  26 


Unsere  liebe  Mutter,  herzensgute  Großmutter  und  Urgroß¬ 
mutter.  Frau 

Ottilie  Geydan 

geb.  Sczuka 

aus  Köntgsflleß,  Kreis  Lötzen,  Ostpreußen 

Ist  am  17.  November  1970  lm  Alter  von  88  Jahren  für  Immer 
eingeschlafen. 

In  Liebe  und  Dankbarkeit 

Hedwig  Lemke,  geb.  Geydan 
Erich  Geydan  und  Else 
Renate  und  Reinhard  Hirsekorn 
Heidrun  und  Hugo  Heyne 
Heike  und  Patrick  als  Urenkel 


3  Hannover,  Daimlerstraßc  17 

Die  Beerdigung  fand  am  Freitag,  dem  20.  November  1970,  In 
Langenhagen  statt. 


Am  21.  November  1970  Ist  nach  langem  und  schwerem  Leiden 
unsere  liebe  Mutter.  Großmutter  und  Urgroßmutter 


Gertrude  Dziengel 

geb.  Bensch 

aus  Lyck.  Ostpreußen 

Im  79.  Lebensjahre  für  Immer  von  uns  gegangen. 


In  stiller  Trauer 

Im  Namen  aller  Angehörigen 

Ursula  Neumann,  geb.  Dziengel 
1  Berlin  45.  Kadettenweg  1 

Peter  Dziengel 

1  Berlin  33.  Hundekehlcstraßc  22 


Unverzagt  und  ohne  Grauen 
soll  ein  Christ,  wo  er  Ist, 
stets  sich  lassen  schauen. 

Gustav  Komorowski 

Schmiedcmcister 

•  3.  5.  1886  t  1**  11-  l*7® 

aus  Goldensee.  Kreis  Lötzcn,  Ostpreußen 

Mctn  lieber  Vater  und  Schwiegervater,  unser  guter 
Großvater.  Bruder.  Schwager  und  Onkel  Ist  heute 
im  Alter  von  84  Jahren  heimgegangen. 


In  stiller  Trauer 

Karl  Komorowski  und  Frau  Ursula, 

geb.  Kopjjer 

mit  Barbara,  Martin  und  Carla 
und  Anverwandte 


41  Duisburg-Hamborn,  Vellchensltaße  26,  den  16.  November  1970 

Die  Trauerfeier  fand  statt  am  Freitag,  dem  20.  November  1970 
um  12.00  Uhr  ln  der  Friedenskirche.  Duisburger  Straße.  An¬ 
schließend  die  Beisetzung  von  der  Kirche  zum  Nordfriedhof 


Nachruf 

zum  heutigen  Totensonntag 

25  Jahre  nach  der  Vertreibung  aus  der  Heimat  gedenke  Ich  In 
Ehrfurcht  und  Dankbarkeit 

meiner  treuen  Mitarbeiter 
mit  ihren  Frauen  und  Kindern 

aus  Mertensdorf.  Kreis  Bartenstein 

die  aus  dem  Kriege  1939/1945  nicht  mehr  helmkehrten  und  nach 
dem  Kriege  in  die  ewige  Heimat  abberufen  wurden.  Sie  waren 
mir  stets  Berater  und  Vorbild  und  bleiben  mir  unvergessen. 

Willig  Freiherr  von  der  Goltz 
mit  seiner  Familie 

••  >  also'  '*»  sei«. 

8221  Seeon,  Haushoferweg  1,  den  22.  November  1970 


Nach  kurzer,  schwerer  Krankheit  Ist  mein  lieber  Mann,  unser 
guter  Vater  und  liebevoller  Großvater 


Heinrich  Gottlob 

Kreisbaumeister  I.  R.  des  Kreises  Goldap 
Major  der  Reserve  a.  D. 

Inhaber  des  EK  I  und  II 


heute  eingeschlafen. 


In  stiller  Trauer 

Gertrud  Gottlob,  geb.  Borkowsk! 
Hans  Gottlob  und  Herta,  geb.  Müllei 
Dr.  Klaus  Gottlob  und  Elisabeth, 
geb.  Kappelhoff 
Angelika,  Barbara 
und  Anverwandte 


Nach  langem,  mit  großer  Geduld  ertragenem, 
schwerem  Leiden  Ist  mein  Inntggellebtcr  Mann, 
unser  lieber  Schwager.  Onkel  und  Großonkel 


Stadtinspektor  I.  R. 


Hermann  Enstipp 

aus  Tilsit.  Moltkestraße  3  a 


kurz  vor  Vollendung  seines  85.  Lebensjahres  sanft 
eingeschlafen  und  ln  die  Ewigkeit  eingegangen. 


In  stiller  Trauer 
Im  Namen  aller  Angehörigen 
Berta  Enstipp,  geb.  Deckstrom 


3  Hannover,  Schützenstraßc  18 

Die  Beerdigung  fand  am  23.  November  auf  dem  Seelhorsler 
Friedhof  statt. 


Plötzlich  und  unerwartet  entschlief  am  19.  November  1970  mein 
Innigstgeliebtcr  Mann,  unser  guter,  treusorgender  Vater. 
Schwiegervater.  Großvater.  Bruder,  Schwager,  Onkel  und 
Cousin 


Adam  Przyswitt 


Gend.-Hpt.-Wachtmstr.  a.  D. 
aus  Johannisburg,  Ostpreußen 


Im  83.  Lebensjahre. 


ln  tiefer  Trauer 

Irmgard  Przyswitt,  geb.  Purwien 
Ingeborg  Schulze,  geb.  Przyswitt 
Heinz  Schulze 

Roswitha  und  Torsten  als  Enkel 


3170  Gifhorn,  Am  Wasserturm  4 


Unser  lieber,  einziger  Bruder 


Wilhelm  Wilk 


•  25.  9.  1906 
Seeland,  Ostpreußen 


t  15. 11. 197« 
Gelsenkirchen 


Ist  plötzlich  und  unerwartet  für  Immer  von  uns  gegangen. 

In  tiefer  Trauer 
Friederike  Wtlk 

45  Osnabrück,  Schweriner  Straße  3 


51  Aachen-Bildchen.  Altenbcrger  Straße  2. 

Hilden,  den  23.  November  1970 

Die  Beisetzung  land  am  Freitag,  dem  27.  November  1970.  um 
11.15  Uhr  auf  dem  Friedhof  Liniert  statt. 


Nach  längerem  Leiden  entschlief  unerwartet  mein  lieber 
Mann,  mein  guter  Vater.  Schwiegervater,  Großvater,  Urgroß¬ 
vater.  Bruder.  Schwager  und  Onkel 


Schmiedemeister 

Emil  Basner 

aus  Pr.-Holland,  Ostpreußen 
im  Alter  von  83  Jahren. 

Er  war  der  letzte  Obermeister  der  Schmiedeinnung. 


ln  tiefer  Trauer 
im  Namen  aller  Angehörigen 
Minna  Basner,  geb.  Neumann 
Bruno  Basner  und  Frau  Marianne, 
geb.  Emst 
Enkel  und  Urenkel 


48  Bielefeld.  Wittekindstraße  4 

Am  20.  November  1970  hat  die  Beerdigung  stattgefunden. 

f 


Emst  Klein 

AUenstetn,  Ostpreußen 


Im  82.  Lebensjahre. 


In  stiller  Trauer 

Rosa  Klein,  geb.  Lobodda 

sowie  seine  Kinder  und  Enkelkinder 


208  Pinneberg.  Bahnhofstraße  8,  den  25.  November  1970 
Die  Beisetzung  hat  ln  Pinneberg  stattgefunden. 


erfüuten  Leben  Ist  heute  mein  Innlgst- 
geliebter  Mann,  unser  herzensguter  Vater,  Groß* 
vater  und  Urgroßvater  für  Immer  von  uns  gegangen. 


Emil  Gund 


Oberstruerlnspcktor  a.  D. 

10.  10.  1890  f  15.  n.  Iglo 

früher  Lyck.  Ostpreußen 

In  stiller  Trauer 
Gertrud«  Gund,  geb.  Dotzek 
und  Angehörige 


304  Soltau.  Bürgermetstcr-Pfelffcr-Str.  4,  den  15.  November  1970 


&as  Cfiprcufimblnii 
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Nicht  ungern  hört  man  in  Bonn,  der  um 
der  Sowjetunion  geschlossene  Vertrag 
und  das  jetzt  mit  den  Polen  getätigte 
Abkommen  seien  in  der  Lage,  im  Osten  die 
gleiche  Wirkung  zu  erzielen,  wie  die  Bereini¬ 
gung  des  deutsch-französischen  Verhältnisses 
durch  Konrad  Adenauer.  Keineswegs  nur  unter¬ 
schwellig  möchte  man  dabei  einen  Vergleich 
anstellen,  der  den  derzeitigen  Bundeskanzler 
auf  die  gleiche  Stufe  heben  will  wie  eben  den 
ersten  Kanz’er  der  Bundesrepublik  Deutschland 
Man  verweist  darauf,  daß  heute  bereits  im 
Osten  deutlich  eine  gewisse  Entspannung  "er¬ 
kennbar  sei  und  verschweigt  bewußt,  daß  nach 
anfänglich  positiven  Reaktionen  der  osteu. opt¬ 
ische  Verbündeten  der  Sowjetunion  auf  den 
deutsch-sowjetischen  Vertrag  jetzt  bereits  und 
in  zunehmendem  Maße  —  und  zwar  vorwiegend 
von  jugoslawischen  und  rumänischen  Diploma¬ 
ten  —  Befürchtungen  und  Bedenken  vorgebracht 
werden,  die  sich  um  den  Bestand  des  militäri¬ 
schen  Gleichgewichts  in  Europa  erhebliche  Sor¬ 
gen  machen 

Gestörtes  Gleichgewicht 

Dabei  werden  vor  allem  zwei  Möglichkeiten 
ventiliert,  nach  denen  das  bisherige  Gleichge¬ 
wicht  erheblich  zugunsten  der  UdSSR  geändert 
werden  könnte. 

Zunächst  besteht  die  Gefahr,  daß  die  mit  dem 
Vertrag  übernommenen  Verpflichtungen  eines 
Tages  in  einem  konkreten  Fall  mit  jenen  Ver¬ 
pflichtungen  aus  anderen  Verträgen  —  zum  Bei¬ 
spiel  dem  Warschauer  Pakt  oder  dem  Nordat¬ 
lantik-Pakt  —  in  Konflikt  kommen,  die  nach 
Artikel  -1  vom  deutsch-sowjetischen  Vertrag 
nicht  berührt  werden  sollen.  Angesichts  der  ein¬ 
deutigen  neutralistischen  Tendenzen  führender 
Persönlichkeiten  der  deutschen  Sozialdemokratie 
muß  damit  gerechnet  werden,  daß  sidi  eine 
SPD-geführte  Bundesregierung  im  Zweifelsfall 
gegen  die  westlichen  Verpflichtungen  entschei¬ 
den  könnte.  Mi*.  Sicherheit  würde  es  dann  aber 
nicht  bei  dem  einen  Fall  bleiben  und  eine  jede 
dieser  Entscheidungen  käme  einem  schrittwei¬ 
sen  Geländegewinn  der  sowjetischen  Machtpo¬ 
litik  gleich  Man  wird  sogar  damit  zu  rechnen 
haben,  daß  es  in  das  System  der  sowjetischen 
Europa-Politik  gehört,  diesen  Geländegewinn 
mit  Hilfe  des  deutsch-sowjetischen  Vertrages 
zu  erzielen. 

Es  wird  hier  ferner  anzuführen  sein,  daß  ein 
derartiges  Vorgehen  durch  die  Konzeptions- 
losigkeit  der  NATO  begünstigt  werden  könn¬ 
te,  so  daß  das  westliche  Bündnis  in  jedem  dieser 
Fälle  reaktionsunfähig  sein  würde.  Man  wird 
aber  auch  aus  anderen  —  politischen  und  wirt¬ 
schaftlichen  —  Gründen  damit  rechnen  können, 
daß  der  deutsch-sowjetische  Vertrag  im  Westen 
die  vorhandenen  zentrifugalen  Tendenzen  ver¬ 
stärkt,  während  er  im  Osten  dank  der  durch  ihn 
erfolgten  Festschreibung  der  Breschnew-Doktrin 
zu  einer  Festigung  der  Blockpolitik  Moskaus 
führen  wird  an  deren  Ende  es  sich  die  sowje¬ 
tische  Führung  sogar  erlauben  könnte,  den 
Warschauer  Pakt  formal  aufzulösen.  Das  würde 
dann  widerum  eine  Störung  des  europäischen 
Gleichgewichts  zugunsten  der  sowjetischen  He¬ 
gemonie  bedeuten. 

Strategische  Entlastung 

In  diesem  Zusammenhang  wurde  von  osteuro. 
paischer  Seite  auch  der  vorzeitige  Abzug  ame¬ 
rikanischer  Truppen  aus  Westeuropa  als  Gefahr 
für  das  europäische  Gleichgewicht  genannt.  Es 
war  sogar  von  rumänischer  und  jugoslawischer 
Seite  die  Befürchtung  zu  hören,  daß  die  Sowjets 
dank  der  durch  den  deutsch-sowjetischen  Ver¬ 
trag  herbeigeführten  strategischen  Entlastung  im 
Westen  gegenüber  China  ein  solches  Überge¬ 
wicht  erhalten,  daß  der  russisch-chinesiche  Kon¬ 
flikt  nicht  mehr  jene  Abschreckungsfunktion  aus¬ 
übt,  die  die  Sowjets  bisher  zur  Duldung  gewis¬ 
ser  Eigenständigkeiten  und  Eigenwilligkeiten 
im  eigenen  Bündnisbereich  zwangen. 

Ein  ebenfalls  sicherheitspolitisches  Bedenken 
wurde  von  der  deutschsprachigen  Belgrader 
Zeitschrift  „Internationale  Politik*  genannt.  Dort 
heißt  es:  „Bekanntlich  befinden  sich  sehr  wich¬ 
tige  militärische  Pläne  des  Atlantik-Paktes  in 
der  BRD,  wo  auch  das  Gros  der  atlantischen 
Streitkräfte  stationiert  ist,  denen  ebenfalls  bun¬ 
desdeutsche  Truppen  angehören.  Man  kann  die 
Frage  stellen,  wie  wird  sich  der  Tatbestand  auf 
den  Atlantik-Pakt  auswirken,  daß  jenes  Mitglied 
des  Systems,  auf  dessen  Gebiet  sich  das  wich¬ 
tigste  Dispositiv  des  Pakts  befindet,  vorbehalt¬ 
los  auf  die  Gewaltanwendung  in  Fragen  der 
internationalen  Sicherheit  verzichtet,  und  zwar 
gegenüber  derjenigen  Seite,  gegen  die  —  so¬ 
wohl  seiner  Entstehung  als  auch  seinem  Wesen 
nach  —  dieses  ganze  militärische  System  aufge¬ 
baut  wurde?“  In  dem  Artikel  wird  skeptisch  die 
Frage  gestellt,  ob  nun  wohl  nach  Ausschaltung 
der  BRD  als  „unmittelbare  Gefahr"  der  sowje¬ 
tisch-deutsche  Gewaltverzichtsvertrag  „einige 
wesentliche  Veränderungen  auch  in  die  ur¬ 
sprüngliche  Konzeption  der  Politik  bringt,  deren 
Instrument  der  Warschauer  Vertrag  war.“ 

Andererseits  hört  man  aus  den  beiden  ge¬ 
nannten  Ländern  auch  Stimmen,  die  der  Hoff¬ 
nung  darauf  Ausdruck  geben,  daß  durch  den  Ver- 
trag  mit  Bonn  das  Moskauer  Interesse  auf  die 
Linie  MoskauAVarschau/Ost-Berlin/Bonn  kon¬ 
zentriert  und  vom  Balkan  etwas  abgelenkt 
werde.  Die  Jugoslawen  hoffen,  daß  durch  die 
zu  erwartende  Vollbeschäftigung  der  mit  Ost¬ 
aufträgen  gefütterten  deutschen  Industrie  die 
Arbeitsplätze  der  jugoslawischen  Arbeiter  in 
der  BDR  gesichert  bleiben  Andererseits  waren 
bis  vor  kurzem  in  Osteuropa  Befürchtungen  zu 
hören,  daß  sich  die  bundesdeutsche  Kredit-  und 
Investitionspolitik  zum  Nachteil  der  Kleineren 
zu  sehr  auf  die  UdSSR  konzentrieren  werde 
Man  wies  in  diesem  Zusammenhang  auf  „die 
traditionell  russophilen  Tendenzen“  in  deutschen 
Industrie-  und  Handelskreisen  hin. 


„Zwei  Paar  Stiefel" 

Adenauers  und  Brandts  Politik 

Stärkung  des  Ostens  bedeutet  Schwächung  des  Westens 


Bundeskanzler  Adenauer  im  Gespräch  mit  Dr.  Heinrich  Krone,  der  am  !.  Dezember  seinen 
75.  Geburtstag  beging  Fotos  dpa 


Es  scheint  uns  richtig,  an  dieser  Stelle  noch 
einen  Blick  auf  die  Kräfteverschiebung  zu  wer¬ 
fen,  die  in  den  letzten  fünf  Jahren  zum  Nachteil 
der  NATO  und  zum  Vorteil  des  Warschauer 
Paktes  stattgefunden  hat  und  worüber  das  Ver¬ 
teidigungsministerium  präzise  Angaben  macht: 

Danach  verfügte  am  1.  Januar  1965  die  NATO 
•  m  Bereich  der  BRD,  Belgiens,  der  Niederlande 
Luxemburgs  und  Dänemarks  über  26  Divisionen 
und  7  selbständige  Brigaden  (darunter  2  franzö¬ 
sische  Divisionen).  Hinzu  kamen  2  alliierte  Luft¬ 
flotten.  Italien  hielt  zu  dem  Zeitpunkt  7  Divisi¬ 
onen  und  10  selbständige  Brigaden  zur  Verfü¬ 
gung  der  NATO.  In  den  genannten  Ländern 
standen  außerdem  über  insgesamt  4  nationale 
Divisionen  und  8  nationale  Brigaden,  die  nicht 
der  NATO  unterstellt  aber  für  eine  NATO  As¬ 
signierung  vorgesehen  waren.  Je  eine  amerika¬ 
nische  britische  und  französische  Brigade  in  Ber¬ 
lin  waren  hinzuzurechnen. 

Ab  1.  I.  1965  verfügte  die  WP- Allianz  in  der 
DDR.  CSSR,  Polen  und  Ungarn  über  insgesamt 
26  sowjetische  und  40  nichtsowjetische  Divisio¬ 
nen,  außerdem  über  3  sowjetische  Front-Luft¬ 
armeen,  11  nationale  Luftverteidigungs-Divisio¬ 
nen,  4  nationale  taktische  Flieger-Divisionen  so¬ 
wie  über  umfangreiche  Raketen-Verbände. 

Der  Umfang  der  NATO-Verbände  in  Mittel¬ 
europa  hat  sich  im  Zeitraum  vom  1.  Januar  1965 
bis  1  Januar  1970  verringert.  Aus  den  obenge¬ 
nannten  NATO-Ländern  wurden  amerikanische, 
britische,  belgische  und  kanadische  Truppen  ab¬ 
gezogen.  Die  Reduzierungen  erfolgten  nach  ent¬ 
sprechenden  bilateralen  bzw.  multilateralen  Kon. 
sultationen  im  NATO-Bündnis.  Sie  betreffen 
nicht  nur  die  Mannschafts  stärke,  sondern  auch 
die  Anzahl  der  in  der  BRD  stationierten  Ver¬ 
bände. 

Bei  den  Reduzierungen  der  amerikanischen 
Verbände  wurde  das  entsprechende  Grosgerät 
auf  dem  Territorium  der  BRD  belassen  und  ein¬ 
gelagert.  Die  abgezogenen  amerikanischen  und 
britischen  Truppen  bleiben  der  NATO  weiter¬ 
hin  assigniert.  Die  beiden  französischen  Divisio¬ 
nen  sind  weiterhin  in  der  BRD  stationiert,  je¬ 
doch  der  NATO  nicht  mehr  assigniert.  Meldun¬ 
gen,  wonach  in  Mitteleuropa  lediglich  noch 
170  000  amerikanische  Soldaten  stationiert  sein 
sollen,  treffen  nach  Auskunft  des  Bundesvertei¬ 
digungsministeriums  nicht  zu.  Die  Stärke  der 
amerikanischen  Streitkräfte  in  der  BRD  beträgt 
demnach  200  000  Mann.  Z.  Z.  ist  die  Rückverle¬ 
gung  der  6  britischen  Brigade  in  die  BRD  im 
Gange 

Die  Streitkräfte  der  DDR,  der  CSSR,  Polens  und 
Ungarns  wurden  von  Beginn  der  Wiederauf¬ 
rüstung  dieser  Staaten  nach  dem  Zweiten  Welt¬ 
krieg  an  nach  sowjetischen  Führungs-  und 
Kampfgrundsätzen  gegliedert,  ausgerüstet  und 
ausgebildet  Seit  1.  Januar  1965  ist  ihr  Perso¬ 
nalumfang  etwa  gleich  geblieben,  die  Kampf¬ 
kraft  ist  jedoch  durch  Modernisierung  der  Aus¬ 
rüstung  und  Ausbildung  gestiegen.  Das  vor¬ 
übergehende  Absinken  der  Kampfkraft  der  ver¬ 
bliebenen  CSSR-Streitkräfte  ist  inzwischen  aus¬ 
geglichen. 


Die  Stärke  der  sowjetischen  Truppen  in  der 
DDR  Polen,  Ungarn  und  der  CSSR  hat  sich  seit 
dem  1.  Januar  1965  erhöht:  in  der  DDR  um  rd. 
55  000,  ra  Ungarn  um  rd.  18  000,  in  Polen  um 
rd.  7  000  und  in  der  CSSR  um  rd.  83  000  Mann. 

Die  sowjetischen  Truppenvermehrungen  sind 
damit  zu  erklären,  daß  durch  Einführung  moder¬ 
ner  Waffensvsteme  und  Verstärkung  der  Artille¬ 
rie  sowie  des  Ausbaus  der  Luftverteidigung 
mehr  Personal  zur  Einsatzbereitschaft  dieser 
Verbände  benötigt  wird. 

Auf  dem  Gebiet  der  UdSSR  stehen  7  einsatz¬ 
bereite  Luftlaude-Divisionen. 

Man  wird  von  dieser  „Bestandsaufnahme“  aus¬ 
zugehen  haben,  wenn  man  die  Ostpolitik  de; 
Bundesrepublik  unter  die  Lupe  nimmt.  Dabei 
bedarf  es  keines  Hinweises,  daß  das  militärische 
Potential  der  Bundesrepublik  allein  nicht  in  der 
Lage  wäre,  die  Sicherheit  unseres  Territoriums 
und  seiner  Bürger  zu  gewährleisten. 

Der  erste  Kanzler  der  Bundesrepublik  Deutsch¬ 
land,  Konrad  Adenauer,  war  sich  dieser  Tatsache 
stets  bewußt  und  vertrat  die  Auffasung, 
daß  die  Bundesrepublik  nur  im  Verbund  mit 
ihren  westlichen  Verbündeten  geschützt  werden 
könnte. 

Das  Westbündnis 

Heinrich  Krone,  langjähriger  Vorsitzender  der 
CDU/CSU-F:aktion  im  Bundestag  und  Mitglied 
des  Kabinetts,  gehörte  zu  den  Vertrauten  Kon¬ 
rad  Adenauers.  Dr.  Krone  hat  kürzlich  einmal 
erklärt,  die  Regierung  Brandt  sei  erst  ein  Jahr 
im  Amt  und  glaube  sich  bereits  in  der  Lage, 
.dem  deutschen  Volk  diesseits  und  jenseits  der 
Mauer  mit  ihrem  Vertrag  einen  Weg  zur  Aus¬ 
söhnung  und  zum  Frieden  mit  dem  Osten  vor¬ 
zulegen.  Alle  Ostpolitik  Adenauers  gründete 
auf  dem  festen  Bündnis  mit  dem  Westen.  Der 
Bestand  und  die  unermüdliche  Festigung  dieses 
Bündnisses  war  für  ihn  Veraussetzung  wie  Ga¬ 
rantie  für  eine  auf  das  Recht  aufgebaute  stabile, 
auf  Ausgleich  und  Frieden  gerichtete  Ostpolitik.“ 

Vor  allem  aber  stellte  Dr  Krone  in  diesem 
Zusammenhang  fest,  daß  Konrad  Adenauer  nicht 
bereit  war,  „das  militärische  Bündnis  mit  dem 
Westen  gegen  immer  wieder  auftauchende  Ent¬ 
spannungsexperimente  zu  schwächen.  Was  sich 
aus  dem  Moskauer  Vertrag  an  Folgen  auf  dem 
Gebiet  der  NATO-Politik  ergeben  kann,  ist  noch 
nicht  zu  übersehen.  Die  Bundesregierung,  die 
den  Ausgleich  mit  dem  Osten  in  ihrem  Programm 
in  die  vorderste  Reihe  stellte,  gab  dem  Kreml 
eine  Chance.  Moskau,  das  die  vergangenen  Jahr- 
zehnte  konsequent  warten  konnte,  nahm  sie 
wahr.  Bundeskanzler  Brandt  sagt,  daß  auch  ihm 
das  Bündnis  mit  dem  Westen  die  Basis  seinei 
Ostpolitik  sei.  Dem  besorgten  Kritiker  seinei 
Politik  sei  es  aber  abgenommen,  daß  es  sich  hiei 
nicht  um  ein  und  dasselbe  Paar  Stiefel  handelt, 
und  der  Bundeskanzler  wird  sicherlich  kaum  be. 
streiten  können,  daß  dem  so  ist.  Die  Zukunft 
wird  es.  wenn  der  Vertrag  angenommen  werden 
sollte,  erweisen.“ 


Kann  Willy  Brandt  sich  bei  seiner  Politik 
wirklich  auf  die  uneingeschränkte  Zustimmung 
der  westlichen  Verbündeten  berufen?  In  zuneh¬ 
mendem  Maße  mehren  sich  in  den  USA  die  Stim¬ 
men  von  Politikern,  die  vor  jenen  Gefahren 
warnen,  die  durch  den  deutsch-sowjetischen  Ver. 
traq  entstehen  können.  Es  soU  auch  in  diesem 
Zusammenhang  nicht  unerwähnt  bleiben,  daß 
gerade  m  letzter  Zeit  die  Bedenken  der  USA 
hinsichtlich  eines  friedlichen  Nebeneinanders  mit 
der  Sowjetunion  erneut  verstärkt  worden  sind. 
Vlit  Besorgn's  betrachtet  man  in  den  USA  z.  B. 
die  verstärkten  Bemühungen  der  Sowjets,  stra¬ 
tegische  Voi  teile  zu  gewinnen.  Wie  aber  in  den 
Kreisen  amerikanischer  Senatoren  gedacht  wird, 
geht  eben  aus  dem  bei  anderer  Gelegenheit 
zitierten  Brief  hervor,  den  der  republikanische 
Senator  Strom  Thurmond  an  den  deutschen  Bot- 


„Ich  weiß,  daß  meine  Regierung  den  west- 
deutschen  Verhandlungen  offiziell  Riickendek* 
kung  gegeben  hat.  Als  Senator  der  Vereinigten 
Staaten  jedoch,  der  gründlich  mit  den  Veranl- 
wortlichkeiten  des  Verteidigungsausschusses  des 
Senats  befaßt  ist,  muß  ich  über  die  rein  diplo¬ 
matischen  Angelegenheiten  der  beiden  Länder 
hinausblicken,  um  die  tatsächlichen  Wirkungen 
zu  prüfen,  die  solche  Verhandlungen  auf  das 
Gleichgewicht  der  Kräfte  in  Ost  und  West  ha¬ 
ben  werden  Die  Absichten  der  Verhandelnden 
sind  unwichtig;  was  zählt,  sind  die  praktischen 
Konsequenzen  solcher  Allianzen.  De  Gaulle  hat 
sich  um  einen  ähnlichen  Enlspannungsschritt 
bemüht  und  dabei  die  NATO  gespalten  und 
die  westliche  Allianz  in  gefährlicher  Weise  ge¬ 
schwächt. 


Bedenken  in  USA 

Der  Nichtangriffspakt  mit  der  Sowjetunion  ist 
:m  Grunde  bedeutungslos.  Deutschland  ist  eine 
große  Nation,  aber  es  ist  kein  gleichwertiger 
Gegner  für  eine  Supermacht  wie  die  UdSSR. 
Die  Idee,  daß  ein  Vertrag  aggressive  Handlun¬ 
gen  seitens  der  UdSSR  verhüten  wird,  ist  eine 
Illusion;  andererseits  erwartet  niemand,  auch 
nicht  die  UdSSR,  daß  Deutschland  in  die  So¬ 
wjetunion  einmarschiert.  Das  einzige,  was  der 
Vertrag  bewirkt,  ist,  daß  der  Schatten  des 
Kreml  auf  den  westlichen  Teil  Deutschlands 
ausgeweitet  wird 

So  anerkennt  Deutschland,  ohne  irgendeinen 
besonderen  Vorteil  zu  erreichen,  die  territoria¬ 
len  Grenzen,  die  durch  die  kommunistische  Er¬ 
oberung  Osteuropas  erzwungen  wurden,  da¬ 
durch  wirft  Deutschland  eine  Trumpfkarte  weg. 
Hinsichtlich  der  sprachlichen  Verwirrung  über 
den  Status  Ost-Deutschland  bietet  der  Text, 
wie  ihn  die  .Washington  Post'  heute  morgen 
veröffentlicht,  wenigt  Beruhigung.  Betrachten  die 
Sowjets  Ost-Deutschland  als  .Staat'  oder  nicht? 
Ich  glaube,  daß  der  Brief  von  Außenmtnistet 
Scheel  lediglich  ein  Privatschreiben  und  für  den 
Vertrag  ohne  Bedeutung  ist;  bestenfalls  ist  er 
unklar. 

Als  einer,  der  zutiefst  mit  unserer  Verteidi¬ 
gung  befaßt  ist,  bin  ich  schließlich  besorgt  über 
die  Aussicht  auf  wirtschaftliche  Zusammenarbeit 
zwischen  West-Deutschland  und  der  UdSSR.  Es 
ist  wohl  bekannt,  daß  die  Sowjetunion  im  letz¬ 
ten  Jahr  oder  den  beiden  letzten  Jahren  unter 
schwerstem  Druck  steht  wegen  der  gewaltigen 
Mittelzuweisung  für  den  Bau  von  Raketen  des 
Typs  SS-9,  SS-11,  SS-13;  U-Booten  der  Y-Klasse 
und  anderen  strategischen  Waffensystemen.  Be¬ 
deutende  Handelskredite,  gewährt  von  Deutsch¬ 
land  und  anderen  westlichen  Partnern,  würden 
diese  aggressiven  Mittelverteilungen  unterstüt¬ 
zen,  wodurch  nicht  nur  Deutschland  gefährdet 
wird,  sondern  auch  die  USA. 

Trotz  der  Tatsache,  daß  der  Vertrag  zeitweise 
die  diplomatischen  Beziehungen  mit  dem  Westen 
verbessern  mag,  ist  es  meine  Überzeugung,  daß 
er  die  grundlegende  Beziehung  zwischen  Ost 
und  West  zum  Nachteil  des  Westens  verändern 
wird.  Wie  Sie  wissen,  wird  die  wirkliche  Macht 
in  der  Sowjetunion  von  der  Partei  ausgeübt, 
nicht  vom  Regierungsapparat.  Deshalb  haben 
die  Sowjets  immer  Verträge  von  Regierung  zu 
Regierung  als  Papierfetzen  betrachtet,  die  für 
ihre  Entscheidungen  nicht  bindend  sind. 

Ich  habe  dieses  Angelegenheit  in  einiger  Aus- 
führlichkeit  behandelt  wegen  des  höflichen  In¬ 
teresses,  das  Sie  für  meine  Ansicht  gezeigt 
haben.  Wie  Sie  sehen,  ist  meine  Perspektive 
als  ein  mit  militärischen  Angelegenheiten  Be¬ 
faßter  fundamental  verschieden  von  der  des 
State  Department  und,  wie  ich  leider  sagen  muß. 
von  der  Ihres  Kanzlers.  Eine  Angelegenheit, 
die  die  Festigkeit  der  westlichen  Allianz  be¬ 
trifft,  berührt  zwingend  die  legitimen  Interessen 
derjenigen,  die  dies  Bündnis  unterstützen,-  und 
.ch  hoffe.  Sie  werden  Ihre  Regierung  davon 
unterrichten,  daß  die  zustimmenden  Äußerun¬ 
gen  amerikanischer  Beamter  hier  nicht  einen 
Konsens  derjenigen  wiedergeben,  die  im  Kon¬ 
greß  mit  der  Aufsicht  über  die  NATO-Pro- 
gramme  befaßt  sind.  Ich  glaube,  daß  ich  die 
Politik  Ihres  Landes,  wie  Sie  in  Ihrem  Briet 
dargestellt  haben,  gründlich  verstehe;  ich  bin 
eben  einfach  anderer  Meinung.“ 

Keineswegs  identisch 

Die  sich  aus  dem  deutsch-sowjetischen  Ver¬ 
trag  ergebenden  Vorteile  für  die  Sowjetunion 
lassen  ganz  klar  erkennen,  daß  die  von  Adenau¬ 
er  betriebene  Politik  keineswegs  identisch  ist 
mit  dem  von  dem  derzeitigen  Bundeskanzler  ein- 
2fS  ,  9enen  ^e9-  Wahrend  Adenauer  für  eine 
Stärkung  der  westlichen  Welt  eintrat,  läßt  die 
Ostpolitik  Brandts  die  Gefahr  aufkommen,  daß 
Europa  eine  erhebliche  Schwächung,  dagegen  die 
legemonialstellung  der  Sowjetunion  eine  nicht 
unerhebliche  Stärkung  erfährt.  K.  T. 


